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Weiteres Waffeng
Madrid, 1. Auguſt. Spaniſche Meldungen aus Marokko be

agen, daß ſich die Lage weiter zu Ungunſten der Franzoſen
erſchlechtert hat. In den letzten Tagen ſei die franzöſi-
che Front an verſchiedenen Stellen durch-

brochen worden. Bei den Rifleuten zeige ſich erhöhte
gampftätigkeit. Jn der Nähe von Souk-el-Araba haben die

Miftruppen verſchiedene erfolgreiche Vorſtöße gegen franzö
iſche Verpflegungskolonnen unternommen Die franzöſiſchen

Truppen befinden ſich augenblicklich in der Umgruppierung.
Den Kabylen ſei es gelungen, die Eiſenbahn nach Taza an
yerſchiedenen Stellen unbrauchbar zu machen.

Framzöſijche Munitionsdenots geſorengt,
EParis, 31. Juli. Zwei ſchwere Exploſionen werden heute
abend aus Marokko gemeldet. Nach einer Depeſche aus
Tanger flog das Pulver-Depot Larraſch in die Luft.
Es verurſachte ſchweren Materialſchaden und eine Panik.
Die Exploſion wird auf ein Attentat der Rifkabylen zurück
geführt. Nach einer Meldung aus Fez flog ein anderes
Munitionsdepot in die Luft und zerſtörte vollſtändig die
BVerteidigungsanlagen des franzöſiſchen Poſtens von Ain
Vou-Aiſſa. Die kleine Garniſon ſoll ſich mit den Waffen
einen Weg durch die Linien der Rifkabylen gebahnt haben
und zum größten Teil die franzöſiſche Kampftruppe, die
in dieſer Gegend operiert, erreicht haben. Aber nach einer
anderen Meldung des „Temps“ ſcheinen die franzöſiſchen
Truppen nur zum Teil bei der Hauptorganiſation einge
troffen zu ſein. Flugzeuge ſuchen den Schauplatz der Ex
ploſion ab.

Aöd el Krims üeneroſſtubschef.
Paris, 31. Juli. „Journal“ veröffentlicht aus Madrid

authentiſche Angaben über die Perſönlichkeit des General-
ſtabschefs bei Abd el Krim. Es entſpreche nicht den Tat-ſagen daß es ſich um einen deutſchen ffi handele,Offizier
wie in franzöſiſchen Blättern immer behauptet worden iſt.
Der Generalſtabschef der Rif-Armee ſei vielmehr ein frü
herer Marine- Offizier der öſterreich-ungariſchen Monarchie. ies ſei aus Briefen, die in Bar-
zelona aufgefangen wurden, feſtgeſtellt worden. Er heiße

spad-Giulay, habe bei Unterzeichnung des Waffen-
illſtandes die öſterreichiſche Flotte verlaſſen und ſei Geheim-

poliziſt geworden. Bei dem Regie- Wechſel ſei er von den

nene n e c 2 meeKein bergurbeiterſtreik in England
Baldwin über die Kohlenkriſe im Unterhaus.

London, 1. Auguſt. Der Miniſterpräſident teilte im Unter-
haus mit, daß die Grubenbeſitzer die Kündigung zurückge-
nommen hätten und daß damit Zeit zu weiteren Ver
handlungen über die ſtaatlichen Unterſtützungen im Bergbau
gewonnen ſei. Wenn über die Regierungsmaßnahme zur
Unterſtützung des Bergbaues eine Einigung erzielt wird,
dann ſoll das bisherige Lohnabkommen bis zum nächſten
Frühjahr verlängert werden. Jn nächſter Zeit ſoll die
Lage im Bergbau eingehend unterſucht werden. Man wird
verſuchen, Mittel und Wege ausfindig zu machen, um der
ſchwierigen Lage des Bergbaues abzuhelfen.

Jm Namen der Bergarbeiterpartei drückte Clynes ſeine
Befriedigung über das tatkräftige Eintreten Bald wins zur
Verſtändigung in der Frage aus. Auch Lloyd Georges
ſtimmte für die Liberalen der Politik Baldwins zu. Nach
der Debatte teilte Baldwin mit, daß die Regierung über die
Lage des Kohlenbergbaues eine Denkſchrift veröffentlichen
werde. Jn der nächſten Woche ſoll dann eine große Aus-
jprache über Bergbaufragen ſtattfinden.
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Nach vielem Hin und Her iſt es nun doch ſo gekommen,
wie anfänglich vermutet wurde: die engliſche Regierung
hat ſich entſchließen müſſen, den Bergbau mit ſtaatlichen
Mitteln zu ſubventionieren. Man nimmt an, daß
der Preis dre Tonne engliſcher Kohle von 23 auf 19
S chilling geſenkt werden wird mit der ausgeſprochenen
Abſicht, die deutſche Kohle auf dem Weltmarkt zu ver-
drängen. Es iſt nicht nötig, noch einmal darauf hinzuweiſen,
welche ernſten Folgen dieſe Maßnahme für den deutſchen
Bergbau haben muß. Wir ſind nicht in der glücklichen Lage,
über ausländiſche Tribute zu verfügen, die man zur Er-
höhung der Wettbewerbsfähigkeit zweckmäßig verwendet.
Jmmerhin iſt auch England bis über die Ohren verſchuldet
und gebraucht jeden Pfennig ſeiner Staatseinnahmen, um
ſeine ſtändig wachſenden Bedürfniſſe zu befriedigen und
zugleich dem amerikaniſchen Gläubiger abzuzahlen.

Dieſes Dumpingſyſtem mit Steuermitteln wird
dem Finanzminiſter Churchill einiges Kopfzerbrechen
machen. Zunächſt wird der engliſche Kohlenhandel natur-
gemäß eine gewiſſe Erleichterung davon haben. Aber ſchließ-
lich beißt ſich doch die Katze in den Schwanz; denn die Tat-
ſache iſt nicht aus der Welt zu ſchaffen, daß England
mehr Kohle produziert, als am Weltmarkte abzuſetzen iſt,
und daß die Produktionsbedingungen gerade in England
außerordentlich ungünſtig ſind. Nirgends in der
Welt hat es ſich als zweckmäßig erwieſen, unrentable Jn-
duſtriebetriebe künſtlich über Waſſer zu halten. Viel bedeu-
tungsvoller ſind daher die Pläne einer Nationaliſie-
rung des engliſchen Bergbaus, der Stillegung von unren-
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Poſtſcheckkonto Leipzig

Revolutionären ins Gefängnis geſetzt worden. Es ſei ihm
aber gelungen, nach Budapeſt zu flüchten, wo er einer der
tätigſten Mitarbeiter Bela Kuhns geworden ſei. Er ſei in
die Fremdenlegion eingetreten, ſpäter aber zu Abd el Krim
übergegangen, wo es ihm dann ſchnell gelungen ſei, einen
überragenden Einfluß zu erlangen.

öpamiens angebliche Friedensvorſchlüge,

Paris, 1. Auguſt. Nach einer Meldung aus Tanger hat
die ſpaniſche Regierung Abd el Krim folgende Friedens-
vorſchläge unterbreitet:

Abd el Krim erkennt die Oberhoheit des Sultans von
Marokko und die Autorität der Spanier innerhalb der
ſpaniſchen Zone an. Er verpfichtet ſich, an Spanien ſeine ge-
ſamte Artillerie auszuliefern. Spanien wird in Adjir,
dem gegenwärtigen Hauptquartier Abd el Krims, einen ſtändi-
gen Poſten einrichten. Sämtliche ſpaniſchen Gefangenen
werden freigegeben. Dafür gibt das ſpaniſche Direktorium
dem Rif das Recht, eine unabhängige lokale Regierung
zu bilden, der ſpaniſche Beamte zur Seite ſtehen ſollen.

bezahltes Heer zu unterhalten. Die Rifleute werden außer-
dem finanziell bei der Bildung der Regierung unterſtützt.

Unterhündler Aöd el Krims nuch lunger,

und eventuell ſofort in Verhandlung einzutreten. Dieſe
Nachricht iſt offiziell noch nicht bekannt gegeben, weil die
franzöſiſche Regierung wünſcht, daß eine
nach dem Eintreffen der Sendboten erfolgen ſoll.

„Journal offieiel“ wird heute ein Dekret veröffentlichen,

an dem Feldzug in Marokko teilzunehmen. Mit dieſem
Dienſt ſind beſondere Vergünſtigungen verbunden.

kas Ende einer Ente.
Berlin, 31. Juli. Vor wenigen Wochen verbreitete die

franzöſiſche Preſſe gefliſſentlich die Meldung, daß es ſich bei
den von Abd-el-Krim in Marokko verwendeten Fluge
zeugen um deutſche handele. Jetzt haben ſie ſich als
franzöſiſche Flugzeuge einer eingegangenen Luftverkehrslinie
in Algerien entpuppt. Die Geſellſchaft verkaufte ſeiner
Zeit alle Geräte einſchließlich der Flugzeuge und ſo haben
vermutlich die Rifleute damals die günſtige
benutzt. Damit endet das Märchen von den deutſchen Flug
zeugen in Marokko.

tablen Gruben und der Verminderung der Helegſchaften.

ſchweben, die einer Abwanderung engliſcher Berg-
arbeiter über See zum Ziele haben.

Amoeriſd beſteht guf Fundierung
der europüiſchen schulden,

London, 1. Auguſt. Wie der Berichterſtatter des „Daily
Telegraph“ aus Newyork erfährt, wird die Tatſache, daß
die Schuldenkommiſſion der Vereinigten Staaten in der näch-

auf
der Schulden eine ſentimentale Schwäche, ſehr zum Schaden
der internationalen Beziehungen, darſtellen würde.

läewuitige Derſtürkung der
jugollapiſchen buftrüſtungen,

Rom, 1. Auguſt. Jugoſlavien beſtellte in Frankreich 100
Flugzeuge von Breguet. Es ſind Aufklärungsapparate des
modernſten und volkkommenſten Typs von 240 Kilometern
Geſchwindigkeit per Stunde und 900 Kilogramm Nutzlaſt
und Beſtückung von vier Maſchinengewehren. Damit erreicht
Belgrad ein Uebergewicht der Luftmacht, das den ganzen
en beherrſcht und weit ins mittlere Donautal wirken
ann.

Brohender Eilenbuhnerſtreik im 50orgebiet,
Saarbrücken, 31. Juli. Die Regierungskommiſſion hat

die n der Eiſenbahner abgelehnt. Eine
Verſammlung des Deutſchen Eiſenbahnerverbandes hat daher
beſchloſſen, den Bahnarbeitern den Streik zu empfehlen.
Die Bezirksleitungen wurden beauftragt, eine Urabſtimmung
unter den Mitgliedern vorzunehmen. Auch die anderenehe ergewertſchaften werden zu der Lage Stellung
nehmen.

Fuhziſten-Eanunſion in der bevunte,
Athen, 31. Juli. Die Italiener ſetzen ſich, unbeſchadet der

Proteſte der griechiſchen Bevölkerung, auf der Jnſel-
ruppe des Dodekanes ganz planmäßig feſt. Aus
hodos trifft die Nachricht ein, daß dort eine italieniſche

Univerſität gegründet werden ſoll, die einen nationalen
und geiſtigen Mittelpunkt für alle in der Levante lebenden
Jtaliener zu bilden habe. Namentlich ſoll die Univerſität
Rhodos die Jeſuitenhochſchule in Beirut und die dortige
amerikaniſche Hochſchule in ihrem Einfluß zurückdrängen.

Gelegenheit

Das Rif iſt ferner ermächtigt, ein ſtehendes, von Spanien

Paris, 1. Auguſt. Der Madrider Vertreter der engliſchen e
„United Preß“ telegraphiert, daß Bevollmächtigte Abd-el- Es würde h fuhre
Krims nach Tanger unterwegs ſeien, um von den Friedensbe- des Weltkrieges und die Schuld
dingungen Frankreichs und Spaniens Kenntnis zu nehmen die i

Rußlands, Poincare und Jswolski,
Erklärung erſt

wonach es den franzöſiſchen Reſerveoffizieren geſtattet wird,

Kriegsgedenktag.
Von Freiherrn v. Lersner.

Elf Jahre ſind es jetzt her, ſeit unſere Feinde über uns
Deutſche herfielen. Ein ſchwerer Tag, ein bedeutſamer Tag.
Schwer, unendlich ſchwer, denn daß ein Zweifrontenkrieg,
ein Weltkrieg, von unſerem Volke, von uns allen, von
jeder Familie, ſchwerſte Opfer an Gut und Blut
fordern würde, das war jedem Deutſchen klar. Hatten doch
ſeit der Gründung des Deutſchen Reiches der große eiſerne
Kanzler und ſeine Nachfolger, ausſchließlich lang-
mütigſte Politik zur Erhaltung des Friedens
betrieben, weil ſie alle wußten, daß das Deutſche Reich nur
im Frieden gedeihen könne. Frankreich hatte, wo immer
nur ſich die Gelegenheit bot oder vom Zaune reißen ließ,
verſucht, den Weltfrieden zu ſtören, um ſich wieder einmal
des unter Ludwig XIV. geraubten und von uns 1871 zurück-
geholten Elſaß-Lothringens zu bemächtigen. Jmmer
wieder zog ſich die Staatskunſt des Fürſten Bis-
marck, der Friedenswille Kaiſer Wilhelms II.
und ſeiner Reichskanzler aus den von Frankreich zur Her-
beiführung eines europäiſchen Krieges geſtellten Fallen
heraus, und inker war uns gottlob der Frieden erhalten
geblieben. Um nur drei franzöſiſche Männer zu nennen, die
uns ſchon vor 1914 faſt in einen Krieg hineingeſtürzt hätten:
Boulanger, der berühmte Volksgeneral von 1887, Del-

und der gefährlichſte, der Lothringer Poincare.
hier zu weit führen, näher auf die Vorgeſchichte

am Kriege einzugehen,
Geiſtern Frankreichs und

zur fluchwürdigen
Laſt fällt. Aber ich möchte nicht unterlaſſen, darauf hinzu-
weiſen, daß bisher nirgends die Schuld loſigkeit
Deutſchlands und die Kriegsſchuld unſerer
Feinde ſo klar und einleuchtend dargelegt iſt, als in dem
auf rein hiſtoriſchen Tatſachen und Dokumenten aufgebauten

in erſter Linie den böſen

neuen Buche des Kronprinzen Wilhelm: „Jch ſuche
die Wahrheit!“

Ein ſchwerer Tag war der Tag des Kriegsausbruches

Angeblich ſollen mit den Dominien bereits Verhandlungen

ſten Woche die Fundierungsverhandlungen mit Belgien auf von
nehmen wird, in der amerikaniſchen Oeffentlichkeit lebhaft er- gie 1örtert. Amerika möchte als ehrlicher und generöſer Gläubiger uns an die Siege von Tannenberg, an die großen Durch

Fundierung aller Schulden beſtehen, da eine Streichung bruchsſchlachten von Tarnow-Gorlice, an die Abwehrſchlachten

r erhalten
lands, Japans,

für uns, und er wäre wohl noch viel ſchwerer für Uns ge-
worden, wenn wir damals hätten ahnen können, wie furcht
bar dieſer Krieg trotz aller Heldentaten, trotz aller Blut-
opfer für uns ausgehen würde. Aber der 1. Auguſt 1914
war auch ein großer Tag, vielleicht der größte Tag
für das Deutſche Reich. War es doch der Zeitpunkt,
an dem endlich einmal ganz Deutſchland einig war.

deutſche Volk, das friedfertigſte Volk der Erde, das
nur in friedlichem Wettbewerbe ſich den „Platz an der Sonne“

wollte, ſtand auf wie ein Mann. ein
Mann folgte es dem Ruf des Kaiſers des Friedenskaiſers

um die deutſche Heimat und Vatererde vor den Millionen
und Abermillionen Kriegern Frankreichs, Rußlands, Eng-

und wie ſie alle heißen mögen, zu ſchützen.
„Keine Parteien, nur Deutſche“, gab es in dieſen
großen Tagen des Kriegsausbruches: einig Volk und Re
gierung, ein ig Kaiſer und Reich gegen die ganze Welt
in Waffen. Ganz Deutſchland zog opferfreudig und
todesmutig in dieſen uns aufgezwungenen Kampf.

Erinnern wir uns an jene großen, erhebenden Zeiten
unſerer erſten Siege im Weltkriege, an die Erſtürmung

Lüttich, die lothringiſchen Siege, die Eroberung Bel-
das wir aus Notwehr beſetzen mußten.

Das
Mi
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ns, Erinnern wir
im Weſten, die Eroberungen von Serbien und Rumänien
innerhalb weniger Wochen, an all die herrlichen, ruhm-
reichen Erfolge unſeres Volkes in Waffen. Dann wird trotz
all dem Elend, das auf uns und unſerem Vaterlande laſtet,
trotz all der Trauer, die jeden Einzelnen von uns betroffen
hat, trotz all den Opfern, die unſerem Volke auferlegt ſind,
ein Gefühl der Kraft in uns wach. Dies Kraftgefühl
möge uns davor bewahren, an unſerem Geſchick, an unſerer
Gegenwart und Zukunft, an unſerem Volk und Vaterlande
zu verzweifeln.

Voll Ehrfurcht und Dankbarkeit wollen wir derer ge-
denken, die für uns ihr Leben hingegeben haben und mit
ihrem Blute dem Vaterlande in höchſter Treue gedient
haben. Trauernd ſteht ganz Deutſchland an der Bahre ſeiner
beſten Söhne. Voll tiefen Schmerzes ſegnen wir das An-
denken unſerer gefallenen Söhne, Brüder und Väter.

Mögen wir in dieſen Weiheſtunden das felſenfeſte
Bewußtſein gewinnen, daß unſere toten Helden nicht
umſonſt ihr Blut vergoſſen haben. Ein Volk, das
ſolche Wunder an Tapferkeit, Energie und Kraft vollbracht
hat, kann und wird nicht untergehen. Gewiß hat ſchließlich
die gigantiſche Uebermacht unſerer Feinde uns nach jahre-
langem Kampfe erdrückt. Gewiß haben die unerbittlichen,
grauſamen Sieger uns den unmenſchlichſten „Frieden“ auf-
gezwungen. Gewiß ringt ſeit Jahren unſer Volk und jeder
einzelne Deutſche um ſeine Exiſtenz. Gewiß hängen tiefe,
ſchwarze, drohende Wolken am politiſchen Horizont unſeres
Vaterlandes; aber wir werden uns doch durchſetzen,
durchtrotzen, durchkämpfen. Es iſt bereits im letzten
Jahre in Deutſchland manches beſſer geworden und es wird
noch beſſer werden, wenn wir nicht erlahmen in unſerem

harten Daſeinskampfe. ßAus den großen Tagen des Kriegsbeginnes ſollten wir die
eine ewige Wahrheit lernen, daß Deutſchland nie unter-
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zukriegen iſt, wenn es einig iſt. Halten wir uns ſtets
vor Augen, daß nicht dieſe oder jene deutſche Partei die
Exiſtenz des deutſchen Vaterlandes bedroht, ſondern viel
mehr diejenigen, die in jedem Andersgläubigen oder Anders-
h r einen Feind erblicken. Die Feinde unſeres
Vo und Vaterlandes ſind nicht Deutſche, ſondern die, die
unſere Weſtmark beſetzt halten wider Recht und Völker-
recht und Friedensdiktat. Sie ſind es, die mit ihren öſt
lichen Trabanten Deutſchland nicht nur an ſeinem Wieder-
aufbau verhindern, ſondern es vernichten wollen. Die Bou-
langer's, die Deleaſſe's, die Poincare's und ihre Nach-
folger gegen die heißt es zuſammenſtehen.
Wenn wir an dieſem Kriegsgedenktage, an dem ganz Deutſch
land einig und vereint an den Gräbern ſeiner gefallenen
Söhne ſteht, für die Zukunft lernen wollten, daß nur
Einigkeit gegen unſere äußeren Feinde uns
helfen kann, dann haben wir den Tag wahrlich nicht um-
ſonſt feierlich begangen.

Unſere Toten haben in Einigkeit im männermordenden
Kampfe unſeren äußeren Feinden die Bruſt geboten und
haben ähr Blut und Leben gelaſſen, um von Deutſchlands
Boden die Kriegsfurie fernzuhalten. Sollten wir nicht ihrer
würdig ſein können und in Einigkeit zuſammenſtehen,
um in friedlichem Kampfe unſeres Volkes und Vaterlandes
Exiſtenz zu retten?

Das Flüchtſingeſuger in schneidemüßt,
Schneidemühl, 1. Auguſt. Der Zuſtrom, der aus Polen

ausgewieſenen deutſchen Optanten nach Schneidemühl nimmt
in den letzten Tagen in erſchreckendem Maße zu.

Durchſchnittlich treffen täglich 5-600 Flüchtlinge ein.
Heute nacht hat ſich die Zahl der Eingetroffenen auf 1300
erhöht. Von je 5--600 Optanten können immer nur etwa
200 außerhalb Schneidemühls untergebracht werden. Die
Geſamtzahl der augenblicklich im Lager befindlichen ausge
wieſenen Optanten beträgt über 6500. Seit Anfang Mai
dieſes Jahres iſt das Durchgangslager in Schneidemühl
eingerichtet. Das Rote Kreuz hat Vorſorge getroffen, den
Aermſten einen einigermaßen würdigen Empfang und einen
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erträglichen Aufenthalt zu bereiten. Die Verdrängten ſind
in den rieſigen Hallen, in denen ehemals die Flugzeuge
der Albatroswerke hergeſtellt wurden, untergebracht. Da
die großen Räume geſtern und im Verlauf der heutigenNacht bei weitem ad mehr ausreichten, mußten noch
das Lehrerſeminar und die Gebäude der fünften und ſechſten
Gemeindeſchule belegt werden. Die Hauptleitung des Lagers
liegt in den Händen von Oberſt Engelin. Nach deſſen
Schätzung ſcheint nunmehr der Höhepunkt des Kommens und
Gehens erreicht worden zu ſein.

Miktelulter in Polen.
Rom, 31. Juli. Unter der Ueberſchrift „Mittelalter in

Polen“ wendet ſich „Popolo“ gegen die von den Polen
e Deutſchland getroffenen wirtſchaftlichen und politiſchen

aßnahmen. Das Blatt bezeichnet beſonders die Ausweiſung
der deutſchen Optanten aus Polen als niederträchti
und barbariſ und bedauert, daß ſich Europa no
immer gegenüber ſolchen ungeheuren Rechtswidrigkeiten und
gegenüber der Arroganz des polniſchen Jmperialismus gleich-
gültio verhält. Jedes Land müſſe die Geſetze der Menſch
ichkeit und der Ziviliſation erfüllen und wenn es ſelbſt

dieſer Pflicht nicht nachkomme, dann müßten andere Staaten
es dazu anhalten. Die Ausweiſung der Deutſchen aus Polen
ſtelle einen Akt dar, gegen den kein Proteſt im Namen der
Kultur und des Rechtes energiſch genug erſcheint.

Wechſel im Transfer-Komiteee.

Wie der Generalagent für die Reparationszahlungen mit
teilt, iſt Albert Jan ſen als belgiſches Mitglied des Trans
fer-Komitees infolge ſeiner Ernennung zum belgiſchen Fi-
nanzminiſter aus dem Komitee ausgeſchieden. An ſeine
Stelle iſt Renee Tilmont, Direktor der belgiſchen Na-
tivnalbank, getreten.

Verhaftung elſäſſiſcher Kommuniſten.
Vier Kommuniſten ſind in Straßburg verhaftet worden.

Es wurden Hausſuchungen in den Wohnungen der Führer
der kommuniſtiſchen Partei und der kommuniſtiſchen Jugend
in Straßburg und einigen Ortſchaften vorgenommen. Die
Anklage gegen die Verhafteten lautet auf Aufreizung von
Soldaten zum Ungehorſam und anarchiſtiſcher Propaganda.

NotEtals
Bebutte über die Beumtengehüſter. Neue kommuniſtiſche Rüpeleien,

108. Sitzung. Freitag, den 31. Juli.
Am Regierungstiſch: Reichsfinanzminiſter v. Schlieben.

Präſident Löbe eröffnet die Sitzung. Vor Eintritt in die
Tagesordnung kommt Abg. Höllein noch einmal zurück
auf die Tumulte am Donnerstagabend. Er behauptet, die
Mehrheitsparteien terroriſierten die Oppoſition. (Lachen
rechts.) Viele Abgeordnete brechen bereits vor Ueberanſtren-
gung zuſammen. Der Redner beantragt Ausſetzung der

itzung, bis das Haus beſchlußfähig iſt.
Präſident Löbe ſtellt für dieſen Vertagungsantrag die Un-

terſtützungsfrage und dabei erheben ſich nur die anweſenden
10 Kommuniſten. Der Antrag iſt damit hinfällig. (Große
Heiterkeit bei den Regierungsparteien.)

Abg. Dittmann (Soz.) verweiſt auf Preſſemeldungen,
wonach auch für Sonntag eine Sitzung beabſichtigt ſei. Er
verlangt von Graf Weſtarp, der der Führer der Regierungs
parteien iſt, die klare Antwort, ob das richtig ſei.

Abg. Graf Weſtarp (Dnatl.) erwidert, er beabſichtige
keine Sonntagsſitzung zu beantragen, da keine Mehr
heit dafür vorhanden ſei. (Hört! Hört! links.)
Es wird darauf in die Tagesordnung eingetreten, und zwar
in die zweite Leſung des Notetats, der bis zum
30. November verlängert werden ſoll. Bei der

Frage der Veamtengehälter
wird der Reichsfinanzminiſter zugleich ermächtigt, den aus-
x Wohnungsgeld zuſchuß nötigenfalls über100 Prozent hinaus zu erhöhen.
Reichsfinanzminiſter v. Schlieben ſtellt feſt, daß

die Frage der Beamtenbeſoldung Gegenſtand der größten
Sorge der Reichsregierung bilde. Jch habe, ſo erklärte der
Miniſter, immer ſoziales Verſtändnis gezeigt. Es wäre auch
mir viel lieber, wenn ich den Beamtenwünſchen Rechnung
tragen könnte. Wir verkennen nicht die Notlage
der Beamtenſchaft und die Tatſache, daß die Beamten
beſtimmter Gruppen ſich ſchwere Entbehrungen auferlegen
müſſen. Zurzeit laſſen es aber die Verhältniſſe nicht zu,
im Augenblick eine Milderung der ſchweren Wirtſchaftslage
der Beamten eintreten zu laſſen.

Die augenblickliche Geſtaltung des Reichsetats ver-
trägt keine Mehrbelaſtung.

Die Ueberſchüſſe aus dem Vorjahre können unmöglich zu
einer laufenden Mehrausgabe benutzt werden, weil wir nicht
wiſſen, ob dieſe Ueberſchüſſe wiederkehren werden. Wir müſſen
auch Rückſicht nehmen auf die ſchwierige Finanzlage der
Länder und Gemeinden, die eine vom Reich eingeleiteke Ge
haltserhöhung gar nicht mitmachen könnten. Mit großer
Sorge erfüllt uns die ſchwierige Lage der Reichs-
bahn. Wir würden dort bei der Gewährung von Auf-
beſſerungen die r uGefahr einer weiteren Tariferhöhung T
heraufbeſchwören, die wiederum der Wirtſchaft ſchweren Scha-
den würde. Wenn wir aber die Wirtſchaft nicht wie
der hochkommen laſſen, dann heißt es „Finis Germaniage!“
Der Miniſter ſchließt mit der Erklärung, daß

im Augenblick eine Gehaltserhöhung nicht möglich
ſei. Er hoffe aber, daß die Verhältniſſe ſich ſo entwickeln
auch in den Ländern und Gemeinden, daß in nicht zu ferner
Zeit die Lage der Beamten durch eine Gehaltserhöhung
aufgebeſſert werden kann. Jch weiß, ſo ſchließt der Miniſter
ſeine Rede ab, wie ſchwer die Lage der Beamtenſchaft iſt.
Jm Intereſſe der Ausgleichung des Etats müſſen aber die
Beamten noch einige Zeit ab Ter Sie werden
einſehen, daß es jetzt die erſte Aufgabe der Regierung iſt,wieder eine ordnungsmäßige Etats wirtſchaft
einzuführen (Beifall).
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bg. Dietrich Baden (Dem.) wendet ſich gegen die beA

r Verlängerung des Notetats bis zum November
un ll nur einer Verlängerung bis zum 15. Auguſt zu-
ſtimmen.

Zu einem Zwiſchenfall kommt es, als der Abg. Heckert
(Kom.) einigen eordneten der Regierungsparteien zuruft,
ſie ſeien „nur Abſtimmungsmaſchinen“ und gäben ſich „nur
alkoholiſchen Genüſſen im Reichstagsreſtaurant“ hin. Es
entſtand ein Wortwechſel zwiſchen Abgeordneten der

und Kommuniſten, wobei die letzteren mehrfach die
ſten r ausſtoßen. Sie rufen den anderenKbgeordneten zu: „Saubande!“ Feige Bandel!“

BVizepräſident Dr. Bell teilt nacheinander ſechs Ord
nungsrufe aus.

Abg. Graf Reventlow (Völk.) ſchließt ſich in der
Beamtenbeſoldungsfrage dem ſozialdemokratiſchen Redner an.
(Hört, hört! ts.) Jm üb kritiſiert er ſcharf dasVerhältnis einiger ſozialdemokratiſcher Führer zu Barmat.

gung, ſpringt von ſeinem Platz auf, ſchlägt mit der Fauſt
auf den Tiſch und

nennt den Redner einen unverſchämten Lügner,
wofür er zur Ordnung gerufen wird. Da der Redner in
ſeiner Kritik fortfährt, wiederholt ſich dieſes Zwiſchenſpiel
noch zweimal. Graf Reventlow wendet ſich dann der aus-
wärtigen Politik zu und behandelt einen Antrag ſeiner Frak-
tion, der ſich in ſchärfſter Weiſe gegen Dr. Streſemann
richtet und die Reichsregierung erſucht, dafür Sorge zu tra
gen, daß in der parlamentsloſen Zeit der Außenminiſter

alle weiteren Verhandlungen wegen des Sicherheitspaktes
und des Völkerbundes nur mit Zuſtimmung des
Kabinetts und des Auswärtigen Ausſchuſſesführt.

Verbinden mit der Beratung wird außer den völkiſchen
Anträgen gegen den Außenminiſter ein weiterer völkiſcher
Antrag, der die Regierung auffordert, ihr Aufſichtsrecht
über die preußiſche Juſtizver waltung auszu-
üben und dafür zu ſorgen, daß jüdiſche Großſchieber ſich nicht
der Strafverfolgung entziehen und pflichttreue Be-
amte dafür als Sündenböcke in die Wüſte ge-
ſchickt werden.

Abg. Schuldt (Dem.) bedauert die ablehnende Haltung
des Finanzminiſters in der Beſoldungsfrage. Dadurch werde
die Dienſtfreudigkeit der Beamten gefährdet.

Damit ſchließt die allgemeine Ausſprache. Der Verlänge-
rung des Notetats bis zum 30. November wird dann zuge-
ſtimmt.

Die Ausſchußvorlage wird unverändert in zweiter Le-
ſung angenommen. Jn der dritten Leſung bedauert der Abg.
Steinkopf (Soz.) die ablehnende Haltung der Regierung
gegenüber den Beamtenforderungen.

Darauf wird
ver Notetat in dritter Leſung angenommen

nach den Beſchlüſſen des Ausſchuſſes. Der in eine Ent-
ſchließung umgewandelte völkiſche Antrag gegen Dr. Streſe-
mann wird gegen Völkiſche und Kommuniſten abgelehnt.
Für die völkiſche Entſchließung über das Aufſichtsrecht der
Reichsregierung gegenüber der preußiſchen Juſtizverwaltung
ſtimmen nur die Völkiſchen.

Die zweite Leſung der Steuervorlage
wird darauf fortgeſetzt mit der Einzelberatung der Ver
mögens- und Erbſchaftsſteuer.

Die Vermögensſteuer wird in der Ausſchußfaſſung ange-
nommen. Von den Abänderungsanträgen findet nur An-
nahme ein demokratiſcher Antrag, wonach bei Ehegatten
die Befreiung auch eintreten kann, wenn die Vorausſetzungen
hinſichtlich des Alters und der Erwerbsunfähigkeit bei der
Ehefrau vorliegen, ſofern dieſe zum Erwerb des Vermögens
weſentlich beigetragen hat.

Bei der Einzelberatung fordert Abg. Horlacher (Bayr,
Vp.) regelmäßige Veröffentlichung einer Steuerſtatiſtik, deren
Ergebnis ein erbärmlicher

Zuſammenbruch ver Agitation der Linken
ſein werde. Die Erbſchaftsſteuer habe vielfach ſchon die Ge-
fährdung von Exiſtenzen herbeigeführt.

Abg. Seidewitz (Soz.) bezeichnet es als einen Schlag
ins Geſicht des Gerechtigkeitsgefühls, daß das Reich von dem
Stinneserbe nicht einen Pfennig Steuern erhalten habe.

Die Kompromißbeſchlüſſe werden durchweg beſtätigt.
Zwiſchendurch ſtellt der Präſident feſt, daß durch Zwiſchen-
rufe aus dem Hauſe in der Donnerstagsſitzung Abgeordnete
des übertriebenen Alkoholgenuſſes beſchuldigt worden ſind.
Es ſei ſogar in einer Zeitung behauptet worden, daß die
Mehrheit beſtimmter Parteien ſich dieſer Schwäche ſchuldig
gemacht hätte. Es wurden Abgeordnete ſogar mit Namen
genannt. Sie werden deswegen Strafantrag ſtellen.

Präſident ſelbſt legt gegen dieſe Uebertreibungen Pro-
eſt ein.

Es wird dann namentlich abgeſtimmt über einen zurückge-
ſtellten ſozialdemokratiſchen Antrag zur l Die
Abſtimmung wird aber zunächſt nicht geſchloſſen, weil man
noch die Ankunft von 20 kommuniſtiſchen Abgeordneten ab-
wartet, die an einer Trauerfeier für den verſtorbenen Abge-
ordneten Eichhorn (Komm.) teilnahmen und telephoniſch
eaten, daß ſie ſich wegen der Abſperrungen verſpätet

ätten.
Zwiſchendurch ſpricht ein anderer kommuniſtiſcher Abgeord-

neter z Einzelheiten des Bewertungsgeſetzes. Endlich tref-
fen die Kommuniſten nach und nach im Sitzungsſaal ein
und geben ihre Karten ab. Es ergibt ſich die Ableh-
nung des Antrages mit 261 gegen 137 Stimmen.

Der Abg. Bern ſtein (Soz.) gerät darauf in große Erre
Das Haus vertagt ſich auf Sonnabend zur Fortſetzung

der Steuerdebatt,
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üemeindeßeſtimmungsrechl.
Bekanntlich hat der Haupt (Haushalts)- Ausſchuß für

Etatsberatung eine Entſchließung beantragt, dahingehedaß die eher erſucht ſei, in das vorzulegende Schu
gegen die weſahren des Alkoholismus ſowie in die neue

ſtimmungen über das Konzeſſionsweſen das Gemeinde
beſtimmungsrecht in brauchbarer r einzu n. Die
ſchlußfaſſung hierüber erfolgt bereits in den nächſten Tage
Zur Unterſtützung dieſes Antrages hat der Ausſchuß für En
altſamkeit und Volkswohlfahrt (Methodiſtenkirche) durch ſe

nen Vorſitzenden Dr. F. H. Melle -Frankfurt und PaſtH. Holzſchuhe r Halle am 10. Juli dem Präſidenten d
Reichstags Paul Löbe die Eingabe um Einführung d
GBR. mit 466 000 Unterſchriften in 46 Bänden überreich
Die Unterſchriften wurden vor zwei Jahren in knapp zeh
Tagen geſammelt. Es war dabei zuerſt nur an die Mitgli
der und Freunde der Methodiſtengemeinden gedacht. Gar
ſpontan aber wirkten vielerorts die andern Freikirchen un
Gemeinſchaftskreiſe, Blaukreuzvereine, Guttempler und ſo
ſtige Organiſationen mit. Da ſich der damals beſter v
Reichstag mit der Sache aber nicht mehr befaßte, wurd
Aktenmaterial bei der Reichstagsauflöſung an die Geſchäft
ſtelle zurückgeſandt. Nachdem am 18. Februar die be
kannte fatale Sitzung ſtattgefunden hat, ſteht jetzt in d
Etatsberatungen eine neue Abſtimmung bevor. Zu derſelbe
ſollen die Unterſchriftenbände auf den Tiſch des Hauſe
gelegt werden. Bei „Ueberreichung bemerkte der Präſide
des Reichstags: „Dieſe Unterſchriften ſammlun
iſt eine ganz gewaltige Sache, die großes Au
ſehen erregen wird.“

Beſchlüſſe ges Reichsralts,
Der Reichsrat genehmigte in ſeiner Donnerstagsſitzung de

vom Reichstag angenommenen Geſetzentwurf über eine zwei
Aenderung der Perſonalabbauverordnung, ferner den En
wurf der Durchführungsbeſtimmungen zum Steuerüberlei
tungsgefetz. Hierauf befaßt ſich der Reichsrat mit der Vertei
lung der Sitze im Verwaltungsrat der Deutſchen Rentenbank
kreditanſtalt. Für Sachſen beſtellte der Reichsrat als Mitgliel
für die Rentenbank-Kreditanſtalt den Vorſitzenden des Land
wirtſchaftlichen Kreditvereins, Rittergutsbeſitzer Geh. Regie
rungsrat Mehnert- Dresden.

Die Studenten bei Hindenburg.
Reichspräſident von Hindenburg empfing am Freitag die

Leitung der in Berlin verſammelten deutſchen Studenten
ſchaft, die ihm die Grüße und das Treuegelöbnis r
deutſchen Studentenſchaft überbrachten. Der Herr Reichsprä-
ſident dankte und bat die Abordnung, der deutſchen Stu-
dentenſchaft ſeine aufrichtigen Grüße und Wünſche für die
erfolgreiche Tagung zu übermitteln.

Aus Stadt und Amgebung
behbensziele.

Sonntagsgedanken.
WMan wird die Menſchen daran erkennen, was ſie vom

Leben erwarten; aber auch daran, was ſie im Leben
le iſten. Zwiſchen dieſen beiden Grenzpunkten ſchwankt unſe
Daſein hin und her. Auf der einen Seite ſteht das, was wi
möchten, auf der anderen das, was wir in Wirklichkeit leiſter
können. Dazu kommen unſere Erfahrungen und nach hoch
fliegenden Plänen die ſtille Beſcheidung, die uns ſagt:
hierher und nicht weiter!

Es wird den wenigſten gelingen, das Lebensziel zu er-
reichen, das ſie ſich in der Jugend geſteckt haben. Schon
die Kinder reden davon, was ſie werden wollen; der Jüng-
ling muß einen Beruf wählen; der Mann muß einen Be-
ruf haben. Wie ſieht dieſer Beruf anders aus, wenn man
ihn erſt kennt! Jm Anfange war alles ſchön und gut;
ſpäter wird er einförmig, drückend und läſtig; nur die we-
nigſten bewahren ſich dauernde Berufsfreude und damit

das beſte an dieſem Leben. Er hat ſchon kein Verſtändnis
für Kunſt und Schönheit, für die heimliche Freude des
Herzens, und gar nicht für die große Sehnſucht, die uns
auf einſamen Wegen überfällt oder in den machtvollen
Zeiten der Trauer, die den Menſcher erheben, wenn ſie ihn
zermalmen. Für den Diesſeitigkeitsmenſchen iſt das alles ein
Knäuel ohne Anfang und ohne Ende, eine Wirrnis und tiefe
Traurigkeit für den Chriſten bedeutet es immer wieder
den Hinweis, daß unſer Lebensziel nicht einſeitig geſteckt ſein
darf und daß uns der Kranz für den Sieg erſt in einer
anderen Welt winkt.

Wer ohne Gott ſein Leben meiſtern will, wird bald merken,
daß er ſich ſelbſt zum Götzen macht, dem nichts mehr heilig
iſt: er wird an ſeinen eigenen Zielen ſcheitern. Wir brauchen
einen gnädigen Gott, einen gütigen Vater, einen troſtreichen
Führer, der uns aus dem Staube aufrichtet und unſere
Augen immer wieder zu den Bergen lenkt, von denen die
Hilfe kommt.

„Selig ſind die Sanftmütigen, denn ſie werden das Erd-

reich beſitzen r s2 Georg Rettelbuſch
Heute erreicht uns die traurige Nachricht, daß am Donnere

tag der lange Zeit am hieſigen Domgymnaſium tätig geweſene
Elementar und Turnlehrer Georg Rettelbuſch in Neu-
haldensleben im Hauſe ſeiner Tochter geſtorben iſt. Mit Be
dauern hatte man ihn bereits zur Feier des 350jährigen Jubi-
läums des Domgymnaſiums vermißt und ihm damals ein Te-
legramm überſandt, in dem ihm herzliche Glückwünſche zu
ſeinem Geburtstage dargebracht und alles Gute für ſeine
Geſundheit gewünſcht wurde. Leider iſt nun dieſer Wunſch
nicht in Erfüllung gegangen. Sein Abſcheiden wird in
allen Kreiſen, die ihn gekannt haben, tiefe Betrübnis her-
vorrufen.

Georg Rettelbuſch wurde am 29. Juni 1848 in Cammerforſt
(Reg.Bez. Erfurt geboren. Nachdem er 1868 in Erfurt
ſeine Seminarprüfung abgelegt hatte, trat er Michaelis des-
ſelben Jahres in Reiſar (Kr. Mühlhauſen) in den Schul
dienſt ein, von wo er 1872 nach Nordhauſen überſiedelte.
Oſtern 1877 erlangte er nach dem Beſuch der Berliner Zentral-
turnanſtalt die Befähigung zur Leitung des Turnunterrichts.

Am 25. Juni 1877 wurde er vom damaligen Rektor
Dr. Aſſmus als Gymnaſial-Elementar- und Turnlehrer
im Merſeburger Domgymnaſium eingeführt, in
dem er in den folgenden 36 Jahren eine ſegensreiche Tätigkeit
entwickelte. Am I. Oktober 1913 wurde er in den Ruheſtand
verſetzt. Die Kriegszeit 1914—1918 rief ihn noch einmal an
das Domgymnaſium zurück.

Lange Zeit hat Rettelbuſch in ſeinem Hauſe in der Unter
altenburg 41 gewohnt. Zwei Töchter und zwei Söhne ent-
ſproſſen ſeiner Ehe. Am Domgymnaſium war Rettelbuſch
ohne Zweifel lange Zeit einer der beliebteſten Lehrer. Seine
Liebe für die Natur, die ſich auch in weiten Wanderungen
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Die Erfolge ſeiner Gartenbaukunſt konnte man oft im Logen
garten bewundern.

werden.

Werſeburger Gteuerkalender für den Monat Auguſt.
1. Auguſt. garngreit der pnicht noch eine an Leweltige genug erfolgt.

5. Auguſt. Ablieferung der für die Zeit vom 21. bis 31.
e der Lohn- unduli 1925 einbehallenen h hhaltszahlungen, ſofern Ablieferungspflichtung vorliegt

oder ſobald dieſe 50 Mark erreicht; a
haben in Höhe

n w. 80 Mark).
Luxüusſteuer (10 Anze igenſteuer1 Beherbergungsſteuer,ſteuer und Tatterſalkſteuer nebſt

Voranmeldung pro Monat Juli
Schonzeit 7 Tage.

jetzt auch von den Monatszahlern vierteljährlich, alſo erſt
wieder am 10. Oktober 1925 gezahlt). Fälligkeit der
Börſenumſatzſteuer für Juli 1925einer Anmeldung der Abrechner zum Kapitalverke
ſteuergeſetz in zwei Stücken. Fälligkeit der Gewe

kommen. Vorauszahlung auf die Gewerbeertr a g S
ſteuer (für die bisherigen monatlichen Zahler). Lohn-
ſummenſteuer. Getränkeſteuer:

15. Auguſt. Ablieferung der für die Zeit vom 1. bis 10.
Auguſt 1925 einbehaltenen Steuerabzüge der Lohn-
und Gehaltszahlungen wie am 5. Auguſt. Die Vorauszahlung
auf das Einkommen aus dem Betriebe der Land und Forſt
wirtſchaft, dem Wein und Hopfenbau, der Obſt- und Gemüſe
zucht ſowie aus ſonſtiger Bodenbewirtſchaftung iſt diesmal
nicht zu entrichten. Fälligkeit der Vermöge nsſteue r-
Vorauszahlung vom 15. Mai 1925, Schonzeit 7 Tage. Fäl-
ligkeit der Grundvermögens- und Hauszinsſteuer.
Kanalgebühren. Hundeſteuer Juli bis Sep-
tember) vierteljährliche.

25. Auguſt. Ablieferung der für die Zeit vom 11. bis 20.
Auguſt 1925 einbehaltenen Steuerabzüge der Lohn-
und Gehaltszahlungen wie am 5. Auguſt.

Fahrpianünderung,
Wie uns die Reichsbahngeſellſchaft heute mitteilt, werden

vom Sonntag, den 9. Auguſt ab die Perſonenzüge 2095
Merſeburg (ab 10,25 nachm.) Schafſtädt (an 11,00 nachm))
und 2094 Schafſtädt (ab 11,10 nachm.) Merſeburg (an
11,45 nachm.) verſuchsweiſe neu eingelegt und täglich
gefahren.

Die Züge verkehren wie folgt: Merſeburg ab 10,25,
Knapendorf 10,36, Milzau 10,41, Lauchſtädt 10,47, Gr.
Gräfendorf 10,54, Schafſtädt an 11 Uhr. Schafſtädt ab
11,10, Gr. Gräfendorf 11,10, Lauchſtädt
11,29, Knapendorf 11,34, Merſeburg an 11,45.
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Selbſtmord.

othekenzinſen, ſofern

e übrigen Arbeitgeber
ieſer Abzüge Steuermarken zu kleben und zu

entwerten. (Steuerfreier Lohnbetrag wöchentlich 18,60 Mark

Auguſt. Fälligkeit der allgemeinen Umſatz ſteuer

erwahrungs-
Einreichung der

1925 der Monatszahler.
Voranmeldung und Vorauszahlung auf

die Einkommen bzw. Körperſchaftsſteuer (wird

11,24, Milzau

bis

ausdrückt, trug ihm den Spitznamen „Der Pflanzer“ ein.e Letzte DNun iſt der alte Rettelbuſch geſtorben. Sein Andenken
aber wird noch lange Zeit in Merſeburg in Ehren gehalten

(Eigene Radiomeldung.)
ſätze in der Zollfrage ſcheinen nunmehr eine Klärung

der Regierungsparteien
faſſen,

ſie
Ausdruck bringen. Sie erklären u. a., daß das Zollkompro
miß von dem
abhängig gemacht werden müſſe. Ferner beanſtanden ſi

eines Berliner Morgenblattes,
fraktion und dem e ein Gegenſatz beſtehe, triff
nach zuverläſſigen Jnformationen nicht zu.
Amerikgd zur deutſch polniſchen Optantenfruge.

(Eigene Radiomeldung.)
RNewyork, 1. Auguſt. Jn der Beurteilung der deutſch-pol-

und Vorlegung niſchen Optantenfrage ſind die amerikaniſchen Preſſeſtimmen
r Deutſchland nicht ſehr günſtig geſinnt.
rbe-ſteu er. Voranmeldung und Vorauszahlung für das dritte

Kalendervierteljahr 1925. Sie beträgt drei Zwanzigſtel des
am 10. Juli auf die Einkommen- bzw. Körperſchaftsſteuer ſchen Teilung. Für die gegenſeitigen
zu zahlenden Betrages, zu welchen noch Gemeindezuſchläge verantwortlich,

M CAusweiſungen ſei Polen
während Deutſchlands Handlungen nur in

der Ergreifung von Gegenmaßnahmen beſtänden. Außerdem
feien die aus Polen vertriebenen Deutſchen dort lange Zeit
anſäſſig geweſen, während die aus Deutſchland ausgewie-
ſenen Polen nur Saiſonarbeiter ſeien.

cher
und dem Standort der Traditionseskadron

leiſten, iſt
rinärrat Loewel, Langenſalza, notwendig.

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland: Ver-
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Die Teilnehmer des 10. Merſeburger Lehrganges
zur Förderung der Jngendpflege und Jugend-

bewegung im Landjugendheim Eckaatsberga.
Nach dem vorliegenden Plane des Lehrgangs ſollten die

drei letzten Tage im Landjugendheim Eckartsberga verbracht
werden. 29 Teilnehmer des Lehrganges nahmen daran teil,

die andere Gruppe fuhr unter Leitung des Mittelſchullehrers
Thielſen nach Dresden.

Mittwoch früh trug das Dampfroß die Teilnehmer zunächſt
Bad Köſen. Von dort wurde über die Saalhäuſer,

wo man raſtete, über Punſchrau, Zückerar, Lipsdorf, alſo über
Den ſchwierigen Zeitverhältniſſen fiel der Metalldreher

Karl Heſſelbarth, hier, Vor dem Gotthardtstor 5
wohnend, zum Opfer. Der ſchon in den älteren Jahren
ſtehende Arbeiter war zuletzt bei der Firma Blancke beſchäf-
tigt und mußte dort vor kurzem entlaſſen werden. Da der
ältere Mann keine Arbeit mehr fand und befürchten mußte,
daß er ſich und ſeine Familie nicht mehr ernähren konnte.
ſah er keinen anderen Ausweg, als ſelbſt ſeinem Leben ein
Ende zu bereiten. Geſtern abend gegen i 10 Uhr fand man
ihn erhängt am Bettpfoſten auf. Der Tote hinterläßt
ſeine Frau und vier erwachſene Kinder.

Eie Merſeburger Motorradfahrer verunglückt.
Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich am Donnerstag

mittag in Lützen. Herr Güth, der Vertreter des Michel
konzerns, aus Merſeburg, geriet beim Ausweichen vor einem
e auf der Fahrt von Lützen nach Röcken mit dem
inken Unterſchenkel an die Wagenachſe, wobei er zu Fall

kam. Hilfsbereite ſchafften den ſchwer verletzten Mann
in den nächſtgelegenen Gaſthof, wo ihm ſofort ein Not-
verband angelegt wurde. Danach wurde er mit dem neuen
Kreiskrankenauto, das übrigens damit zum erſtenmal in
Tätigkeit trat, in das Merſeburger Krankenhaus überführt.

Ein Kind überfahren. Durch die leider weit verbreitete Un-
ſitte, zu Zweien auf einem Fahrrad zu fahren, kam es geſtern
nachmittag zu einem Unfall, der leicht ſchlimmere Folgen
hätte haben können. Aus der Ueberführung in der Halliſchen
Straße kamen zwei füngere Burſchen auf Knem Rad in
ſchneller Fahrt in Richtung Halle herausgefahren. Als dort
ein kleines Mädchen in Begleitung eines anderen größeren
Kindes die Straße überqueren wollte, wurden die Rad-
fahrer unſicher und gerieten auf die linke Seite der Straße.
Das Kind, daß hier nicht mehr auf die Radfahrer Acht gab,
wurde derartig wuchtig angefahren, daß es ſich direkt über
fchlug. Das Vorderrad des Fahrrades wurde vollſtändig
verbogen. Da das überfahrene Kind von ſelbſt wieder auf
ſtand und ſchreiend in eines der nächſten Häuſer lief, muß
man annehmen, daß es keinen größeren Schaden genommen
hat. Zur Sicherheit ließ jedoch einer unſerer Mitarbeiter
die Namen der beiden Radfahrer durch einen vorüber-
kommenden Landjäger feſtſtellen. 3

Aus der Kirchengemeinde St. Maximi. Nachdem die neue
Glocke in das Geläut der Stadtkirche eingereiht iſt, haben ob
Uebelſtände herausgeſtellt, die zum Teil ſchon länger be
ſtehen und nun beſeitigt werden müſſen. Das wird durch eine
neue Aufhängevorrichtung für die Glocken bewirkt
werden, die e einem Beſchluß der kirchlichen Gemeinde-
vertretung der Firma Franz Schilling Söhne (Apolda),
die auch die neue Glocke herſtellte, in Auftrag gegeben iſt.
Die Ausführung erfolgt baldigſt, ſo daß zu hoffen iſt, daß
das Geläut binnen kurzem ſeine ſchöne Geſamtwirkung un
gehindert wird entfalten können.

Das Garten- Konzert im Kaffee Schmied mußte geſtern
leider wegen des einſetzenden Regens, der ein Verweilen
im Garten unmöglich machte, ausfallen, trotzdem die
Sängerſchar aus NeuRöſſen erſchienen war. Wie wir hören,
ſoll aber das Konzert doch noch in nächſter Zeit ſtattfinden.
Hoffen wir, daß dann der Wettergott mehr Einſehen zeigt.

Der „Spottvogel“, unſere politiſch-ſatyriſche Beilage, wird
leider in Zukunft nicht mehr beigelegt werden können, da
der herausgebende Verlag deſſen Einſtellung beſchloſſen hat.
Wir m wohl, daß dar i vielen unſerer Leſer
eine gewiſſe Enttäuſchung verurſacht wird, weil gerade dieſe
ſaßen es verſtanden hatte, ſich viel Freunde zu ver
ſchaffen. Wir werden uns ſelbſtverſtändlich bemühen, unſeren
Leſern einen gleichwertigen Erſatz zu beſchaffen. Die Ver-
handlungen hierüber ſind noch im Gange.

Auguſtſoll in Langenſalza, der alten Garniſonſtadt des Regiments

zog!

Stadt und zeigte dabei, welche Fülle von Anknüpfungspunkten

das Schlachtfeld von Haſſenhauſen, nach Eckartsberga gewan
dert. Dort trafen die fröhlichen Wanderer abends 7 Uhr ein.
Welch freudige Ausrufe, als man in das ſchmucke Heim ein

„Hier muß im nächſten Jahre der ganze Lehrgang
ſtattfinden, hier iſt es ja zu fein!“ hörte man. Und in der
Tat, wer in dem Heime, ſo herrlich unter der alten Eckarts-
burg gelegen, weilt und ſich an der einfachen, aber doch
äſthetiſch ſo fein wirkenden Ausſtattung freut, der muß zu
dem Urteil kommen, daß der Verein Landjugendheim Eckarts-
berga etwas geſchaffen hat, deſſen Segenswirkung wohl noch
gar nicht zu überſehen iſt. Bezirksjugendpfleger Hemprich
berichtete aus der reichen Geſchichte der Eckartsburg und der

zur Jugendvolksbildung dieſe Geſchichte bietet. Und dann
erzählte er auch, wie das Landjugendheim geſchaffen worden
iſt. Enno Narten berichtet in einem Lichtbildervortrag über
Jugendburgen. Zu dieſem Vortrage, der Donnerstag abend
gehalten wurde, hatten ſich erfreulicherweiſe auch die Ju-
gend der Stadt mit ihren Angehörigen eingefunden. Da nahm
der Bezirksjugendpfleger in ſeinem Schlußworte Gelegenheit,
die Eckartsbergaer darauf hinzuweiſen, daß auch für ſie
dieſes Heim geſchaffen worden ſei und eine Stätte der Jugend- und Volksbildung und der Volkskultur werden ſollte.
Jm kommenden Winter würden regelmäßig Bildungsabende
im Landjugendheim für Eckartsberga und Umgegend abgehal-
ten werden. Dieſe Mitteilungen nahm beſonders die Ju-
gend mit lebhafter Freude auf. Daß während der Tagung
im Landjugendheim auch Geſang und Spiel zu ihrem Rechte
kam, braucht wohl nicht erſt beſonders betont zu werden.
Jm übrigen waren dieſe Tage in dem ſtillen, verträum-
ten Städtchen für die Lehrgangteilnehmer, unter denen ſich
eine herzliche Gemeinſchaft gebildet hatte, Tage wohltuender
Entſpannung, denn die Arbeitstage in Merſeburg hatten
gerade in dieſem Jahre hohe Anforderungen an die geiſtige
Mitarbeit der Teilnehmer geſtellt.
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Filmſchau,
Lichtſpielhaus „Sonne“.

Nicht oft und dringend genug kann die deutſche Jugend
vor der Fremdenlegion gewarnt werden. Gerade jetzt, wo
Frankreich im Kampfe gegen die Rifkabylen ſchwere Verluſte
erleidet und neues Kanonenfutter braucht, entfalten die
Werber in Deutſchland rege Tätigkeit. Das vorgenannte
Lichtſpielhaus bringt jetzt deshalb den zweiteiligen Film
„Fremdenlegionär Kirſch“ mit einem Vortrag des
ehemaligen Legionär's Nr. 8828 Max Schultze zur Vor-
führung. Der Film, der nach Originalaufzeichnungen von
Mar Kirſch, deſſen Erlebniſſe wohl jeder geleſen hat, und der
in dieſem Film ſelbſt die Hauptrolle ſpielt, hergeſtellt iſt,
führt den Beſuchern die Schrecken und Leiden dieſer Sklaven-
truppe eindringlich vor Augen. Max Schultze, der als
17 jähriger in die Fremdenlegion verſchleppt worden iſt,
und nur durch das nachdrückliche Verlangen der deutſchen
Regierung befreit wurde, ſchildert in einem packenden Vor
trag ſeine Erlebniſſe. Man kann bemerken, wie praktiſch
und ſehr auf die Menge wirkend die ſonſt nur in Japan
übliche Begleitung des P durch das geſprochene Wort
iſt, namentlich, wenn er ſo ſtark von der Zenſur gekürzt iſt,
wie dieſer. Die Zenſur P ſechs Monate gebraucht, um
alle Bedenken, gegen dieſen Film durch Streichungen zu
überwinden. Der Zulauf zur Fremdenlegion ſei ſehr groß

rankreich habe ſechs kriegsſtarke Regimenter mit meiſt deut
chen Soldaten dort, und es ſei unbedingt nötig, den aben-

teuerluſtigen Deutſchen rechtzeitig die Augen zu öffnen. Möge
der Tod ungezählter deutſcher Söhne das Warnungsſignab
ſein, denn dort iſt kein Platz für deutſche Männer. Der
gute Vortrag wurde von den zahlreichen Beſuchern mit
größter Spannung verfolgt und Vortrag und Film ſehr bei-
fällig aufgenommen. Ein Beſuch des Lichtſpielhauſes kann

Erneute Verhandlungen über das zollkompromitz,

Berlin, 1. Auguſt. Die im Zentrum beſtehenden in
u fin-den. Heute im Laufe des Tages werden ſich die Partekführer

erneut mit dem Zollkompromiß be-
da die Arbeitervertreter der Zentrumsfraktion geſtern

abend an die Fraktion ein Schreiben gerichtet haben, in dem
um Zollkompromiß eine Reihe von Forderungen zum

ortfall der Umſatzſteuer auf Lebensmittel

die in der Vorlage vorgeſehenen Termine. Die Meldung
daß zwiſchen der Zentrums-

Nur die „World“
vertritt den Standpunkt Deutſchlands. Die polniſche Auswei-
ſung deutſcher Optanten ſei die übelſte Folge der oberſchleſi-

den gefallenen S K. 5Kameraden ein Denkmal geweiht werden. Alle Angehérigen riſche Frauen“. Das Filmwerk führt uns nach dem Spieler
des Regiments ſind zu der Feier eingeladen. Die Traditions-Pparadies Monte arlo, der Metropole der Hochſtapler
eskadron beteiligt ſich und gibt ſportliche und reiterliche und der Halbwelt, der Stadt der Liebe und des Flirts,

Vorführungen zum Veſten. Um die Unterbringung zu gewähr des Betrugs und der Selbſtmorde. Die Handlung iſt ſpannend
eine vorherige Anmeldung an Kamerad Vete- aufgebaut und die Regie iſt an allem Kitſch mit einer ge

7 radezu fabelhaften Sicherheit vorbeigegangen. Ebenſo iſt die
hältnismäßig kühles Wetter bei wechſelnder Bewölkung. Keine
nennenswerten Niederſchläge. Für ganz Deutſchland:
Jm Süden noch ſtärkere Regenfälle. Jm Oſten nu ch
ſtrichweiſe Regen. Ueberall Bewölkung.

epeſchem
Bie Kubinettskriſe in Japan.
(Eigene Radiomeldung.)

Klan der Rücktritt des Kabinetts Kato, weil die Seiju

Kato mit der Bildung eines neuen

Ein zweiter Jentrumsvertreter als Reichsmin
(Eigene Radiomeldung.)

Frankfurt a. M., 1. Auguſt. Die „Frankf. Ztg“
e aus Berlin, es ſei beabſichtigt, dem Zentrum neben

in offiziellen Vertretung durch den Reichsarbeitsminiſte

die beſetzten Gebiete anzuvertrauen.

(Eigene Radiomeldung.)
London, 1. Auguſt. Wie der diplomatiſche

Abſchrift der britiſchen Randbemerkungen zur
heitsnote übermittelt.

beimiger schluchtvießmarkt vom I. Auguſt
(Eigener Drahtbericht.)

Leſpzig, 1. Auguſt. Weizen, alter und neuer 248

220—235,
280--310,

215--250, ruhig; Mais
350, behauptet; Erbſen

ruhig:
ruhig.

e De e
m
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Das Uniontheater bringt den zweiteiligen Großfi

Darſtellung lobenswert. Um allen Kreiſen des Publikums

anerkennenswerterweiſe die Eintrittspreiſe herabgeſetzt. Ein
Befuch iſt zu empfehlen.

Aus Kreis und Nochöarkreiſen
Schkeuditz. Kein Begehr nach Pachtacker.

Zeit, als die Lebensmittel knapp waren, verlangten weite
Kreiſe Pachtacker zur Bewirtſchaftung. Die Gemeindever-
waltungen mußten dem Verlangen nachgeben. Auch in un
ſerer Gemeinde wurden die Steinigerſchen Pläne aufgeteilt
und als Ackerland verpachtet. Die Zeiten haben ſich ge

wandelt, die Erzeuniſſe an Feldfrüchten ſind wieder markt-
gängig, ſo daß viele Pächter ſich um ihren Acker S
kümmern, ihn nicht mehr beſtellen und die Ackerpacht nicht
bezahlen. Damit ſind große Strecken fruchtbaren Ackers

brachgelegt. Es handelt ſich auf dem Steinigerſchen Plane
allein um 37 Parzellen.

Weißenfels. Tod durch Alkoholvergiftung. Der
50jährige Handelmann Wilhelm Kreid von hier wurde
auf dem Hofe des Grundſtückes Töpferdamm 4--6 tot auf-gefunden. Jn dem Grundſtück fand eine Verſteigerung von
Weinen und Likören ſtatt. Der Schnürſenkelverkäufer hatte
dabei dem Alkohol etwas zu ſtark zugeſprochen und ſich
ſpäter auf einen im Hofe ſtehenden Wagen gelegt, um ſeinen
Rauſch auszuſchlafen. Einige Zeit ſpäter bemerkte man,
daß der Tod bei Kreid eingetreten war.

Hohenmölſen. Kohlenbrand. Am linken Flügel desTagebaues „Anna Antonia“ bei Nödlitz wurde durch
Funkenflug einer Baggerlokomotive die Kohle entzündet. Jn-
folge der Trockenheit der Kohle und des ziemlich ſtarken
Windes verbreitete ſich das Feuer ſehr ſchnell und konnte
trotz ſofort eingeleiteter Löſchverſuche erſt viele Stunden
ſpäter gelöſcht werden.

Pörſten. Ein ſchweres Sittlichkeitsverbrechen
wurde am Dienstag an einem elfjährigen Mädchen von hier
verübt. Das Kind ſaß an der Straße und hütete eine Ziege.
Der Unhold ſchleppte das Mädchen unter Drohungen auf den

IBerg, wo er es vergewaltigte. Die Mutter des Kindes fand,
als ſie es ſuchte, wohl ihre Ziege, aber nicht das Kind.
Später fand ſie es weinend im Felde liegen. Die ſofort
aufgenommene Verfolguung von ſeiten der Ortsbewohner
blieb erfolglos. Schutzpolizei und Landjäger haben nunmehr
die Ermittelungen aufgenommen. Hoffentlich gelingt es, den
Täter feſtzunehmen.

Aus gller Welt.
Die Urſachen des Eiſenbahnunglücks bei Le Mans.

Paris, 1. Auguſt. Die amtliche Unterſuchung über das Ei-
ſenbahnunglück bei Le Mans (Tour) hat feſtgeſtellt: Der
Zug iſt ſtatt mit 30 Kilometer Geſchwindigkeit mit 93 Kilo
metern gefahren. Die n waren falſch zuſammengeſtellt, zwiſchen den leichten Wagen haben ſich ſolche
ſchwerer Bauart befunden. Der Führer hat in der Kurve
plötzlich Gegendampf gegeben, wobei die Dampfbremſe nicht
funktionierte.

Wieder Erdſtöße in Kalifſornien.
Newyork, 1. Auguſt Jn verſchiedenen Gegenden Kele-

forniens einſchließlich der Stadt Santa Barbara, ferner
in Neumexiko, Colorado, Kanſas, Oklahama, Texas und
Honolulu wurden teilweiſe heftige Erdſtöße verſpürt.

Abſturz eines polniſchen Flugzeuges. Am Freitag nach
mittag brach über Warſchau auf einem Flugzeug in
einer Höhe von 400 Metern Feuer aus. Der Führer undſein Begleiter verbrannten lebendig. Das Wrack ſtürzte mitten

auf das Gebäude des Hoſpitals ab.
Schwere Exploſion. Aus Tiflis wird eine ſchwere

Exploſion eines Pulvermagazins gemeldet. Unter den Trüm-
mern der umliegenden Häuſer ſind zahlreiche Menſchen
ums Leben gekommen.

Ueber 100 Huadratkilometer Wald in Flammen. Nach
den neueſten Berichten aus den Brandgegenden im nördlichen
Finnland ſind durch die Schadenfeuer der letzten Tage zwi
ſchen 10000 und 20000 Hektar Wald verwüſtet worden und
M n größtenteils noch in Flammen. Unaufhörlich wird

entſandt.
litär nach den Brandplätzen zu den Löſchungsarbeiten
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London, 1. Auguſt. Wie aus Tokio gemeldet wird, er

artei es ablehnte, das Steuerreformprogramm der Reg
rung zu unterſtützen. Es wird W angenommen, daß

abinetts beauftragt wird

erfährt
der

Dr. Brauns eine weitere Vertretung zu verſchaffen, und
t zwar ſei geplant, dem Abg. Guerard das Miniſterium für

Ein belgiſches Memorundum zur sicherßeltsfruge,

Mitarbeiter
des „Daily Telegraph“ berichtet, hat auch Vandervelde der
engliſchen Regierung eine Antwort auf die ihm geſandte

deutſchen Sicher

ruhig; Roggen, alter und neuer 196--206, matt; Sommer
gerſte 230--265, ruhig;: Wintergerſte 185--198, ruhig; Hafer

Raps 330 bis

„När

den Beſuch des Theaters zu ermöglichen, hat die Direktion

Zu der



Urgroßvater und Bruder der
Rentner

im 82. Lebensjahre

In tiefer Trauer:
Familie Karl Burkhardt,
Familie Gustav Burkhardt,

Familie Reinhold Burkhardt,
Emil Schönleiter und Frau Ella

und 2 Urenkel.

Heute morgen 4 Uhr entschlief sanft nach kurzem Knorr
Leiden unser guter Vater, Schwiegervater, Grobvater,

Gustav Burkharcd
Kriegsteilnehmer von 1864, 1866 und 187071,

Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse

Rössen, Leuna, Merseburg, den I. August 1925.

Antonie Weidemann geb. Burkhardt und Sohn.

Die Beerdigung findet Dienstag, den 4. August,
nachmittags 3 Uhr vom Trauerhause

Suppenwurſt
iſt, wenn mit Waſſer 20 Minuten gehkocht,
tafelfertig. Keine Zutaten mehr nötig

7 Sorten. 1 Slüchk 6 Teller

Für Schöler empfehlen wir den neuesten

stadtplan von Merseburg

geb. Burkhardt

Privil.- Bürger Gcheihen
SchützenGilde Merſehur

Vom 1. bis 9. Auguſt 1925
Mann und Preisſchießen

auf unſerem Schützenplatze
Neues Schützenhaus“

Feſtordnung:
Gonnabend, den 1. Auguſt, abends 8 Uhr

Zapfenſtreich [Antreten: Reſt. Alte Poſt
Gonntag, den 2. Auguſt.

Rachm. 2 Uhr: Ausmarſch der Gilde
vom „Tivoli“.

Rachm. 3 Uhr Konzert im Garten.
Rachm. 3,30 Uhr Beginn des Schießens.
Abends 7 Ahr: Großer Volksball.

WMontag, den 3. Auguſt, nachmittags 2 Uhr:
Beginn des Schießens.

Dienstag, den 4. Auguſt.
Rachm. 2 Uhr: Beginn des Schießens.
Abends 8 Uhr: Konzert und Brillant-

Feuerwerk
Mittwoch, den 5. Auguſt.

Rachm. 2 Uhr: Beginn des Schießens.
Rachm. 3 Uhr: Konzert, Kinder

beluſtigungen.
Donnerstag, den 6. Auguſt.

Vorm. 10 Uhr: Beginn des Schießens.
Rachm. 2 Uhr: Ende des Schießens.
Rachm. 3 Uhr Schießen auf die Königs

ſcheibe.

Rachm. 6 Uhr Ausrufung des Königs
Einmarſch der Gilde.

Abends 8 Uhr: Ball, nur für Mitglieder
und Gaſtſchützen [Eintritt nur gegen
Karteſ.

Gonntag, den 9. Auguſt.
Rachm. 3 Uhr: Garten-Konzert.

Dauerkarten a 2 Wark für das ganze Feſt

Hädecke, Vereinsbank Markt, Schöne, Weiße
WMauer, Kluge, am Damm, Kutkhaus, Fried-
richſtraße, Gchone, Lauchſtädterſtraße, Reuber

Seffnerſtraße und im Schützenhaus.

gültig ſind zu haben bei den Kameraden

Bad Lauchstäcdkt
Kur- und Bade- Restaurant

Althistorische Gaststätte I. Ranges
Grob. Kur- u. Festsaal f. Vereine u. Gesellschaften

Veranstaltungen im Monat August
Sonntag, den 2. August

4 Uhr Parkkonzert. 8 Uhr Kéunion. Tanzsport-
Kapelle Primuv „Orig. Jazz-Band“ mit ihren

neuesten Tänzen und Schlagern
Sonnabend, den 8. August

Ein Tag deutscher Militärmärsche
Großes Militär-Extra-Konzert, ausgeührt
vom Trompeterkorps des Keiter- Regiments Nr.
10 (fräh. 12. Hus.). Leit.: Musikm. Fritz War was
U. a. Fanfarenmärsche für Signaltrompeten und
Kesselpauk. Das gr. Schlachtenpotpourri v. Saro.

Nach dem Konzert lang
Sonntag, den 9. August

4 Uhr Parkkongzert Kapelle „Primuv“, ab 8 Uhr
Tanzveranstalt d. V. f. B. w. Jazz-Band- Kapelle

Sonntag, den 16. August
Theater: „Bastian u. Bastienne“ (Oper von
Mozart), Anf. 24 Uhr „Der zerbrochene Krug“
(Lustsp v. H. v. Kleist), Antf. 5 Uhr. 4 Uhr Park-

Konzert, ab 8 Uhr große Reunion.
Ianzsport- Kapelle Primuve.
Sonntag, den 23. August

Parkkonzert, ausgef. v. d. Stahlhelm- Kap. Halle

Sonniag, den 30. August
Krunnenfest

Park- u. lerrassenkonzerte, ausgef v. d. Ober-
röblinger Bergkapelle, Kapellm. Nickel. Kursaal:
Ianz ab 4 Uhr, l angsporit- Kapelle „Primuv“.

Grobe lIliumination, Feuerwerk, Fackelzug.
Autobusverkenhr nach allen Richtungen.

Wirtschaftsleitung:
C. Kurth u. Frau

lang. Direktor des Leipziger Palmengarten

Zugverkehr: Merseb ab Lauchstädt an
ückfahrt: Lauchstädt ab 8*, Merseburg an 9*

Aus statt. Merseburger Druck- und Verlagsanstalt L. Baltz
Hälterstraße 4, sowie sämtliche Buchhandlungen
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Geschäftsverlegung.
Meiner geehrten Kundschaft von Merseburg und Umg. zur getl.

S Kenntnis, daß ich mein Malergeschäft verbunden mit
S Kunstgewerblicher Werkstatt, von Annenstr.78 nach meinem neuerbauten Wohnhause

verlängerte Nordstraße(Eingang vom Gerſchtsrain aus) verlegt habe.
S BDurch den Neubau habe ich mein Geschäft bedeutend vergrößert. S
Der Einbau eines großen Oberlicht-Ateliers setzt mich in die
S lage, allen Anforderungen gerecht zu werden. ch führe nach 2
wie vor aus: Dekorative Malereien für Säle, Bühnen u. Zimmer. S
M Semälde und Zelchnungen alfer Art in verschiedenen Techniken.
S Aufzeichnungen und Malereien auf Stoffe nach eigenen Ent-
8 würfen, Plakat- und Schildermalerei. S

Ständige Ausstellung und Verkauf von
S S Gemälden und Zeichnungen im Hause u S

Ich danke für das mir bisher entgegengebrachte Vertrauen und
S werde bemüht sein, auch fernerhin aſſe Aufträge zur größten S
l Zufriedenheit schnellstens zu erledigen. Hochachtungsvoll
S Paul Hübner.9
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Slücktiſches

Kurhßuus bimen
s50lbud Eimen

b. Magdeburg, Station Gr.-Galze-Elmen
Hotel 1. Rauges

70 Zimmer. 100 Betten.
Erſtklaſſige Verpflegung. Mäßige Preiſe

O. Mahnke.

e e
Hutke Muſik

e Konditoreidorxzügliche Gekränke

ualita

Kaffeehaus Orxkel

Eichene Gpeiſe-, Herren- und Schlafzimmer
Laſierte und geſtrichene Küchen
in allen Größen und Preislagen

öpezialität: Polterte Gchlafzimmer
Anfertigung nach eigenen od. gegebenen

Entwürfen in eigenen Tiſchlereien

Morit Pögsch
Möbelfabrik Leipzig

Windmühlenſtraße 44 Telephon 28030

kul.Zahlungsdecngunden

X

schwören so viele Heausfrauen euf

G 7Weil er mit seinem köstſichen
Aroma, das sich schon nach
dem Mahlen zeigt und seiner
großen Ergiebigkeit wegen
jede Hausfrau entzücken mub!

e

der neue Gersten- Kaffee
Dentsches Reichspaltent 327 166

jst in alen einschlägigen
Geschaäften ernäkhenh.

Gustav Engel Söhne,
Krafttahrzeugbau

Mersebhurg Groß-Kayna
Fernsprecher 203 Fernsprecher 203

VFVahrräder:
Opel

Brennabo
ritzan er

Phänomen
N. Ss. U.

sind die führenden Marken.

Motor-Räder:
N. s. U. 2, 4, 6, 8 Ps

Engel l, s 2,5 Ps
Steuer- u. Führerscheinfrei,

10 Monate Kredit!
b. E. W.

Ausführung aller Reparaturen! Betriebstoff! Ersatzteilel!

Nähmaschinen
Piatf Gritzngr

n ernähen, sticken, stopfen
Erleichterte

Zahlungsbedingungen.

Fahrräder
von 95, Mk. an

Mähmaschinen
von 155, Mk. an

Fahrrad Decken von 3,45 an
Fahrrad-Schläöuche 1. 20 an
Lufftpumpen v. 0,50 Mk. an usv

U Für mein Posamenten-, Kurz-, Weiß-, Woll-
Waren-Geschäft suche zum I. Sept. od. I. Oktob

(smnödel
4.

ſ. Verkäuferikund. V III.Schriftliche
Tätigkeit erbeten.

Angebote mit Angabe bisheriger

C. Leopold
Schkeudita b. Halle a. S.

i

V FSpeisezimmer Eine ſK 3 mit

Herrenzimmer 9Schlafzimmer R al
Küchen und Pretzſch Nr. 28.

einzelnehöhel edermnpnenit in grober Aus- Hlaal 4 D

wah

ſteht zum Verkauf

Jnh.: G. Spilkeri Weißenfels
möveitavri Anugſtellungsräume

HalleH., Gr. Märkerstr. 26 Jüdenſtraße 45

um Watskeller. rFabrik, Kalandſtr. 34
Soolbad Dürrenberg

n

nach neueſtem Schnellröſteverfahren,
ſtets friſch gebrannt, empfehle ich
in unübertroffenen Qualitäten zu

70, 30, 90, 100, 110 u. 120 Pfs. für Pfd.

Coffa
iſt eine hervorragende Miſchung von Getreide
kaffee und ſtets friſch gebranntem Bohnenkaffee

Pfd. nur 20 und 35 Pfg.

Paul Näther Ncchf.
(Jnhaber: Alfred Weidling)

Fernruf 344 Merseburg Markt 9
Kaffee-Großröſterei. p

Lieferung frei Haus.
Halle a. S.

Gestricekte

amen-Jacken tie
in Wolle und Kunstseide

Jumper Bluseuschoner
Berchtesgadener Jäckchen

empfiehlt in reicher Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert

R. Schnee PNachfi.
A. F. Eber mann

Anfragen

liefern erſtklaſſtge
Motorrad, vpeiſe zimmer

8 PSo. NSU, elektr. Licht,
Wer günſtige erſtſtell.

Soziusſitz, Hypothek

an

Reſ.«Bereifung, ſehr gut' quf Veſchäfts od. Wohn
erhalten und voll fahr- haus, Villen, Landbeſitze,
bereit, zu verkaufen. Fabriken uſw. ſucht, frage

Kreis an bei Herm. Müller,
landbund MWerſeburg, 5. Lohmühlenſtr.1.Halleſche Straße 9. Hamburgs, Lohmühlen

Moderne

Gr. Steinstr. 34

1 Carbid-Entwickl.!, Vierzimmerwohnung
Dorf Leung iſt gegen ähn-

faſt neu, für Auto, Mk. 20. uche in Weißenfels zu tauſch.

Rotorrad 2'/2 PS. ev. Ringtauſch.
ſehr gut erhalten, wird
vertauſcht gegen ſchwereres

e Guter Jagdhund
Angebote poſtlagernd

Leung 98.

zu kaufen geſucht. Be

Ich halte mich vom 9. bis
10. August in alle auf,
um Augen nach der Natur
unter Anwendung der aller

neuesten Technik,
wie grosse Beweglichkeit,
anzufertigen und einzu-
passen. Zu sprechen im
Hotel Grüner Baum,
Franckestrasse.

Carl Müller, Jena.

Augenkünstler kommt van Vertreter (innen)
Lohnender Verdienst!

verſchafft angeſehenes ſeriöſes Werk in dem
Regierungsbezirk Merſeburg redegewandten
Herren und auch Damen durch den pro-
viſionsweiſen Verkauf von Wirtſchafts
artikeln, die jede Haushaltung dringend
gebraucht, zu konkurrenzloſen Preiſen direkt
an die Privatleute. Ohne jegliches Kapital

glänzende Verdienſtmöglichkeit.
Gut beleumundete Herren u. Damen,

die über Referenz verfüg., wollen ausführl.
Bewerbung. mit Lebenslauf richten unter
I. C. 21882 an Rudolf Moſſe, Berlin 6W. 19.

oreiswe

Fernsprecher 28 493

dingung: Guter Vorſteh-
hund u. Apporteur. (Kurz-
haar, keine Hündin.), Gefl.
Angebote u. 216/25 anSprise-Herrefut die Expedition d. Zeitung.

Schiafzimmer, n beſſeren Haushalt
Küchen zuverläſſigevh 9ecegen 7 Müllchen

mit guten Zeugniſſen ge
ſucht. Zu erfragen in der
Expedition dieſes Blattes.

Alteres, ſelbſtändiges

Mädchen
Teilzblg. geſtatt. für Küche und Haus zumJ 1890 ſofortigen Antritt geſucht.

Frau Wiegand,
Oberaltenburg 11.
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Polksentſcheid in der Aufwertungsfrage.

Schädlich und überflüſſig.
Berlin, 30. Juli. Die Arbeitsgemeinſchaft der Aufwertungs-

organiſationen hat im Hinblick darauf, daß die vom Reichs
tage angenommenen Aufwertungsgeſetze vom Reichspräſi
denten am 16. Juli verkündet worden ſind, einſtimmig be
ſchloſſen, eine Neuregelung der Aufwertung im
Wege des Volksbegehrs herbeizuführen. Die Vor-
rbeiten hierzu ſind von der Arbeitsgemeinſchaft bereits in
griff genommen und ſollen mit möglichſter Beſchleunigung

durchgeführt werden.
Zur Einleitung eines Volksbegehrens muß zunächſt ein

fertiger Geſetzentwurf vorhanden ſein. Und dieſer Geſetzent-
wurf muß die Unterſtützung von einem Zehntel aller Stimm-
berechtigten, alſo von 3,9 Millionen Stimmen finden. Ob
dieſe Zahl erreicht wird, iſt bereits zweifelhaft. Beinahe als
ausgeſchloſſen aber kann es gelten, daß bei der Abſtimmung
mehr als die Hälfte der Wähler ſich für einen
ſolchen Geſetzentwurf entſcheiden. Was folgt daraus Für
eine ſo gut wie ausſichtsloſe Sache werden die politiſchen
Leidenſchaften in einer Weiſe aufgepeitſcht, daß für große
nationale Fragen ihre Kraft verloren gehen muß. Darüber
hinaus werden gänzlich überflüſſig und im höchſten Maße
ſchädlich olksteilVe wieder gegeneinander gehetzt, die mühſam
über Einigung zur Erfüllung ihrer Aufgaben im Kampfe
gegen außenpolitiſchen Druck und deſtruktive Revolutions-
gärungen im Jnnern ringen. Ein ſolches Beginnen Zeigt
nicht gerade von beſonderem Verantwortlichkeitsgefühl. Es
trägt zugleich das Charakteriſtikum der Anmaßung: wenn
man den Urhebern der fortgeſetzten Aufwertungshetze glauben
dürfte, dann hätten ſie allein das Privileg des Gerechtigkeits-
gefühls und des Mitleids. Wie kommen die Herren zu
einer ſolch „beſcheidenen“ Auffaſſung. Als ob nicht faſt
jeder Eltern, Verwandte, Freunde uſw. hatte, denen der
Notpfennig zwiſchen den Fingern zerronnen wäre. Als ob

der furchtbaren Not des Alters nicht jedem
Herz blutete. Aber wer ſich nicht ganz den Blick für

Realitäten hat trüben laſſen, wer über den Teil das Ganze
nicht vergißt, der weiß, daß hinter allen Wünſchen unüber
windbar das „non poſſumus“ ſteht. Der weiß, daß die Er
füllung aller Wünſche der Aufwertungsfanatiker einfach den
Zuſammenbruch von Staat und Wir rtſchaft her

2
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beiführen muß, daß alſo den Geſchädigten nicht nur nicht
geholfen würde, ſondern daß ſie ſchließlich zuſammen mit
dem Volke untergehen würden. An dem guten Willen zu
helfen fehlt es höchſtens bei den ſozialiſtiſchen Freunden
der Aufwertungsdemagogen, die andern weichen lediglich
einem unverſchuldeten „Zwange. Wir hoffen, daß in lter
Minute doch noch bei den Aufwertungs-Organiſationen die
harte Vernunft fiegen möge

zum reiſt in 5gurgebiet,
Saarbrücken, 31. Juli. Die Abordnung der Saar-Gruben

rbeiter iſt nach einer Rückſprache mit dem franzöſiſchen
Arbeitsminiſter geſtern zurückgekehrt. Jn der Frage des
Lohnkonfliktes hat das Arbeitsminiſterium keinerlei 3u
geſtändniſſe gemacht. Vielmehr hat die franzöſiſche Berg-
werksdirektion die Bergarbeiterorganiſationen ſchriftlich wiſſen
laſſen, daß es ſich infolge des Streiks nicht mehr an das Lohn-
abkommen von 506 gebunden fühle. Jnfolgedeſſen ſind noch
keine Ausſichten vorhanden, daß der Streik in abſehbarer
Zeit ſein Ende finden wird, zumal auch die Lohnverhand-
lungen zwiſchen den Angeſtelltenorganiſationen und den
Bergwerksdirektionen auf dem toten Punkt angelangt ſind,
ſodaß für die nächſten Tage mit dem Streik von etwa 35
Angeſtellten der Saargruppen gerechnet wird.

Zwiſchen den Bergarbeitergewerkſchaften und den Landwirt-
den Trierer, Birkenfelder, Baum-

hulder und Pfälzer Gebieten ſind Vereinbarungen getroffen
worden, daß die in dieſem Gebiet wohnenden Streikenden
nach Möglichkeit bei den laufenden Erntearbeiten Verwen-
dung finden ſollen.

De

Beilage zu Ar. 178 des Merſeburger Tageblattes
Sonnabend, den 1. Auguſt 1925.

Franzöſiſche Kohlenſnerre gegen Deutſchland
Paris, 31. Juli. Die franzöſiſche Regierung hat verfügt,

daß vom 30. Juli ab auf die Dauer von drei Monaten
die Einfuhr von deutſchen Kohlen, Braunkohlen und
Koks, ſoweit ſie nicht in Ausführung des Friedensvertrages
und des Dawesplanes geliefert werden, von einer beſon-
deren Erlaubnis abhängig gemacht wird.

Dieſe franzöſiſche Maßnahme bedeutet fraglos eine Ver-
letzung der machungen zwiſchen Trendelen-burg und Chaumet anläßlich des „freundſchaftlichen
Abbrüchs“ der Handelsvertragsverhandlungen. Damals
verpflichteten ſich beide Teile, auf Maßnahmen zu verzichten,
die ſich einſeitig gegen das andere Land richteten. DieſerGrundſatz iſt jetzt von Frankreich verlaſſen worden, ohne
daß man vorher die deutſche Regierung von einem ſolchen
plötzlichen Entſchluß unterrichtet hätte. An dieſer Rechtslage
ändert auch die Tatſache nichts, daß die Kohlenlage in
Frankreich infolge der überſteigerten Förderung der Zechen
im Pas de Calais (deren Lahmlegung durch den Krieg be-
kanntlich in Verſailles den Vorwand zur Beſchlagnahme des
Saargebietes zugunſten Frankreichs abgab!) im Zeichen der
Ueberdeckung ſteht und daß auch valutariſche Rückſichten mit-
ſpielen mögen. Auch die Tatſache, daß es ſich nur um ver-
hältnismäßig geringfügige Mengen deutſcher Kohle handeln
ſoll und daß gewiſſe Erwägungen hinſichtlich der Preisbe
meſſung ins Gewicht fallen, kann unſeren Rechtsſtandpunkt
nicht berühren, daß Frankreich wieder einen eklatanten Wort

bruch begangen hat.
C

Jn Berlin iſt man außerordentlich überraſcht
über das von der franzöſiſchen Regierung veranlaßte Einfuhr-
verbot für deutſche Kohle. Jn Re gierungskreiſen war man auf
ſolche Maßnahmen nicht vorbereitet. Der Eindruck, den dieſe
Maßnahme hervorruft, iſt geradezu kataſtrophal und
man gibt zu, daß man über die in Frage kommende Preß-
und Braunkohle bei einer friedlichen Auseinanderſetzung
zu einer Einigung gekommen wäre. Man muß feſtſtellen, daß
dies

in der Erwägung, die Streitigkeiten aus dem Arbeitsverhält-
nis einer beſchleüunigten Regelung zuzuführen. Das war auch
bei den Kaufmannsgerichten der Fall, da die Angeſtellten von
der Zuſtändigkeit der Gewerbegerichte nicht erfaßt wurden.
Es iſt vielfach als Mangel bezeichnet worden, daß trotz dieſer
und anderer Sondergerichte wie für den Bergbau und die
Seeſchiffahrt, große Arbeiter und Angeſtelltenkreiſe ohne
ſonderrechtlichen Schutz blieben.

Das gilt z. B. für die Landarbeiter, die ihre Strei-
tigkeiten bisher vor den ordentlichen Gerichten austragen
mußten. Es iſt zuzugeben, daß ſich für viele Streitigkeiten
aus dem Arbeitsverhältnis der manchmal ſchwerfällige Appa-
rat der ordentlichen Greichte nicht eignet. Auf der anderen
Seite läßt ſich aber nicht ſagen, daß die Gewerbe und Kauf-
mannsgerichte beſonders einfach aufgezogen ſind, ein Fehler
der auch in das neue Arbeitsgerichtsgeſetz übernommen
werden ſoll. Das Gericht iſt grundſätzlich zuſtändig für alle
Streitigkeiten aus dem Arbeitsverhältnis, wobei es über den
Rahmen, der den Gewerbe- und Kaufmannsgerichten gezogen
iſt, weit hinausgeht. Vor dem Arbeitsgericht werden auch
die Streitigkeiten aus den Tarifverträgen verhandelt, alſo
auch die Streitigkeiten auf Erfüllung von Tarifverträgen
auf Schadenerſatz wegen Nichterfüllung, was unter Umſtänden
über das eigentliche Arbeitsrecht weit hinausführen kann.
Dies gilt z. B. bei Schadenerſatzanſprüchen im Falle von
Arbeitseinſtellungen und Ausſperrungen, es ſei denn, daß
ſich die Parteien durch Vertrag vorher dahin geeinigt haben,
die Entſcheidung anderen Stellen zu übertragen.

Der Aufbau des Arbeitsgerichts ſieht außer Arbeitsge-
richten als erſte Jnſtanz die Landesarbeitsgerichte als zweite
Inſtanz und das Reichsarbeitsgericht als Reviſionsinſtanz
vor. Bei Streitfällen, deren Wert 300 Mark überſteigt, iſt
das Recht der Berufung an das Landesarbeitsgericht gegeben,
aber auch in Fällen, wo eine grundſätzliche Entſcheidung her

beigeführt werden ſoll. Das zeigt an ſich ſchon, daß die
Koſten einer ſolchen Sondergerichtsbarkeit nicht gering ſein

können. Für die Arbeits und Landesarbeitsgerichte ſollen
die Länder aufkommen, für das Reichsarbeitsgericht das Reich
Es werden nicht nur Richter als Vorſitzende feſt angeſtellt,

auch die Beiſitzer aus Arbeitgeber und Arbeitnehmerkreiſen
die geſamten deutſchfranzöſiſchen Beziehungen zer- erhalten auf Verlangen eine angemeſſene Entſchädigung. Da

ſtört hat. zu kommen die Koſten für die Ausſtellung ſowie die Gehälter
Das franzöſiſche Einfuhrverbot widerſpricht den mit dem für die Angeſtellten, Schreibhilfen uſw. Schließlich wird es
franzöſiſchen Handelsminiſter Chaumet getroffenen Ver immer das Reich ſein, das die nicht unerheblichen Koſten aus
einbarungen. Nach dieſem durfte bis zum Abſchluß der allgemeinen Mitteln bereitſtellen muß, was wieder die ſo zi
Handelsvertragsverhandlungen keine Maßnahme wirtſchaft-ale Belaſtung der Wirt ſchaft erhöht. Es wäre
licher Art ohne gegenſeitige Zuſtimmung vorgenommen einfacher, die Sondergerichte beizubehalten und die Beruwerden. Das jetzige Vorgehen der Franzoſen läßt ger o ze fung bei höherem Streitwert an die ordentlichen Gerichte

jBeden ken über den Fortgang der deutſch weitergehen zu laſſen Denn ſchließlich handelt es ſich hier
franzöſiſchen Verhandlungen auffkommen. Bedenkt ſehr oft um Entſcheidungen von Rechtsfragen, wobei jedeman, daß Briand ſich entſchloſſen hat, die deutſche Note noch politiſche Beimiſchung ſorgfältig vermieden werden muß. Für

vor Mitte Auguſt und noch vor einer Einigung mit Cham- Arbeitgeber und Arbeitnehmer kommt bei Streitigkeiten aus
berlain abzuſenden, ſo kann man beurteilen, in welchem dem Arbeitsverhältnis in erſter Linie die ſchnelle EntſcheiMaße die deutſchen Beziehungen zu Paris jetzt getrübt er dung in Betracht, die ſich in der Praxis der neuen Arbeitsé
ſcheinen. Die Situgion wird dadurch verſchärft, daß gerichte leicht in das Gegenteil umwandeln kann

die Reichs tig zu Gegenmaßnahmen gezwungen
die zur

Jn welcher Form dieſe Gegenmaßnahmen
iſt,
werden.

Arßeitsgerichte

neuerdings den Entwurf eines
arbeiten ug

Das Arbeitsminiſterium hat
Arbeitsgeri s geſetzes ausc laſſen, der
ſchon dem Reichswirtſchaftsrat und dem Reichsrat zuge
gangen iſt. Als Zweck und Ziel des Entwurfes wird die Be
ſeitigung der Sondergerichte, wie Gewerbe- und Kaufmanns
gerichte, bezeichnet, um dadurch ein einheitliches Arbeits
und Sozialrecht zu ſchaffen. Die Zweckmäßigkeit eines ſolchen
Vorgehens iſt immer lebhaft umſtritten worden. Das deutſche
Reich beſitzt ein einheitliches bürgerliches Recht, das auch
den eigentlichen Dienſt- und Werkvertrag regelt. Als die
Gewerbegerichte geſchaffen wurden, geſchah dies vornehmlich
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das Haus
zu den zwei Hriligen drei Königen

Roman von L. vom Vogelsberg.
50. Fortſetzung.

Während Margarita mit ſeinem Feldgeſchirr lautlos han
tierte, las er den Brief. Seine Befürchtung hatte ihn nicht
betrogen. Es war ein ſonderbares Ding mit dieſen Zeilen.
Als ob ſie in einer großen Seelenangſt geſchrieben ſeien
Alltäglichkeiten, Geſchehniſſe, um die Hannes ſich ſonſt kaum
kümmerte „nahmen einen breiten Raum ein. Als wollte ſie
dieſen Dingen Raum geben, um andere, wichtigere nicht be
rühren zu müſſen. Am verwunderlichſten war aber, daß
ſie wiederum gar nichts von dem Bahnbau ſchrieb, nach dem
Kord ſich wiederholt und dringend erkundigt hatte.

lerſonderbarſte aber war ein langer Satz. Er lautet:
„Jch habe mir in der letzten Zeit oft Gedanken gemacht,

ob man ſein eigenes Jch gar zu ſehr in den Vordergrund
ſtellen darf. Gewiß, man ſagt, jeder ſei ſich ſelbſt der Nächſte.
Aber man kommt dabei zu leicht in Konflikte mit ſeinem
Gewiſſen, in eine ſeeliſche Verwirrung, die ſchlimmer iſt als
alles andere. Man merkt, daß man nicht allein ſteht. daß
auch andere Forderungen haben. So kann es denn kommen,
daß man vor die Wahl geſtellt wird, dieſe Forderungen zu
erfüllen und ſich ſelbſt unglücklich zu machen oder es nicht
zu tun und dennoch nicht glücklich zu werden

Was ſollte das?
Kord Herwaagen ſaß lange über dieſem Satz und las
ihn wieder und wieder. Nur daß dahinter etwas Drohendes,
Fürchterliches ſtand, das ſchien ihm gewiß. Während des
ganzen Tages verurſachten ihm die Worte Seeleinpein, aber
er kam ihrem Sinn darum nicht näher. Daß hier ein un
erkannter, für ihn unſichtbarer Gegner ſtand, da begriff er.
Und in ſeiner kurz entſchloſſenen Art unternahm er es,
den Brief ſogleich zu beantworten. Er wurde anders als
die anderen, ganz anders. Seine ganze Liebe, ſein ganzes
Vertrauen goß er hinein; alles, was ſein Herz in dieſen
Tagen bewegt hatte, alle Hoffnungen auf ein kommendes
Glück, es ſtand auf dieſen vielen Seiten. Und wie ein
Gegenhieb auf den Angriff, der in jenem Satz lag, klang
der Satz:

„Die erſte Pflicht, lieber kleiner Hannes, die der Menſch
hat, iſt der Mut zum Glück. Er iſt die oberſte der Pflichten,
Ein echter und rechter Menſch wird ſie ſich nicht um übler

DaDas

Hannes, Treue um Treue

und unwahrhaftiger 3Selbſtquälereien verkümmern laſſen. Zu
dieſem Mut aber gehört ein reines Herz und ein redlicher
Wille. Solche Dinge ſind auch uns Menſchen möglich, wenn
wir vorher auch hundertmal irrten. Hab Mut, lieber kleiner

Aber obwohl der Brief längſt auf dem Wege nach Las
Varillas war, ſo kam doch Kord von ſeinen Gedanken nicht
los. Eine nervöſe Unruhe war in ihm, ein wütendes
Rütteln an ſeinen Ketten. Er merkte, wie die Gefangenſchaft
und mit ihr das Klima ſein ſeeliſches Gleichgewicht langſam,
aber ſicher zerrütteten. Einen neuen Vorſtoß wollte er
machen, einen neuen Verſuch, den Weg in die Freiheit zu
gewinnen.

Schon am nächſten Tage führte er ihn aus. Er konnte
umſo weniger auffallen, als er diesmal das Pferd im Dorfe
ließ. Wie immer auf ſeinen Ausflügen, trug er eine große
Taſche bei ſich, nur daß ſie diesmal wieder mit Lebensmitteln
anſtatt mit Jnſtrumenten gefüllt war. Entgegen ſeinem erſten
Plan wählte er jetzt nicht den Weg über den Sattel, weil er
ſich ſagte, daß man gerade dieſen jetzt beſonders ſcharf be
obachten würde. Vielmehr ſuchte er den Weg auf, auf dem
er ſeinerzeit ins Dorf gekommen war. Er erinnerte ſich, daß
ſeinen Begleitern damals die Jndianer von der Höhe
Bergkammes auf den Adlerſchrei geantwortet hatten, hüben
und drüben. Alſo mußte außer dem Tunnel auch noch ein

des

Paßübergang vorhanden ſein.
Unbehelligt gewann er die Stelle, an der er ſeinerzeit

aus dem Felſendurchlaß herausgetreten war. Hoch über ihm
ſtieg gelb und kahl der geröllüberdeckte Hang an, der in
einen ſcharfen Kamm auslief. Es war eine bedenkliche Strecke
da hinauf, weil er leicht von unten geſehen werden konnte.
Aber es war der einzige Weg, der ihn in die Freiheit
führte. So dachte er und ſtieg bergan.

Die Frage, ob ihm Jndianeraugen folgten, durfte ihn
jetzt nicht mehr behelligen. Er wunderte ſich, wie verhältnis-
mäßig glatt und mühelos der Weg war. Kaum hundert
Schritte trennten ihn noch vom Kamm und die Dornbarre,
die davor lag, war nicht dicht genug, um ihm ernſtliche
Hinderniſſe zu bhieten. Eine Viertelſtunde noch und Kord
Herwaagen ſtand oben

Da. lag es vor ihm, das weite, rauſchende Waldland, wie
ein Gefilde des Paradieſes. Die endloſe Wildnis, durch
die ſich grüne Berge und Täler in unendlichen Wechſel
ſchwangen. Er meinte das Rauſchen der Barrancas zu hören,
den Duft der See zu ſpüren, die weit, weit hinter jenen
Bergen lag. Ein Schrei wollte ſich kvsreißen aus ſeiner

Beſeitigung der Mißverſtändniſſe nicht beitragen
geſchehen

ſollen, iſt noch nicht abzuſehen. Es iſt nicht unmöglich, daß
ſie auf dem Gebiete der von Frankreich gewünſchten Er
leichterungen für das Saargebiet und ElſaßLothringen
liegen.
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Bruſt, aber die Kehle war ihm wie zugeſchnürt. Ein Schwin-
del überkam ihn, mit dem Aufgebot aller Kräfte riß er
ſeine Nerven zuſammen. So ausgelöſcht war in ihm für einen
Augenblick alle klare Ueberlegung, daß er gedachte, mit

Sprung ſich hinunterzuſtürzen in das grüne
einem
Meertnaf neneinzigen

das ihm die Freiheit verhieß.
Steil von ihm ab ging der jähe Abſturz des Berges

hinunter. Wie das Widerlager einer rieſigen Mauer war
dieſer Bergrücken geformt. Heißglühend flimmerte die grau-
gelbe Wand vor ihm, glatt und unangreifbar. Und doch
mußte es einen Weg geben. Eine fieberhafte Haſt kam über
Kord Herwaagen. Die Zeit drängte, er mußte aus dieſem
Keſſel hinaus. Denn wenn der Verſuch heute wieder miß
lang.

Ein rieſiger Felsblock lag neben ihm. Jn leichter augen-
blicklicher Erſchöpfung lehnte er ſich gegen ihn, ſprang aber
ſofort erſchrocken zurück. Der Stein hatte ſich bewegt! Er
drückte die Hand dagegen. Wieder ſchwankte der Stein, als
ſei er nur mit einer Spitze leicht auf den Boden aufgeſetzt.
Da begriff Kord Herwagagen und lachte im Stillen ſich ſelber
aus: was er hier ſah, war nichts weiter als eine andere
Ausgabe des Wackelſteins von Tandil, der ſich wohl bewegte,
aber nicht von der Stelle ging. Vorſichtig legte er ſich auf
den Bauch und ſpähte in die Tiefe. Ganz weit unter traten
die benachbarten Felswände halbkreisförmig zuſammen und
bildeten eine Art Kamin, der von einem dichten grünen
Pflanzengewirr ausgefüllt ſchien.

Ob hier nicht die Möglichkeit eines Abſtieges vorhanden
war? Jetzt wollte es ihm auch ſcheinen, als ob ſich dort unten
in dein Schlot etwas bewegte. Menſchen? Drei Pünktchen,
die fortgeſetzt den Platz wechſelten, glaubte er unterſcheiden
zu können. Wild mochte es wohl kaum ſein. Ob es Jndianer
waren Es ſchien faſt, als leuchteten helle Sombreros zu
ihm herauf.

Zu nutzloſem Ueberlegen war jedoch keine Zeit. Etwas
unſicher geworden, ſpähte Kord um ſich. Da drüben rechts.
etwa tauſend Schritte entfernt, kroch ein kleiner dichter Buſch-
wald auf den Kamm zu. Mit haſtigen Schritten eilte er ihm
entgegen. Es war kein Dorngeſtrüpp. ſondern ein lichter Hain
von allerlei tropiſchen Fruchtbäumen, die vielleicht einmal
von Menſchenhand gepflanzt waren. Aber er hatte jetzt
keinen Sinn für die lockenden Früchte die ihm hier von allen
Seiten entgegengereicht wurden; mit heftigen Bewegungen
drang er weiter vor, bis der Kamm ſich ſanft nach der jen
ſeitigen Seite ſenkte.

(Fortſetzung folgt.)
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Müheloſer Beſitz
Pred. 1, 8. Es iſt alles Tun ſo voll Mühe, daß

niemand ausdenken kann.Pred. 1, 13; 3, 10. Solche unſelige Mühe hat
Gott den Menſchen gegeben, daß ſie ſich drinnen
müſſen quälen.

Sirach 51, 35. Sehet mich an, ich habe eine
kleine Zeit Mühe und Arbeit gehabt und habe
großen Troſt gefunden.

Jeſaia 43,24. Mir haſt du Arbeit gemacht in
deinen Sünden und haſt mir Mühe gemacht in
deinen Miſſetaten.

Jeſaias 49, 4.
und brächte meine Kraft umſonſt und unnützlich
zu, wiewohl meine Sache des Herrn und mein
Amt meines Gottes iſt.

„Jch ſpürte eine Bibel zu haben, das war kein
müheloſer Beſitz.“ Schlatter.„Der große Erzieher wie die Natur: er muß
Hinderniſſe türmen, damit ſie überwunden werden.“

Nietzſche (Zarathuſtra).
Die Zeit, in der Menſchen ohne Mühe und Arbeit nicht

nur ihr Auskommen haben, ſondern reich, ſehr reich wer-
den wollten, wie wir es im Kriege ſahen, iſt noch nicht vor-
über. Jmmer gibt es ſolche Menſchen, die bequem, ohne An-
ſtrengung, auf Koſten des Schweißes anderer ihr Leben
friſten wollen. Von den anſtändig und gutgeſinnten Menſchen
werden ſie verachtet.
als vollwertiges Glied der Gemeinſchaft anerkannt zu wer-
den, der von ſich ſagen kann: Mühe und Arbeit verlangten
meine ganze Kraft.

Es iſt keine Kunſt, in Reichtum und Wohlergehen hinein-
geboren werden! Ein ſolcher Menſch hat oft kein Verſtänd-
nis für all die vielen Menſchen, die das Nötigſte zum Leben
in bittrer Sorge mit unſäglicher Mühe ſich erkämpfen müſſen.

Welche Mühe müſſen die Menſchen anwenden, die ohne
Verſtändnis für die Not anderer durchs Leben gehen, um ſich
auf den Standpunkt des Mitfühlens und Mitleidens zu
ſtellen. Es wird uns von ſo manchem erzählt, wie er um
anderer Willen auf ſeinen Reichtum verzichtet und arm ge-
worden iſt, er achtete nicht auf den Spott ſeiner bisherigen
Freunde, er entſagte und ward den Leidenden, Hungernden
und Darbenden ein Bruder.

Müheloſer Beſitz iſt nicht das Glück.
„Jm Glück geht ein wunderliches Walten!
Viel beſſer magſt Du's finden, als behalten;
es wanket, eh man irgend es beſorgt.
den es betrüben will, es gern bei Zeit bedenket,
und nimmt bei Zeiten dann zurück, was es geſchenket:
den blendet's, der zu viel von ihm geborgt.

Es hat ſchwache Stütze
das gläſerne Glücke:

ſpiegelt ſichſs den Augen und ſcheint wunders nütze,
gerade dann brichts leicht in kleine Stücke.

Gottfried v. Straßburg.
Wie viele habens ſchon erfahren, daß das Glück ihnen

ſchwand, wenn ſie leichtſinnig und oberflächlich wurden und
keine Mühe mehr anwandten, es feſt zu halten.

Aber keiner hat es in der Macht, das Unglück, das unver
ſchuldete, zu wenden. Plötzlich kommt der
deines blühenden, ſtrahlenden Glückes.

Die fröhliche Geſundheit iſt dahin! Schmerzhaftes Leiden
quält dich, du dachteſt, weiter ſo geſund dein Leben hinzu-
bringen und nun biſt du ans Bett gebannt; ſitzeſt feſt im
Stuhle und biſt dankbar, wenn andere dich an die
tragen.

Und da kommt der Tod ſo plötzlich und nimmt die liebſten
Perſonen! Du kannſt es gar nicht faſſen, daß ſie nun kalt
und ſtarr vor dir liegen. Nun iſt alles, alles vorbei!
Warum mußte mir das widerfahren? Wir hatten uns doch
ſo lieb! Da ſind die vielen anderen, denen paſſiert nichts!
Warum mir? Warum? Und den wilden Schmerz mußt du
überwinden, und ſtill werden und arbeiten an dir und dir
viel Mühe geben, ſich in Gottes Willen zu finden! Und
dann fühlſt du dich ſelig, daß du leiden und beizeiten das
hergeben mußteſt, was doch nicht ewig dauern kann. Warum

Zuſammenbruch

Zän rSonne

es ein Aufhören mit den liebſten Dingen dieſer Welt geben
mußte darum, daß du klar erkennen ſollteſt, was die
ewigen, beglückenden Werte ſind, die kein Tod und kein
Teufel uns rauben können.

Glücklich zu preiſen der, der in täglicher

ihn nicht packen kann! Ohne beharrliche Arbeit und Mühe
gelingt's uns nicht.

Aber ebenſo wichtig iſt die tägliche Bändigung der niederen

Blutes. Hier gilt Luthers Wort, daß der alte Menſch durch
tägliche Reue und Buße muß erſäufet werden und wieder
um täglich hervorgehen und auferſtehen ein neuer Menſch, der
in Gerechtigkeit und Heiligkeit vor Gott ewiglich lebe.

Tägliche Mühe! Tägliche Arbeit!
Wehe dem, der das vergißt!
Was fagſt du zu einem ungewaſchenen und ungekämmten

Menſchen, der dir früh begegnet und keine Zeit und Luſt
gehabt hat, ſich blank und rein zu machen? Oder gibt es
eine Entſchuldigung für eine Hausfrau, die da meint, es ſei
nicht nötig, jeden Tag Schlaf- und Wohnzimmer zu lüften,
zu reinigen, aufzuräumen?

So muß es jedem Menſchen, der nur ein Fünkchen Gottes-
bewußtſein hat, jeden Morgen ſelbſtverſtändlich, ein Bedürf-
nis, eine heilige Gewohnheit ſein, ſich geiſtig und ſeeliſch zu
reinigen und dann vor Gottes Angeſicht zu treten. So erſt
kann er mit der rechten Freudigkeit an ſein Tageswerk gehen,

all die Not und den Jammer, gegen das Schle te, Häßliund Gemeine tagtäglich zu führen hat. Se ne
Wir ſtehen ja mitten in einer Welt voll Traurigkeit und

voller Mißverſtändniſſe, voller Sünde und Schande.
Warte nicht mit denen, die in Unverſtand und Bequemlich-

keit ſagen: Es hat jetzt keinen Zweck an der Veredelung der
Menſchheit zu arbeiten, erſt wenn alles anders geworden
iſt, wenn niemand mehr hungert, dürſtet, und niemand mehr
verfolgt wird, dann werde ich helfen,
Glück und Seligkeit finden.

Aber das iſt ja gerade die frohe Botſchaft des Evange-
liums, daß es uns hineinſtellt in die Welt des Jammers und
der Bosheit und wir dabei doch ſagen und bekennen können:
Selig ſind wir, daß wir berufen ſind, Licht und Salz zu ſein.

daß die Menſchen

Gib dir Mühe; ohne Arbeit und Kampf kommt dieſe
Seligkeit nicht in dein Herz! Täglich, ſtündlich mußt du daran
denken, dich danach ſehnen: wie kommt dieſe Freude und
dieſes Glück in mein Herz! Und iſt dieſe Seligkeit erſt ein

Jch dachte, ich arbeite vergeblich

Nur der Menſch hat Berechtigung,

e Selbſtzuchtſeinen Körper ſtählt und übt, daß ſo leicht die Krankheit

Eichenknüppel eine ſtark blutende Wunde an der linken Stirn-

in das ldann erſt leuchtet aus ſeinen Augen die rechte Lebensfreude. Ermordeten bleibt bei ſeinen bisherigen Ausſagen.
Und nun iſt man auch gefeit zum Kampfe „den man gegen

gezogen in deine Bruſt, dann gibt es keinen Halt mehr, ein
fortwährende Steigerung des fröhlichen Zuſtandes tritt ein:
war's zuerſt nur ein Funke, der entfachte, wird nun daraus
ein mächtiges Feuer.

„Jch ſpürte eine Bibel zu haben, das war
kein müheloſer Beſitz.“ Nein, Jeſu Worte geben
uns immer neue, größere Aufgaben, jeden Tag entdeckt man
Tieferes, Höheres, Heiligeres in ihnen. Was früher uns
gleichgültig und abgeſtanden war, packt uns jetzt als eine
unſer Jnneres aufwühlende Lebenswahrheit, die uns vor-
wärts treibt. Staunend leſen wir ſolche Worte und Aufträge:
„Jhr ſollt pollkommen ſein, wie euer Vater
im Himmel vollkommen iſt.“ (Math. 5, 48) und
„Wer an mich glaubt, der wird die Werke tun.

die ich tue, und wird größere denn dieſe tun.“
(Joh. 14, 12.)

Ja „lieber Bruder, liebe Schweſter, das ſind keine Re-
densarten! Es iſt Kraft und Wirklichkeit.

Wir werden ihm gleich werden denn wir
ſehen, wie er iſt. (1. Joh. 3, 2.)

Warum ſind wir ſo ungläubig und kraftlos?
Wir wollen in Glaube, Liebe und Barmherzigkeit unſer

Leben führen und ſo uns auf den ſeligen Tag vorbereiten,
wo wir auf dieſer Erde oder im Himmel Chriſtum ſehen
werden von Angeſicht zu Angeſicht.

Aber daß wirs nie vergeſſen:
Ein müheloſer Beſitz iſt uns Jeſus nicht.

K. Hemprich.

werden ihn

Aus Stadt und Umgebung

Reichsarbeitsverwaltung dem geſamten Bereich der Woh-
nungsfürſorge mitgeteilt werden. Räume verlieren nach dem
einen ihre Eigenſchaft als Werkräume im Sinne des Woh-
nungsmangelgeſetzes nicht dadurch, daß ſie durch Betriebs-
fremde benutzt werden. Dann gilt eine Wohnung, die völlig
leer ſteht oder nur zur Aufbewahrung von Sachen dient,
auch dann als unbenutzt, wenn der Verfügungsberechtigte

ihrer als Tauſchwohnung bedarf.
Warum man Gepäck verſichert. Für Gepäck- oder Ex-

preßgut haftet nach dem Handelsgeſetzbuch und der Eiſenbahn-
Verkehrsordnung die Eiſenbahn nicht, wenn Gegenſtände als
Reiſegepäck aufgeliefert werden, die nicht zum Reiſebedarf
gehören, oder wenn ſich Geld, Edelmetalle oder Koſtbarkei-

Mieterſchutzfragen. Zum Mieterſchutz hat das Kammergericht f ſei Herd beſchränkt t t et re hr auf ſeinen Herd beſchränkt werden konnte.zwei bemerkenswerte Rechtsentſcheide getroffen, die von der e

Der Steuermann ſprang in das Boot und verſuchte den
ſchwer mit den Wellen kämpfenden Schiffsführer zu erreichen.
Als er nur noch eine halbe Schiffslänge von ihm entfernt
war, ſank der Kapitän unter und ertrank. Jetzt geriet auch
der Steuermann in Lebensgefahr, deſſen Boot auf und
nieder geworfen wurde und in den Wellenbergen immer
wieder verſchwand; der Sturm riß es immer weiter von
der „Margaretha“ fort. An Bord waren nur die beiden
15 jährigen Hech ler und Schulze zurückgeblieben, die
nun verſüchten, mit der „Margaretha“ an das Boot heran
zukommen. Die beiden Schiffsjungen, noch halbe Kinder,
manöverierten bei dem furchtbaren Unwetter ohne ſonſtige
Hilfe und ohne Segel ſo mutig und geſchickt, daß ſie
ſchließlich das Rettungsboot erreichten und den Steuermann
der ſicher verloren geweſen wäre, an Börd nehmen konnten.
Die „Margaretha“ entkam dann der ſchweren Gefahr

Das Hamburger Seeamt nahm Gelegenheit, den beiden
Jungen beſondere Anerkennung über ihr Verhalten auszu-

ſprechen. Die gleiche Anerkennung wurde dem Steuermann
zuteil, der, den ſicheren Tod vor Augen, mit dem kleinen
Boot die Rettung ſeines Kapitäns verſucht hatte.

Weißenfels. Tödlicher Ausgang einer unſinni-
gen Wette. Ein jungverheirateter Mann wettete, daß
er den Kirchturm hinaufklettern könne. Er ſtürzte ab und
ſtarb bald darauf an den erlittenen Verletzungen.

Saalfeldb. Jugendlicher Leichtſinn. Das Spielen
mit einer Sprengkapſel hat hier zwei Schulfungen die Hände
gekoſtet. Sie bohrten mit Nadeln an der Kapſel herum,
bis ſie explodierte. Der eine dürfte beide Hände verlieren,
der andere eine.

Saalfeld. Schadenfeuer im Saaletal. Jn dembenachbarten Dorfe Reſch witz entſtand ein größeres Scha-
denfeuer, das nur durch das ſchnelle Eingreifen der Feuer

Dem Feuer
fielen ein Wohnhaus, der Dachſtuhl eines zweiten Wohn-
hauſes und mehrere mit friſch eingeernteten Futter und
Getreidevorräten angefüllte Scheunen zum Opfer. Die Ent-
ſtehungsurſache iſt unbekanntk.

Jena. Oberlandesgerichts präſident Stüch-ling f. Der Präſident des Oberlandesgerichts, Stichling,
iſt im Alter von 63 Jahren geſtorben. Er war am 17. Juni
1862 in Burla in Sachſen-Gotha geboren. Am 1. Juli 1907
wurde er als Oberlandesgerichtsrat in Jena und am 1. Juni
1910 zum Senatspräſidenten befördert. Am 1. Auguſt 1917
erfolgte dann ſeine Ernennung zum Oberlandesgerichtspräſt-
denten. Daneben war er Vorſitzender des Prüfungsamtes
für die zweite juriſtiſche Staatsprüfung und Präſident des
Thüringiſchen Staatsgerichtshofes.

ten einſchließlich Lederwaren, Pelzwaren und dergleichen idarin befinden, ohne daß die Vorſchriften dafür beachtet“ Jena. Ein Naturſchutzpark in Thüringen. Hier
worden ſind. Für dieſe Fälle iſt die Verſicherung durch hat ſich eine Arbeitsgemeinſchaft gebildet, die den Zweck
Wertmarken am Schalter eingerichtet. Man kann ſo auch verfolgt, die heimiſche Vogel und Pflanzenwelt vor der
Hand und Aufbewahrungsgepäck verſichern, alles auch durch weiteren Vernichtung zu ſchützen. Als großes Endziel ihrer

Police. Beſtrebungen betrachtet ſie die Errichtung eines Vogel und
Vor der Stockholmer Weltkonferenz. Die Vorbereitungen
für die große „Weltkonferenz für praktiſches Chriſtentum
die vom 19. bis 30. Auguſt in Stockholm tagen wird, ſind
in vollem Gange. Jn Berlin waren vor wenigen Tagen
Vertreter aller führenden Zeitungen zu einer Beſprechung
geladen, die über die Bedeutung der Konferenz orientieren
ſollte. Die Weltkonferenz läßt zum erſten Male eine Ver-
einigung von Kirchen nach Art eines Kirchenkonzils zu

ſtande kommen. Jhr ſteht nicht das Recht zu, bindende Be
ſchlüſſe für die einzelnen KKirchen zu faſſen. Sie wird aber

zu den großen Fragen des öffentlichen Weltlebens Stellung
nehmen. Die Weltkonferenz will die ſozial-ethiſchen For-
derungen des Chriſtentums der Gegenwart ins Gewiſſen

rufen. Glaubens und Konfeſſionsfragen ſollen ausdrück
lich ausgeſchaltet werden. Trotzdem hat die römiſch-katho
liſche Kirche die an ſie ergangene Einladung abgelehnt.
Die Zahl der Mitglieder beträgt 600. Deutſchland entſendet
78 ſtimmberechtigte Abgeordnete, auch nſere Provinz einem
wird vertreten ſein. Von beſonderer Bedeutung ſind die
Gegenſtände, die ſich auf moraliſche und ſoziale Fragen be
ziehen. Das Verhältnis der Kirche zur Jnduſtrie, Schul und
Erziehungsfragen werden ausführlich behandelt. Zu dem
Exekutivkomitee gehört von Deutſchland der Präſident des

Evangeliſchen Oberkirchenrats D. Dr. Kapler. Bei der
Berliner Beſprechung wurde vpn den anweſenden Dele-
gierten darauf hingewieſen, daß die deutſchen Minderheiten
in den ehemals deutſchen Gebieten auf die wärmſte Unter-
ſtützung der deutſchen Delegation rechnen könnten. Die
evangeliſchen Preßverbände und deutſchen Nachrichtenbüros
werden dafür ſorgen, daß die deutſche Oeffentlichkeit fort

laufend über den Fortgang der Stockholmer Verhandlungen
unterrichtet wird.
T

Aus Kreis und Auchßarkreiſen.
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Schwerer Zuſammenſtoß. An der Ecke Böck- und Richard

2 Wo erſ r e ſtie i 9 i JInſtinkte und Triebe, der Dämonen der Sinnengier und des Wagnerſtraße ſtieß ein Motorradfahrer mit einem Fuhrwerk
zuſammen.

davon.
n. Der Motorradfahrer trug ſchwere Verletzungen
Seine Begleiterin erlitt leichte Hautabſchürfungen.

Die beiden Pferde, von denen eins zu Fall kam, wurden
ebenfalls verletzt.

S w. 5 SDachſtuhlbrand. In der Nacht wurde die Feuerwehr nach
der Armaturenfabrik von Breitkopf gerufen, wo durch Ueber-
heizung der Dachſtuhl der Trockenkammer in Brand geraten
Wie Wehr konnte erſt nach längerer Tätigkeit wieder
abrücken.

Die übliche Schlägerei. Jn der Bergſtraße entſtand zwiſchen
zwiſchen zwei Perſonen eine Schlägerei, in deren Verlauf
einer der Beteiligten infolge eines Schlages mit einem
ſeite davontrug, ſo daß er ſich in ärztliche Behandlung be-
geben mußte.

Zum Falle Lehnert. Jn der Mordſache Lehnert haben
jetzt eingehende Zeugenvernehmungen ſtattgefunden, die Licht

Dunkel zu bringen ſcheinen. Der Ehemann ver

Aus dem Keolche,

Deuiſche chißsjungen!
Eine Heldentat.

Ein Bravourſtück auf hoher See, das dem Steuermann
das Leben rettete, wurde dieſer Tage von zwei 15 jährigen
Schiffsjungen in der Nähe der ſchwediſchen Jnſel Gotland

vollbracht.
Der Motorſchoner „Margaretha“ war auf der Fahrt
von Lübeck nach Helſingfors, als er bei Gotland in einen
furchtbaren Seeſturm geriet. Das Schiff rollte ſtark und
wurde von Sturzwellen übergoſſen. Bei einem furchtbaren
Wellenanprall brach der Maſt, der Klüverhals riß, das
Großſegel ging in Fetzen, die Gaffel ging über Bord. Kapitän
Charles Behrens und Steuermann Sandkamp hieltenſich mit aller Kraft an der Reeling feſt, um nicht ins

Naturſchutzparkes in der Nähe von Jena. Darin ſollen
der geſamten Faung und Flora beſonders die im Ausſterben
begriffenen Pflanzen, wie Orchideen und dergl. eine Heim
und Pflegeſtätte finden. Gleichzeitig ſoll in dieſem Park
die heimiſche Vogelwelt durch Schaffung von Niſt gelegenheiten
und Futterplätzen geſchützt und gefördert werden.

Greiz. Selbſtmord. Auf der Strecke Greiz Plauen
wurde in einem Abort eines Eiſenbahnzuges der Händler
Fickert aus Greiz erhängt aufgefunden.

Magdeburg. Folgenſchwere Schwarzfahrt. Die
ſer Tage unternahm ein hieſiger Chauffeur eine Schwarz-
fahrt, an der ſich auch drei Damen beteiligten. Als der
Kraftwagen den Adelheidring hinunterfuhr, verlor der Füh-
rer die Herrſchaft über den Wagen. Das Auto raſte gegen
einen Baum und wurde ſchwer beſchädigt. Der Führer erlitt
eine erhebliche Schädelverletzung, eine der Damen wurde
ebenfalls nicht unerheblich verletzt. Die anderen kamen mit

Nervenchock davon.

Ouedlinburg. Wenn man ohne Bremsklotz fährtk.
Die Unſitte, mit Fuhrwerk ohne Bremsklotz die ſteilen
Straßen des Harzes zu befahren, hätte eine fünfköpfige
Familie aus Wegeleben dieſer Tage beinahe in ſehr ſchwere
Gefahr gebracht. Auf der Landſtraße von Friedrichsbrunn
hierher wollte ein Quedlinburger Motorradfahrer das Fuhr-

werk überholen und gab Hupenſignale. Dadurch ſcheute das
Pferd und raſte die ſteile Straße hinab. Der Führer konnte
den Wagen nicht bremſen. Nur durch das plötzliche Abbrechen
der Wagenſchere kam das Pferd
und Pferd blieben glücklicherweiſe
Wagen hatte Beſchädigungen erlitten.

Huedlinburg. Jugendlicher Leichtſinn Durch un-
vorſichtiges Aufbewahren einer Schußwaffe gelangte dieſe

zum Stehen. Menſchen
unverſehrt, nur der

lin die Hände eines ſiebenjährigen Jungen. Der Junge
zielte zuerſt auf ſeinen dreijährigen Bruder. Der Schuß
ging jedoch nicht los. Darauf zielte er nach der Mutter.
Der Schuß ging los und die Kugel durchſchlug eine Wange.

Salzwedel. Gefaßter Raubmörder. Der von der
Staatsanwaltſchaft in Paderborn ſteckbrieflich verfolgte Raub-
mörder Müller aus Hameln a. W. wurde hier unter her-
umreiſenden Zigeunern ermittelt und hinter Schloß und
Riegel gebracht. Eine telephoniſche Nachfrage in Paderborn
beſtätigt ſeine Jdentität.

Nordhauſen. Tödlicher Unglücksfall. Bei dem
Neubau der Firma Schönbeck ſtürzte der Zimmermann
Dehnhard vom Gerüſt und erlitt bei dem Sturze ſchwere
Verletzungen. Nach Anlegung eines Notverbandes fand er
Aufnahme im Krankenhauſe. Am Abend erlag er ſeinen
ſchweren Verletzungen.

Dingelſtädt. Beim Baden ertrunken Jn der ſtädt.
Badeanſtalt ertrank der 23jährige Kaufmann Karl Ortmann
aus Küllſtedt. Der Bademeiſter bemerkte, daß der junge
Mann von der Fulda abgetrieben wurde und ſprang ihm
ſofort nach. Er brachte den Bewußtloſen ans Uber, wo
ein gerade anweſender Arzt längere Zeit Wiederbelebungs-
verſüche machte. Dieſelben blieben ohne Erfolg. Als To-
desurſache wird ein Herzſchlag angenommen.

Bleicherode (Südharz). Unglücksf all. Jm Förder-
maſchinenhaus der Schachtanlage „von Velſen“ r ſich
ein bedauernswerter Unglücksfall in der Mittagsſchicht. Der
15jährige Putzer war mit dem Reinigen der e be
ſchäftigt. Das Signal ſchlug an, und der jugendliche Her
mann Morich konnte ſich beim Anfahren nicht ſchnell genug
zurückziehen. Hierbei kam er mit dem Bein in den auf
einer Seite offenen Zylinder, ſo daß das Bein zwiſchen
Kolben und Zylinderwand vollſtändig zerquetſcht wurde. Er
wurde ſogleich dem Knappſchaftskrankenhauſe zugeführt; das
Bein mußte amputiert werden.

Ellrich (Südharz). Benzinbrand. Ein derber Streich
wurde dem hieſigen Molkereibeſitzer r eſpielt.
Sein Lieferauto verlor auf dem Wege nach Walkenried
den Benzintank, der ungefähr 80 Liter Brennſtoff enthielt,
kurz hinter Ellrich. Der Führer, der nichts gemerkt hatte,
fuhr ruhig weiter. Dem Beſitzer wurde ſofort telephoniſch ge
meldet, daß und wo der Tank auf der Landſtraße läge.
Als man aber in die Nähe kam, hatten böſe Buben den
Tank in Brand geſteckt. Es dauerte geraume Zeit, bis das

Meer geſchleudert zu werden. Plötzlich war der Kapitän
verſchwunden, eine mächtige Sturzwelle hatte ihn erfaßt.

Benzin verbrannt war. An ein n Frs war natürlich nicht
z denken. Das Feuer war weithin ſichtbar, und viele Schau
uſtige waren herbeigeeilt, um ihre Neugier zu befriedigen.
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Aus aller Melt,
Luftverkehr Verlin-- Marſeille in einem Tage. Die

Luftlinie Kopenhagen-Berlin-LeipzigStuttgart, die der deutſche
Aero Lloyd bis Zürich weiterführt, wird ab 1. Auguſt von
derſelben Geſellſchaft auch bis Baſel verlängert. Jn Baſel
beſteht direkte Verbindung an die Linie Baſel-Genf-Lyon der
Schweizer Luftvertehrsgeſellſchaft. Durch die Eröffnung die-
ſer neuen Linie iſt es möglich, in einem Tage von Berlin
nach Marſeille zu fliegen. Eine gleiche Verbindung beſteht
auch in umgekehrter Richtung.

Großer Diebſtahl in einem Züricher Juweliergeſchäft.
Zwiſchen 12 und 1 Uhr mittags wurde in Zürich in das
Juweliergeſchäft von Meiſter am Paradeplatz eingebrochen,

Der Sportverein 99 folgt einer Einladung des Saale-
Elſtergaumeiſters Naumburg 05, den er erſt kurz vor der
der Spielpauſe hier zu Gaſte hatte. Damals trennetn ſich
beide mit einem 1:1 Unentſchieden. Ob die 99er diesmal
wieder ein gleich günſtiges Reſultat herausbringen können,
erſcheint recht zweifelhaft, da ſie ohne die Gebrüder Wuttke
und Stahl die Reiſe antreten müſſen.

Auch Preußen weilt auswärts und zwar in Zöſchen, wo
der dortige Fußballklub ein Werbe- und Pokalſpiel veran-
ſtaltet, für das als zweiter Gegner Spielvereinigung Nen
mark gewonnen worden iſt. Wer hier gewinnt, iſt kaum vor-
auszuſagen. Bisher haben die Preußen gegen die Geiſeltal-
leute meiſt recht günſtig abgeſchnitten.

Germanfa ſchließlich hat eine Einladung des Sportvereins
Zſchornewitz-Golpa zu deſſen Pokalturnier angenommen, anwährend der Jnhaber des Geſchäfts zum Eſſen gegangen

war. Der Wert der geſtohlenen Gegenſtände beträgt 700 000
Schweizer Franken. Um ruhig „arbeiten“ zu können, hatten
die Diebe die Rolladen des Schaufenſters heruntergelaſſen.

Raubmord. Am Mittwoch morgen wurde bei Dor-
nach (Schweiz) die Leiche der 36 Jahre alten Amerikanerin!
Mary Lewitt Bowen aus Bukelly mit einer Schuß-
wunde aufgefunden. Die Gegend wurde ſofort von Polizei
hunden abgeſucht, und es gelang, den Mörder in der Per-
ſon eines 16jährigen Oeſterreichers, Johannes Hannes-
ſüchläger, zu ermitteln und feſtzunehmen, der in der
Nähe auf einem Hofe bedienſtet war. Der Mörder geſtand
ein, daß er der Dame die Handtaſche habe rauben wollen;
auf ihre Hilferufe aber geflüchtet ſei. Mary Lewitt-Bowen
war nach Dornach gekommen, um an den Kurſen und Ver-
anſtaltungen der Antropoſophiſchen Geſellſchaft teilzunehmen.

Ein Torpedo in einer Badeanſtalt. Beim Torpedoſchie-
ſten geriet in dem italieniſchen Kriegshafen Spe zig ein
Torpedo infolge eines Fehlers am Steuerapparat in eine
Seebadeanſtalt wo es explodierte. Ein l4jähriger KKnabe
wurde getötet mehrere andere Perſonen verwundet.

Das Ende eines Mandolinenſtändchens. Vor einigen Ta-
en ereignete ſich in Buenos Aires ein tragiſcher Vor-
all, der trotz ſeines blutigen Ausgangs eines komiſchen Bei-

geſchmacks nicht entbehrt. Zwei junge Leute brachten einer
bildſchönen 22jährigen Argentinierin ein Ständchen. Dieſe

aber, eine temperamentvolle Südamerikanerin, nahm kurzer-
hand einen Revolver und ſchoß mehrmals vom Fenſter
aus auf die Muſikanten. Beide wurden verletzt; der eine
durch Kopfſchuß ſſo ſchwer, daß er in hoffnungsloſem Zu-
ſtande in das nächſte Hoſpital gebracht werden mußte. Die
Revolverſchützin wurde verhaftet.

Turnen, iel und Sport
DCDrrEn Fußhball. n

Fußbull-Huſtokt,
Schnell, man kann ruhig ſagen, zu ſchnell, ſind die wenigen

Wochen vergangen, die den Fußballſpielern nach den ſchweren
Kämpfen des vergangenen Spieljahres die wohlverdiente
Ruhe brachten. Bereits der morgige erſte Auguſtſonntag wird
überall im mitteldeutſchen Verbandsgebiet den Fußball nach
der kurzen Zwangspauſe zu neuem Leben erwecken. Zwar
geht es vorläufig noch nicht um Punkte und Meiſterehren,
aber die knappe Friſt, die den Vereinen bis zum Beginn der
Verbandsſpiele bleibt, zwingt dieſe, unverzüglich und mit
allem Ernſt dem Spielbetrieb wieder aufzunehmen, wenn
ihre Mannſchaften am 23. Auguſt für die in Anbetracht der
vorausſichtlichen Neueinteilung des Verbandsgebietes beſon

folgreich in das neue Spielfahr einzutreten. Am Sonntag
ſteigt dann auf dem Platze in der Krautſtraße die Begegnung

V.f. L. gegen Sportklub Weimar. nen. M D
In

Stand haben werden.

weilt in Halle bei dem
das dieſer aus Anlaß ſeines 25jährigen Beſtehens im Stadion

dem außer dem Veranſtalter noch der F. C. Dellnau und der
Sportverein Landsberg teilnehmen.

Das erſte Spiel in unſeren Mauern ſteigt aber bereits
am heutigen Abend auf dem HHer-Platz, wo ſich

99 Jun. und Sportring Erfurt Jun.
in. einm Freundſchaftsſpiel gegenüberſtehen. Da 99 in dieſem
Jahre wieder über eine recht gute Juniorelf verfügt und
die Erfurter zu den ſtärkſten Mannſchaften Thüringens
zählen, müßte es hier einen intereſſanten Kampf geben.

v

In Halle wird die neue Spielzeit am heutigen Sonnabend
mit der Begegnung Sportfreunde-- Boruſſia eröffnet. Am
Sonntag bildet dann ein Treffen Wacker--Guts Muts Dresden
den Abſchluß des Nationalen Jubiläumsſportfeſtes der Halle-
ſchen Wackeraner, das eine qualitativ recht gute Beſetzung

u. a. ſoll die bekannte olympiſche Rekordſtaffel der Turn-
geſellſchaft Mannheim am Start ſein erfahren wird. Von
den übrigen Vereinen hört man noch nichts, nur der Liga
neuling Preußen-Komet unternimmt eine Reiſe nach Eis-
leben, um dem dortigen VfB. gegenüberzutreten.

r

Sportverein 99. Liga gegen Naumburg 05 in Naumburg:
4. gegen BC. Zeitz 4 in Zeitz; 1. Jun. gegen Sportring
Erfurt 1. Jun. (Sonnabend, 9Her-Platz); 1. Jug. gegen
1910 Ammendorf 1. Jug. (99Her-Platz): 2. Jug. gegen VfL.

Turnfeſte entwickelt. Das ganze wird durch einen Be
grüßungsabend am Sonnabend im Lichthofe der Sektkellerei
von Kloß K Foerſter eingeleitet, an dem der allbekannte
Denker und Sinner der D. T., Max SchwarzeDresden,
ſprechen wird.

Die volkstümlichen Wettkämpfe bieten für jedes Alter
männlichen und weiblichen Geſchlechts Gelegenheit mitzutun.
1. Fünfkampf für Männer; 2. Dreikampf für Aeltere; 3.
Vierkampf für Frauen; 4. Dreikampf für Jugendliche. Alle
dieſe Kämpfe ſind für die ganze D. T. offen.

Ein ſportliches Ereignis erſten Ranges bildet der Sta-
fettenlauf „Rund um die Jahnſtätten“, offen nur für den
XIII. Turnkreis Thüringen. 9 Läufer je 400 Meter und
5 Schwimmer je 200 Meter bilden eine Mannſchaft. Gegen
20 Stafetten bilden das Feld. Dem bisherigen Sieger und
Verteidiger des Wanderpreiſes Turn- und Sportverein Halle,

wird ſtarke Gegnerſchaft in den Städtemannſchaften Meuſel-
witz, Freyburg a. M., Merſeburg entſtehen, ſo daß ein
ſpannender Kampf bevorſteht. Meldeſchluß iſt der 4.
Auguſt.

III
Mitteldeuntſcher Rundflug.

Die Gruppe Mitteldeutſchland im Deutſchen Luftfahrt-
verband, Sitz Halberſtadt, beabſichtigt am Sonnabend, den
3. Oktober, und Sonntag, den 4. Oktober, einen großen
Zuverläſſigkeitsflug unter dem Namen „Mitteldeutſcher Rund-
ug“ zu veranſtalten.

Faſt ſämtliche Luftfahrtvereine Mitteldeutſchlands ſagten,
bisher ihre Unterſtützung zu dieſem Fluge zu. Die Vor-
arbeiten ſind nun ſoweit gediehen, daß dieſer Tage in
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Halle a. S. eine Sitzung der Vertreter der Städte und
Luftfahrtvereine Mitteldeutſchlands ſtattfinden konnte, die
das Ergebnis hatte, für den Rundflug bisher 8000 Mk.
zufammenzubringen

Der Start zum Rundflug findet in Halle ſtatt. Das Ziel iſt
Weißenfels. Auch Deſſau ſoll angeflogen werden.

Neuröſſen 1. Jug. (99er-Platz): 1. Knaben gegen VfL. Neu-

w war un n 1un unK. nn 4 4 L. JT LeichtathletiNMcuiu
ders bedeutungsvollen Punktkämpfe wohlgerüſtet daſtehen ehe x
ſollen. »Weiter aber gilt es, jeden einzelnen Spieler ſich 995 Leichtathleten in Wiesbaden und Halle.
möglichſt ſchnell auf den durch die neue Abſeitsregel bedingten Die letzten großen Erfolge der 3mal 100-MeterStaffel,
veränderten Spielcharakter einſtellen zu laſſen, was ſicher um eine ehrenvolle Einladung gebracht. Jm Rahmen der
nicht überall gleich gut und gleich ſchnell geſchehen wird. des S. V. 99 haben dieſer für den morgigen Sonntag wieder
Kein Wunder alfo, daß unſere Merſeburger Vereine gleich Wiesbadener Sportwoche veranſtaltet der Süddeutſche Ath-
die erſten Spieltage gehörig auszunutzen verſuchen und ſämt letik- Verband leichtathletiſche Wettkämpfe, die eine glänzende
lich ihre T. Mannſchaften ins Feld ſtellen. Beſetzung aus allen Teilen des Reiches gefunden haben. Auch

Beſonders eilig hat es der V.f. der für Sonnabend 99 wird der W ihn ergangenen Aufforderung Folge leiſten
G F2untag Spielabſchlitſſe getätigt hat. Er eröffnet das d mere et cighe s aneneue Spieljahr mit einem Spiele gegen den Muldeganu e e hmeiſter PreußenGreppin am Sonnabend in Greppin und rung W boh e nur ehe meewird gegen dieſen auf eigenem Platze immer gefährlichen ung u r e

Gegner alle Regiſter ſeines Könnens ziehen müſſen, um er Mannſchaft mit Wendrich, Peterſilie, Lingslebe, Damm u a.
T. Dur d R R eJubiläums-Sportfeſt des FC. Wacker,

n Turnen.unAuch der zweite Gegner der Leute vom Neumarkt erſcheint
nach ſeinen letzten Ergebniſſen recht ſpielſtark. Er ſchlug
u. a. erſt kürzlich die Halleſchen 96er recht ſicher. Die Hie
ſigen werden es alſo auch hier nicht leicht haben, ehrenvoll
zu beſtehen.

g.u un l
Jahnwetturnen in Freyburg a. d. Unſtrut.

Jahren gegründet hat ſich dieſe Veranſtaltung
Bergfeſt der D. T. zu einem achtunggebietenden

mee t e V
Vor 25

als amtliches
u

Rad-Ferafaßrt zürich Berlin.
röſſen 1. Knaben (in Röſſen). Zweite Etappe: München Nürnberg Pößneck, 379,8 Km.

B. C. Preußen. Die erſte Mannſchaft weilt in Zöſchen und Ergebniſſe:
trägt dortſelbſt gegen die gleiche Elf der Spielvereinigung Berufsfahrer: 1. Tonani 13:44:42: 2. Nörenberg Lg
Neumark ein Werbe- und Propagandaſpiel aus. Die zweite zur '3. Kröll: 4 Huſchke: 5 Gay: 6 Manthey; 7 Re
6 4 r v de re 2 9 20 9 4 es 7 2 Cund dritte Elf treffen ſich auf dem Preußenplatze mit den mold: C Roſenbuſch: 0 Michael alle dichtauf 10 Paul

gleichen Mannſchaften der Spielvereinigung Neumark. Kohl 13:45:05: 11. Hliveri 13:45:09: 12. Sivoecci 13:48:033
Amateure: 1. Martinetto-Jtalien 14:28:18,4; 2. Reit-

M Mi v Sinn 8 z du ßu 53 8CCa du Handhball. An I vberger, Anton, 3. Müller, Emil, Frankfurt: 4. RöſenKöln;
e 5. Mettels-Rheindahlen; 6. Quandt-Leipzig: 7. Blattmann-2 t züri ſämtlich dichtauf: 8. Setzepfand 14:46:39: 9. PaulV. f. L. Spielvereinigung Leipzig. Zürich, ſämtlich dichtauf. 8. Setzepfeſ.e a ria- g via ung De zig Hermann- Leipzig 14:50:35: 10. Andreas Reitberger: 11.

Mit dem nordweſtſächſiſchen Gaumeiſter hat der V.f.L. die Feßmeier 15:03:33:. 12. Gizzarelli-Jtalien.
neben dem PSV. Halle wohl ſpielſtärkſte mitteldeutſche
Handballmannſchaft nach hier verpflichtet. Die Gäſte, die
auch in dieſem Jahre wieder ihre bewährte Elf zur Stelle Deutſche Beteiligung beim Sechstagemotorradrennen in
haben und in ihrem Gau auch der neuen Spielzeit als Sonthampton.
e e e u e en geren in olge der ar C Zu dem am 7. Auguſt in Southampton ſtattfindenden
Bonn in ter r a ten: iedrich: Rot 0 Seltr er: Va a 9 r 2 5 p-retten inte. Gelee Denn Sehr im Pa Sechstage-Motorradrennen hat auch eine deutſche Mannſchaft
r d t i t u der Reinhardr, Unger, ihre Meldung abgegebenen. Seit dem Kriege iſt es das erſte
r J z n h h n man ſeit langer Mal, daß ſich Deutſche am Rennen in England beteiligen.Zeit nichts gehört und geſehen hat, wohl einen nicht leichten Fußerdem ſind noch Teilnehmer aus Auſtralien, Norwegen

und Holland angemeldet. Eine franzöſiſche Mannſchaft wird
noch erwartet.

4

Kongreß des Deutſchen Schachbundes.

Breslau, 31. Juli. Jn der zehnten Runde gewannen
Bogoljuboff gegen Becker, Rubinſtein gegen Saemiſch, Gott-ſchall gegen Tarraſch, Moritz gegen Blümich. Remis machten
Wagner gegen Nimzowitſch, Grünfeld gegen Reti. An der
Spitze ſtehen Bogoliuboff, dem der erſte Preis ſicher iſt mit
sih, Nimzowitſch 7, Rubinſtein 61. t

arnal
Gute helle Kern

Seife
Sehr ſchäumend und

ſparſam zugleich

kmZ

cigerung!

Aug. vorm. 11 Uhr, ver

KonkursVerſt
Donnerstag d.

ſteigere ich in Gautzſch bei Leipzig, Ritterſtraße
10 im Auftr des Kont.«Verw. Rechtsanwalt Dr. t
Krey hier, folgende

Pferde und Wagen:
Auttzs Rath Belgier ra. 6jähr.

t I t

1 Brauner 51 x 51 dunkelbr. 121 hellbraun. 102 Kohlenwagen ca. 100 Zentner
4 Steinewagen 75
6 FSand wagen 75

Kerre2 Rollwagen 100
6 kompl. Arbeitsgeſchirre u. div. StallAtenſilien.

Beſichtigung 2 Stunden zuvor.

Hermann Thiemig,
Taxator und vom Rat der Stadt Liepzig beeid.
und öffentlich angeſtellter Verſteigerer, Leipzig,

Johannisplatz Telefon 18259.

maſch

Loſe

Gener

Enorm bin und doch qut!
fordern Sie graue n Fran AAL G von der
„SiGUBRD GESELISCIAFT m. b. H. CASSEL 17

in

Ziehung vom 11. 14. Auguſt 1925
Geſamtausloſung: 7000 Gewinne i. W. von

100 900 Goldmark
1 kompl. Wohnungs-Cinrichtung, beſteh. aus: Speiſe-,

Lampen, Teppiche, Gardinen u. ſonſt. gubeh. (16 000 Mt.
Außerdem 1 Auto, 1 Flügel, 1 ſchw. Motorrad, 6 ſchw. J
goldene Glashütter Herrenuhren, 10 Leder-Klubſeſſel,
160 Bade-Einrichtungen, 10 Standuhren, 10 Räh-

Lospreis:
1.20 Mt.

Breiterweg Nr. 129 Poſtſcheck-Konto Magdeburg 514.

Breiterweg 85 Tel. 1932 Poſtſcheckkonto Magdeburg 517

Kittelderttſche
Hanudtwerks

Lotte reanläßl. der Mitteldeutſchen
Handwerks Ausſtellung

in Magdeburg.

„hermetu-ötrumpf

Geh. behnan
Werkstätten

für Wohnungskunst
Halle a. d. S.

irobe Steinstrabe 79-80.
s

Neu eingeführt!

Ausführung geſ. geſch.
in gutſortierten Farben.

ax Käther
Schmale Straße 2123.

Hauptgewinne:
n, Schlafzimmer und Küche, einſchleßl. Vaſche, Diens

inen, 40 Serren- und Damen Fahrräder uſw. S

Preuß -5ücd, bollerie.
Schluß der Erneuerungsfriſt für die Loſe zur 5. Klaſſe

Hauptziehung vom 11.--31. Auguſt.
131000 Gewinne und 2 Prämien

S

tag, den 4. Auguſt 6 Uhr abends.

von zuſammen

Bei Verſand nach Glücksbrief:
auswärts für s Lofſe ſortiert
Porto und Liſte 6. 00 t.

über 29 Millionen Mark. 3Kaufloſe noch zu haben. Roliäclen
Staatl. Lotterie-Einnahme, Halleſcher 25. Jalousien

Wenden Sie sich wegen preiswerter Schaufensterrollos
liefern und reparieren39 Pfennig ertra

Verſand durch die ſtaatl. Lotterie -Einnehmer
Frauboes K Frebel, Magdeburg

alvertr. für Wiederverkäufer in d. Prov. Sachſen d. d. Fa.

Dswald Thörner, Magdeburg. an

z GLoſe ſind ferner zu haben
allen durch Plakate kenntlichen Verkaufsſtellen.

Terrazo-Fußboden
Lindenhahn Müller, Halle a. S.,

und gediegener

M o BE I.
O. Scholz Ww., Herseburg
otthardtstr. 34. Telephon 458.

Franz Rudolph Co.
Halle a. S.

Krausenstr, 16 Tel. 2106

Hoher Verdienſt
durch Fabrikation täg-
licher Bedarfsartikel.

Heinr. Heinen,
Mülheim-RuhrBroich.

wird sachgemäbß ausgeführt.



Peluſchken 23

Kammerjäger
Röder kommt

nach hier, um VRatten,
Mäuſe, Schwaben und
and. Ungeziefer restlos
unt. Garantie zu vertilgen.
Beſtellung. ſende man ſof.

Geſchäftsſt. d. Blſwesgen ine

fahrräder
werden ſchnell u. gewiſſenhaft

repariert.
II

Mechanikermeiſter,
Merseburg, öchmaleſtr. 19

Kauft

die Garantiemarke in

Fußbodenlackfarben

der Lackfarbenfabrik
Otto Kuche,

Magdeburg-Weſt.
Jn Mitteldeutſchland

200 Verkaufsſtellen.
Alleinverkauf

Mein grosser

Ich liefere

t bis 25; Wicken 26—28; Lupinen, blaue 11,75--13,25; Lu-e U er e pinen, gelbe 15—-16,50; Rapskuchen 16,80--17; Leinkuchen
4 g 23,60-24,00; Trockenſchnitzel 12,20- 12,40; Torfmelaſſe 9,80h Berliner Börſe vom 31. Juli. bis 10; Kartoffelflocken 26—26, 30; Sogaſchrot 22,40—22,60.

m Die Dre eröffnete bei kleinſten Umſätzen uneinheitlich, Berliner Zuchtviehmarkt.
aber eher ſchwächer. Teilweiſe ding das Angebot auch auf] Verlin, 31. Juli. (Magerviehhof in Friedrichsfelde.) Der

n Finanzierungsbedarf zum Ultimo zurück. Das Geſchäft Auftrieb betrug: 405 Rinder, darunter 396 Milchkühe, 3
n war gegen Schluß außerordentlich ſtill. Zugovſen, 4 Bullen, 2 Stück Jungvieh, 128 Kälber. Anfangse e e n e n t n genem s za Un S en am Wochen und gleichzeitigen Monatsſchluß trat in der Kiühe: 1. Qualität 400--570; 2. Qualität 280--400; 3.
m ltung der Börſe keinerlei nennenswerte Veränderung ein. Qualität 200--280. Ausgeſuchte Kühe und Kälber über
m ie Umſätze bewegten ſich weiterhin in allerengſten Grenzen Notiz. B. Tragende Färſen: 1. Qualität 250—450; 2. Qua-
h Zutereſe v Merkb machte ſich für wenige Spezialitäten etwas lität 160—280. Ausgeſuchte Färſen über Notiz. C. Jung-

m emerkbar. vieh zur Maſt: Bullen, Stiere, Färſen 35-45. Amn Vom Deviſenmarkt. Pferdemarkt u ſtri en die Preiſe in RM.t pelniſche Valuuta iſt wenig Lerändert. Das engliſche a d fir h Kaſſe No. Mhor e reitfte 300
n fund iſt eine Kleinigkeit höher 4,85.6/16 für London gegen bis 300 z d Fl abel. London gegen Paris 102,65, London gegen Belgien105,55, London gegen Jtalien 132,5 Paris gegen Kabel Effektenkurſe.

3155 ger ſind zu nennen: London gegen Kopenhagen (mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg
l „25, London gegen Stockholm 18,06, London gegen Oslo Jerliner Börſe 1 31. 25.26,27. Die Mark kommt aus London 20,40, aus Paris 502, Ber Börſe vom 31. Juli 1925.*)

aus Holland 0,5929 Anleihen Brauereien Kahmeyer Co. 10,e r 94,30 Engelhardt- Brauer. (6 76 Leopoldgrube (140) 60.5Die amtlichen Deviſen. Joll ar Schutzkl. Gyldanleihe 100, Schulth. Patzenhof. 120, Linde Eismaſch. 110.
London (1 Pfund Sterling) 20,374—20,426; 3233 ewig Riebeck 793 ne WahP 590 ar 5 Dt. Reichsanl. 923 Magdeburger Gas 60,Newyork (1 Dollar) 4, l 95 4, 205: 4 7 dto. 0,32 Jnduſtrie- Aktien Bergw.-Geſn Amſterdam-R. (100 Guld.) 168,44—168, 86; z dto 73 S S Mansfelder Bergw. 8,62rüſſel-An n 00 Frk. 9,: 9,38: 8 57 dto. achener Spinnerei o, 5 Marienh. Kotzenau 36,26B r l werpen 25 Frk.) 19 ;4—19,38 Preuß. Conſols 3,27 Accumulatoren (10,5 Maſch. Baum 54,5

h Ku ten (100 Lire) 15,32 2 15,36. dto. 0,28 Agfa 113.25 Buckau 77,openhagen (100 Kr.) 95,93--96, 17; 3 *7, dto. o. es Allg. Berl. Omnibus 4, Mirx u. Geneſt (100) 76,76
h Liſſabon (100 Escuto) 20,825--20,875:; Sächſ. land. Pfobr. 7/42 A. E. G. 26, Neckarſ. Fahrzeug 77.—Paris (100 Frk.) 19,915. 19, 955; Meinins. Hyp. 453 a egzier 116,.75 Riederſchl. Elektriz.

ren re d e n 4733 etente d et e erre Han S i 100 Frk.) 81, 81,64; u Gold 7/19 d. Anilin (120) j22, (Oſtwerk 106,n Spanien (100 Peſerass 60 70 60,86 Ungar. Ku 97 Wanoper Wahzwerte 825 Bann
Stockholm (100 Kr.) 12 81 11 309: d Neckar A, G. 21 a 9 r 60, Phönix Bergban 74 75c 2 Rhein Main Donau 88., Bochum Guß 63 26 Braunkohle 33,5Wien (100 Schill.) 59,067—59,207. Schl. Holft. El v. 21 80.00 Buſch opt. Jnduftr. 65, Reichelt Metall 6526A. E. G. 9 e h Waſſer 69. Rhein Weſtf. El. W. 97,9

ijner Pr Bad. Anilin v. 19 5, hem. Heyden 56,75 Gebr. Ritter 104,Berliner Produktenmarkt. Höchſter Farben 10 441 ſChem. Jnd etſenn. a Rombach Hin 025
Berlin, 31. Juli. Am Produktenmarkt wurde Weizen S Gas Roſitzer Zucker 7 25noch in größeren Mengen angedient. Trotzdem beſtand Uktier u z Rütgerswerkei nabhodrfrriz u h u Dynamit Nobel 72,2 Sächſ. Webſtühle 90.noch Deckungsbedürfnis, welches die Preiſe etwa um 2 Mark ghiffahrts- Aktien Eier urge: Catun Sarrottt ch re

anziehen ließ. Jn ländiſcher Roggen war zu höheren Preiſen ten Eiberfeider Farben 12— Schieß maſch. (00 435
n angeboten, als man bewilligen wollte. Auf Lieferung war ßer n 772 Flhwerg et n Shut un a

h F. W t 2 C J. 7 V ulz qudieſes Getreide leicht abgeſchwächt. Jn Gerſte fanden nur Fordd Lloyd Akt 52,26 Frauſawter Zucker 32, Siegen Soll ager 36
vereinzelt ſagt ſtatt. Alter heimiſcher Hafer ſtellte ſich Verein Elbeſchiff 35, Gelſenk. Bergwerk 654,70 Simonius Zelluloſe

M 9 uſ S. F »partife je heo Genthiner Zucker Steingut Colditz 95.zu teuer. Mehl war luſtlo Futterartikel blieben behauptet. Bann Ungien e e 75 Sinne Riebeck
r Dor5 e lauziger Zucker 9t, Tecklbg. Schiff 9,75Die amtlichen Preisfeſtſetzungen elſagten, per 1000 Kilo Bank elektr. Werte 28 Sörlitzer Waggon 3i [Tempelhoferfeid 35.6

gramm, ſonſt per 100 Kilogramm in Reichsmark): v er rr 34 25 Hamb. El. Wk. (100) 86,67 Thüringer Zucker 40,
S 9 c Q.eli 97 966 50 So 9259 Z. Berl. Hand G. (100) 128,76 Harpener Bergwerk 99,62 Union ch m. Prod t4.Weizen, märk. 245--248; Juli 266,50 Sept. 39250 Com. 3. Priv. B. 95. Hirſch Kupfer (150) 92 VarginerPapier(s0) 56.62

Okt. 255; Roggen, mecklenb. 187--192: Juli 203—196; Sept. Darmf u. Rat. Vank 14.75 Höchſter Farben 11875 Ver. Kohle Vorng 22.
199,50: Okt. 200,25--205: Gerſte, Futtergerſte 198 212; e V (69) 1168 Ilſe Barg 93,26 e Wer m

ß R z rnorſto 7 z. fort 7 Disk. Com. Ant. (40) 95 5 Jüdel Co. 60, Wegel. Hüb. (100 7,Mais Nee Berg r 1355. Hafe r Juli Okt. 197 j Dresdner Bank 00. Zahla Porzellan 62,6 Werſch Weiß. Brk. 130,
ca is, loco Berlin 214 216; Juli 208; Weizenmehl 33 Hanſe Bankverein a 86 Kirchner Co 2 Weſteregeln Alkati

bis 35; Roggenmehl 27——29; Weizenkleie 13,80: Roggenkleie LeipzigerCred. Anft. 9350 Koehlmann Stärke 96.4 Wolf Maſch. Vuck. 38.13 80 13 90 R p 350 360 Vikt b 89 l Reichsbank Anteile 128,6 Köln Rottweil 84.75 Wotanwerke 3„80--13,90; Raps 350--360 Viktoriagerbſen 27——-34; Kl. Sachſſſege Bann 387 Körbisdorf Zuch ein Maſch. A. (100) 118.
Speiſeerbſen 25—27; Futtererbſen 23 25; e le n en 933 arten Releee e

Berliner Freiverkehr vom 31. Juli 1925.
Kali Krügersh. 10e,
Wittekind sApi
Dtſch. Petrol.
Diam. Shares 19,25
Nationalfilm

Ufa-Film 66
Leipziger

Altenburg. Landkr. 0,95
Buſch Waggon Vrz. 49,756
Chromo Rajork(20) 71,9
Cröllwizer Papier 12,56
Dermatoid Wk. (20) 60,
Etzold Kießling 87,-
Falkenſt. Gardinen
Gnüchtel. S. Email
Groß, Kunſtanſtalt

all. Pfännerſch.
artmaun S. Maſch

BeckerKohle
Brown Boveri
Chem. Zeitz SGummi Elbe
agen Rötteln E
ochfrequenz 67,
anoli

Börſe vom 31. Juli 1925.
etzer Weimar 21
upfeld, Ludw, 70,25
äſtner, Carl

Kirchner Co. 21,Körbisdorfer Zuch, I2,
Kriebſch Mühle 55,
Landkr. Leipzig 63,5
Leipzig Riebeck B. 79,26

Buchb. Fritzſche 71,
Piano Zimm. 3,3Lindner Gottfr.(200) 56, 6

Leipziger Freiverkehr vom 31. Juli 1925.
Altenburg Glash.
Bauchwitz Pſcherer 0 (9
Buſch Wagg.(p.St.) 13,76
Dähne Max 6, 12
Eſcher Bernh. 64,25
Heine Co. 42,5arnatzki S

Ley, Arnftadt
Metallw. Borsdorff
Nordd. Gem. 500 52,
Nordd. Gem. 1000

46

Parkhotel Leipzig 19,
Reſorm Motoren 28,Rhein.-Heſſ. Treibr. 9,4

Ruß A. E. G.
yebera

ul. Sichel Stoewer Auto 66,
Straulauer Glas 8i,
Winkeih. Cogn. S

Naumann- Brauerei 88,
Paradiesb. Steiner [26,
Pittler Werzeng 1385,
Riquet Co. (20) 88.
Schub. &Salzer(100) 117,6
Stöhr, Kammgarn 6 25
Thür. Wollgſp, (100) 82,25
Tränk. Würk. (100 77.76
Ullersdorf. W. (200) 46,10
Wotanwerke 3,5Zittau Mech. Web. 72,

Samſonia 5,Seidel Naumann S
Thür. Zuck-Walſch! 39,
Weidager Jutte 146,
WollhaarHainichen 9,97

ſe Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert und iſt der dahinter
verzeichnete Kurs in Goldprozent zu verſtehen.

Halleſche Börſe vom h. Auguſt 1925.
Bank u. Verſich Akt.

Halle Bankverein 86,
Se Effkt. u. Wechſ. 9,30

ew. u, Handelsb. 0,14
Landkredit-Bank 94
Zörb. Bankverein 0,
Jdunga Feuerverſ. S

Bergw.-Akt. u. Kuxe.

Halle Pfännerſch 63

Werſchen Weißenfels 118-
Bruckdorf-Rietleb. S

Jndufſtrie-Aktien.

Ammendorf Papier 8,
Cröllw. Papierf. S
Cönnerer WMalzf. 96.
Eilenb. Katt.-Manuf. 96,
Eiſenwerk Brünner 53,
Zimmermann Co.
do. Vorz.-Akt.

Glauziger Zuckerf. 90,
Prehl. Braunk. 86,
Riebeck Montan

76,60 77
82,03:

Polen
zer 81,63

Röhren 58
Notenkurſe.

Oeſterreicher 5
15,44

„85;
Jtalieniſche

Halleſche Maſchinenf. 3. 0

Heckert Glas
Hildebrand Mühe 45,
Moritz Jahr 29,50
Gebr. Jentzſch 60,Kaſſerbad Schmiedeb. 45,

W. Kathe 16Körbisdorf. Zuck.
Kyffhäuſerhütte 45,-
Gottir, Lindner
Schrapl. Kalkw. 47
Wegelin u, Hübner k9
Zeitzer Maſchinenf.
Zuckerraff. Halle 14
Hanf Jmport s2 50

9,17——59,49; Schwei-
15,52.

Berliner Metallpreiſe.
Kupfer, Elektrolyt 163,00; Rohzink e

240;64,00
350:zink 65,00;bis Silber, ca.

wird wie ſeit Jahrzehnten nur in Radbruch bei
r V netlle ähnlichen Methoden

235Aluminium
900f. 95,
d non 7 v

J

ſeinen Söhnen H. und O. Aſt ausgeübt
ſind Nachahmungen Bei brieflichen Anfragen Einſendun

ſerſa

71,50; Platten-
Nickel, rein 340

ren
Lüneburg von

einiger
Nackenhaare erfo rderlich.

Nach geleisteteter Anzahlung kann Lieferung sofort erfolgen.

ſſlüöhel Küunnungs Derkan
wegen der in meinen Baulichkeiten Ende August stattfindenden offiziellen Möbel-Messe hat begonnen

W Teilzußlung ver einen zie Hils l 12 Monaten
Schlafzimmer Speisezimmer Herrenzimmer Küchen

Holzbettstellen in weil, nußbbaum oder eiche lackiert, Reformbettstellen in weiß, schwarz oder nußbaum lackiert, Wasch-
kommoden, Nachttische, Spiegel, Flurgarderoben, Auflagen, Steppdecken usw.

Speztalhaus fär Wohnunqos-Sinrichtungenf2 9
Peipeſ, Miok JKrdgeschoß, L, IL, III. und Stock. Fakrstuhe

für Merſeburg:
Neumarkt Drogerie

Herm. Weniger,
Central-Drogerie

R. Kupper,
Adler-Drogerie

A. Atzel.

Freundl.Sinn z3imme r

extra

gibt ab Sand Nr. 20

vonö PF e i.. a0
empfiehlt und verſendet (auch auf

Teilzahlung)

Alfred Kluge,
Damen und Herren- Friſeur,

Bahnhofſtraße 8. Telephon 2 Unters u
gekammten Haare. Darauf erhalten Sie

Senden Sie
sofort zur mikro-

skop. Untersuchung unter
fachmännischer Leitung ihre aus-

von uns rrr Vorschriften für hre Haarpflege.
ung und Vorschrift kostenlos.

Wir retten Ihre MHaare?

Werkstait
mit oder ohne Grundſtück zu kaufen oder zu pachten

geſucht. Offerten unter Rr, 710/25 an die Geſchäfts
lle Gotthardtſtraße.

Kur- und Heilanstalt Schloß Falkenberg.
Grünau (Mark) R. 527.
lnsſitut für Haarwissenschaft.Bedeutendstes

chern

mittel

Persil

überzeugten Verbrau-

das ausgezeichnete Nasch-

Hausfrau errungen hat. Wirk-

lich. die Beliebtheit, die es
genieht, ist ohnegleichen. Die

Hausfrau,

weiß, was sie daran hat:

Wäsche und macht das
Waschen angenehm und bäig!

Dies Wort, von

geprägt, zeigt, wie sehr

sich die Zuneigung der

die Persil kennt,

schont ung pfiegt die

Henko, Henkel's Wasch- u. Bleich-Soda
d a s Einweighmiltei

UVn übertroffen für Wäsche und Hausputz!

e R

e

e e e v



Das Abenteuer des
Stnatsanwalts Caſella,

Eine nicht ganz alltägliche Geſchichte von Karl Fr. Rimrod.
Vom ſilbernen Klingen einer zierlichen Weckeruhr aus

leichtem Schlaf geweckt, ergriff der Staatsanwalt Caſella
von der Nachttiſchplatte die Hornbrille, ſetzte ſie auf und er-
hob ſich. Von den Türmen ſchlug es vier Uhr morgens.

Ohne Haſt warf Caſella einen Blick durchs Fenſter in
den regneriſchen Morgen, zog ſich den ſeidekniſternden Schlaf
ock a la Kimono an und nahm durch das komfortabel aus-

geſtattete Herrenzimmer ſeiner mit Geſchmack und Aufwand
eingerichteten Junggeſellenwohnung den Weg zum Bade-
zimmer, um die allmorgenliche Brauſe über ſich ergehen
zu laſſen.

Jn den wenig belichteten kleinen Raum herrſchte noch
Halbdunkel. Caſella ſchloß rein gewohnheitsmäßig die Tür
hinter ſich ab und wollte eben die Hand nach dem elektriſchen
Schalter ausſtrecken, als eine graue Geſtalt vom Boden auf-
ſchnellte, die mit einem Revolver bewehrte Hand vorſtreckte
und „Hände hoch“ rief.

Caſella, mehr erſchreckt als erſtaunt leiſtete der Auf
forderung Folge und betrachtete ſich die Geſtalt genauer.

Es war ein Mann in Sträflingskleidern, mit kahlge-
ſchorenem Kopf und den Geſichtszügen eines Tobſüchtigen.

Das Geſichet und nun, da er das Geſicht erkannte
als das des zum Tode verurteilten Mörders, bei deſſen
Hinrichtung er in anderthalb Stunden als Vertreter der
Anklagebehörde anweſend zu ſein hatte nun griff des
Schreckens kalte Hand ihm doch ans Herz.

Der Mörder grinſte breit und ſagte, ohne die Piſtole zu
ſenken:

„Sie wollten 5,30 Uhr bei einer Hinrichtung ſein, Herr
Staatsanwalt? Das können Sie auch aber nicht bei meiner,
ſondern bei Jhrer! Punkt halb ſechs erſchieße ich Sie.
Dann trinke ich aus Jhrem gewiß reichhaltigen Lager eine
Flaſche guten Weines und dann kann man meinetwegen mit
mir machen, was man will. Aber vorher“

Caſella faßte ſich. Er war keiner von denen, die an einen
Schiffbruch glaubten, ſolange ſie eine wenn auch ſchmale
Planke unter den Füßen fühlten Hier galt es, einen Grund
zu ſchaffen, der des Mörders Aufmerkſamkeit für den Bruch-
teil einer Sekunde ablenkte. Dann ein Sprung.

Caſella erinnerte ſich, das der Kerl Wung hieß.
„Wung, wollen Sie einen zweiten Mord auf ſich nehmen?“
Ein heiſeres Bellen des Hohnes kam von drüben. „Jaag,

zehne noch, wenn's ſein muß. Deswegen bin ich ja ausge
brochen heute nacht. Jch kann hundert oder tauſend kalt
machen, mich kann man nur einmal und er machte die
Gebärde des Halsabſchneidens.

„Biwih rein mathematiſch ſind Sie im Vorkeil. Das be-
zweifle ich nicht was aber verſprechen Sie ſich von einem
Mord an mir?“

„Nehmen wir an: eine kleine Warnung an Jhre Herren
Kollegen,“ grinſte Wung. „Damals beantragten Sie für mich
die Todesſtrafe, heute tue ich,s bei Jhnen und ſpreche auch
gleich das Urteil hihihihi.“

4

Caſella ließ, ſcheinbar gebrochen, den Kopf auf die Bruſt
ſinken. „Jch habe eine Braut. Will in ſechs Wochen hei-
raten.“

„Das iſt mir wurſcht,“ knirſchte Wung brutal.
Nach einer Weile des Schweigens, während der der

Staatsanwalt feſtgeſtellt hatte, daß am Handtuchhalter zwei
feſte und leicht knotbare Handtücher hingen, ſagte Wung
mit höhniſchem Grinſen: „Wollten Sie nicht ein Bad nehmen
vorhin?“

Caſella ſah den weißen umgebogenen Rand der gußeiſernen
Wanne, und es kam ihm ein Gedanke. Noch einer. Und noch
einer.

„Ja, wenn Sie es erlauben, tue ich es jetzt.“
„Jch erlaube es. Oeffnen Sie dir Waſſerhähne. Aber

keine Bewegung zu viel. Sonſtj.Caſella beugte ſich über den Rand der Wanne und mühte

ſich ab, das kleine Rad des Hauptwaſſerhahnes nach links
zu drehen. Es gelang ihm nicht. Trotz aller Anſtrengung.

e bald knurrte Wung, indem er näher trat.
s geht nicht“, ſagte Caſella wie kraftlos und warf einenſchneller Seitenblick nach dem Mörder.

„Schwächling“, knurrte der und beugte ſich hinübert
Da ſprang Caſella wie ein Panther hoch und ſchmetterte

im Bruchteil einer Sekunde den Kopf des nach vorne Ge-
beugten auf den Eiſenrand der Wanne.

Es gab ein Geräuſch, wie wenn Stein an Eiſen ſplittert.
Dann liefen rote Rinnſale über das Emailleweiß der Wanne
und Wungs Körper ſank in ſich zuſammen.

Caſella feſſelte mit den beiden Handtüchern des Mörders
Arme und Beine und eilte ins Arbeitszimmer zum Fern-
ſprecher.

Vier Minuten ſpäter knatterten Motorräder vor dem
Hauſe, und eine weitere Minute ſpäter war Wung eiſern
gefeſſelt und verbunden. Denn von der Stirne des Be
wußtloſen troff das Blut.

Die Exekution fand nicht ſtatt. Ueberhaupt nicht. Denn
Herr Wung redete, als er ein paar Tage ſpäter aus ſeiner
Bewußtloſigkeit erwachte, irre und wurde von drei Gerichts
ärzten, die ihrerſeits noch einen Pſychiater zuzogen, für
unheilbar geiſteskrank erklärt. Geiſteskranke aber dürfen nicht
hingerichtet werden.

Das Juſtizminiſterium forderte über dieſen ſonderbaren
Fall Bericht ein und ließ ſogar den Generalſtaatsanwalt
zur mündlichen Berichterſtattung kommen.

Der Staatsanwalt erhielt eine dienſtliche Anerkennung
für ſeine Entſchloſſenheit und Geiſtesgegenwart und wäre
zweifellos Oberſtaatsanwalt geworden, wenn er es nicht
vorgezogen hätte, als Teilhaber in die Anwaltsfirma ſeines
in Juriſtenkreiſen berühmten Schwiegervaters in ſpe ein-
zutreten, der ſich über ſeinen nun gleichfalls berühmten
ochwiegerſohn beträchtlicher Freude hingab.

Herr Wung kam in die Gitterabteilung der Landesirren-
anſtalt. Dort wurde er ſtets bewacht und unſchädlich. Zwei
mal im Jahre wird er der Vorſchrift gemäß auf ſeinen
Geiſteszuſtand unterſucht. Aber das Reſultat iſt immer das-
ſelbe und gipfelt in der Tatſache, daß der Staatsanwalt
Caſella, der die Verurteilung des Mörders Wung zum Tode
beantragt und erreicht und ihn außerdem noch ſchwer ver-
letzt hatte, ihm tatſächlich den Begriff Leben gerettet hat.
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Warum NAl mein freund iſt.
Türkiſche Humoreske.

Von Mamud-Selim Konſtantinopel.
Mit den türkiſchen Hammals (Packträgern) iſt das ſo eine

Sache. Sie tragen Unermeßliches auf dem Lederſattel, den
ſie auf ihren Rücken gebunden haben. Unermeßliches! Zum
Beiſpiel einen ganzen Flügel oder ein Pianino. Man ſtarrt
entſeelt ſolch einen ſchwankenden Atlas an, dem die Hals-
adern zu platzen ſcheinen.

Jch habe einen Freund unter dieſen Herkuleſſen. Und
wenn ich einen Feind hätte, brauchte ich nur zu meinem
Freund zu ſagen: „Hau' ihn ein bißchen mein Seelchen!“
Aber ich ſage es nicht, denn mein Feind würde ein deutſches
Beefſteak. Und einen Feind, den ich als Beefſteak zu ſehen

wuünſche, habe ich nicht. Es genügt nur, wenn meine Feinde
das Leben von heute weiter leben müſſen. Das iſt Strafe und
Rache genug.

Mein Hammalfreund hieß Ali und behauptete, ein Nach-
folger des Propheten zu ſein. Jch hüte mich, das zu beſtreiten.

Siehe Pinanino! Hoho, ich beſtärke ihn in dieſer Annahme,
dann iſt er zufrieden, und wenn ich einen Feind hätte.
Na ja, das habe ich ſchon erzählt. Aber immerhin, ich
könnte ja einmal einen Feind haben, und für dieſen Fall
iſt Ali, der Nachkomme des Propheten, mein Freund.

Neulich trug er eine Wohnungseinrichtung von einem
Quartier in das andere: zwei Schränke, ein Bett, eine
Kommode und zwei Tiſche. Kleinigkeiten abgerechnet. Alles
auf einmal! Jch begleitete ihn bewundernd.

Als er abgeladen hatte, lächelte er und ſagte „Raki“ nichts
als „Raki“, was etwa ſoviel heißt als „Nu aber 'nen
Schnaps“. Jch nahm Ali mit in ein kleines Cafe, gerade
gegenüber vom Bahnhof Konſtantinopel, jenem Bahnhof,
den jeder Bahnhof einer mittleren Provinzſtadt Deutſchlands
beſchämen könnte.

Ali trank, ſchleckte mit der Zunge und lächelte, das heißt:
„Noch einen.“ Alſo noch einen. Und immer wieder: „Noch
einen.“ Warum zählen? Gott zählt unſere kleinen Sünden
gewiß auch nicht.

Endlich ſeufzte Ali. Das hieß: „Genug.“ Er ſchaute ver
gnügt in das Menſchengetriebe.

Plötzlich runzelte ſich ſeine Stirne.
„Dort drüben kämpfen ſie, die Eſel, ſagte er und wies

mit der nicht mehr ganz ruhigen Hand auf eine Gruppe von
Hammals, die vor dem Eingang des Bahnhofs offenbar

einen homeriſchen Kampf ausführten. Denn 50 Prozent
iherer Betätigung war ein gegenſeitiges Sichbeſchimpfen.
Ab und zu ein Gang mit den Fäuſten, dann wieder Ge
ſchimpfe.

„Warum ſie ſo blöd ſind“, ſagte Ali und erhob ſich. Jch
zahlte. Nein, ich fage es nicht, wie viel Ali gekippt hatte,
denn er iſt mein Freund, und er trägt allein einen Konzert-
flügel. Außerdem iſt er ein Nachkomme des Propheten.

Ali ſchwankte wie ein Schiff der Wüſte über den Platz,
der Cafe und Bahnhof trennte.

Jch folgte ihm.
Da ein Kriegsruf aus Alis Kehle! Er ſprang wie ein

Tiger in die Kämpfenden. So mag Achilles in die Scharen
der Trojaner geſprungen ſein, um des Patroklos Tod ſchreck-
lich zu rächen.

Nun blitzten Meſſer in der Sonne.
g Helden ſanken. Steine flogen. Kampfgeheul erfüllte die

uft.
Ali warf irgendeinen Erbfeind in den Aprikoſenkorb eines

darob verblüfften Obſtlers, wo er mit dem Kopf in der ſüßen
Frucht die Beine den Himmel zu, als ein Wahrzeichen
männermordender Schlacht, ſtecken blieb.

Ali griff in ein zu wüſtem Schimpf aufgeriſſenes Maul,
und Zähne wirbelten umher.

Wie können Worte dieſe Taten ſchildern!
Endlich war der Kampf zu Ende. Jch glaube, man ſammelte

zwei Tote und ſechs Verwundete.
Ali kehrte zu mir zurück. Lächelte.
„Um Gotteswillen willen, warum dieſe Schlacht?“ fragte

ihn.
„Die Eſel kämpfen,“ ſagte er.
„„Gewiß“, warf ich ein, „aber warum kämpfteſt Du? Daſah mich mich Ali groß an. Dann ſagte er mit deutlichem Mit-

leid in ſeiner Stimme: „Man kann es von dir nicht ver
langen Sahſt du denn nicht, daß ſie gar keine Ahnung

vom Kämpfen hatten?“
Ja, es iſt etwas Eigenes um die Hammals.

Die Pocke.
Skizze von Adolf Stark.

Nachdr. verb.
„Du übernimmſt die volle Verantwortung für alles, was

Jrſwiegt Jn den dunklen, tiefliegenden Augen des Jnders
glomm ein böſes Leuchten auf. TWilliam ſtampfte ungeduldig auf den Boden. „Jch über
nehme jede Verantwortung. Vorwärts, beginne dein Ge
ſchäft. Hier ſind hundert Goldſtücke. Und das doppelte be
kommſt du, wenn dein Zauber kein Schwindel war.“

Der Fakir kreuzte die Hände über die Bruſt und verbeugte
ſich tief. „Du biſt freigebig Herr. Jch nehme deine Gabe
nicht für mich, ſondern für die Göttin, deren Diener ich bin.
Und zürne mir nicht, wenn ich nochmals wiederhole: du
übernimmſt alle Verantwortung. Jch bin das Werkzeug, du
biſt das Hirn! Das Werkzeug tötet, aber es trägt keine Schuld
vor Göttern und Menſchen. Jſt dem ſo, Herr?“

„Dem iſt ſo. Und nun beginne.“
Während der Jnder auf einem kleinen Altare ein Feuer

entzündete und halblaute Gebete murmelte, wanderten Wil-
liams Gedanken wiederum zu jenen Ereigniſſen, um welche
ſie ſich ſeit Tagen drehten, wie ein Pferd um den Göpel,
unabläſſig. Zu jenen Ereigniſſen, die ſein ſo glückliches
Leben zerſtört hatten.

Komiſch, wie ein paar kleine kaum merkliche Tatſachen
das Lebensglück eines Menſchen zerſtören können. Er hatte
es längſt gemerkt, daß der Sänger mit der ſinnbetörende
Simme, dem bildſchönen griechiſchen Profil, den braunen
Locken Evelyns Wohlgefallen erregte. Aber er neigte nicht
zur Eiferſucht. Warum ſollte eine Frau nicht wohlgefällig
auf Männerſchönheiten blicken, mit äſthetiſchen Wohlgefallen,
ohne ſündige Gedanken? Zu ſicher fühlte er ſich im Beſitz
ihrer Liebe. Hatte ſie nicht vor kaum Jahresfriſt ihn ge-
wählt, unter all den Freiern gerade ihn, der weder urch
Reichtum noch durch Stellung irgendwie die andern über-
ragte, ja ihnen kaum gleich kam?

Wie hatte der andere doch geſungen mit ſeiner herz-
betörenden Stimme? „Ach, wie ſo trügeriſch ſind Weiber-
herzen.Wie ſie erblaßt war und dann jäh errötet, als er durch
einen Zufall die Feder des Medaillons berührte, das ſie
um den Hals trug und die braune Haarlocke erblickte, die
darinnen lag. Sie war noch eine Stümperin im Lügen.
Trotzig hatte ſie die Antwort verweigert, wem die Haar-
locke gehöre. Als ob er eine Antwort brauchte.

Aber er gehörte nicht zu denen, die ſo ohne weiteres
verzichten, die den Kampf aufgeben ohne Schwertſtreich. Jn
bangen Nächten hatte er nach einem Entſchluſſe gerungen.
Der andere mußte ſterben, das war klar. Nur das Wie
machte ihm Gedanken. Er könnte ihn ja fordern, könnte
ihn im Duell niederſchießen. Aber das würde ihm Evelyn
auf ewig entfremden, und er kämpfte doch um ihren Be-
ſitz. Nein, ſie durfte nicht ahnen, keiner durfte ahnen, daß
der Sänger durch ihn geſtorben ſei. Und keiner würde
es ahnen. Selbſt wenn man es ſagen würde, keiner würde
es glauben. Sie lachten ja alle über die angeblich geheimnis-
vollen Künſte der Eingeborenen, lachten mit dem ganzen
Hochmut und der ganzen Ueberhebung des Europäers, über
den „Fakirſchwindel.“ Mochten ſie lachen, ihm paßte es
gerade.

„Haſt du das Gewünſchte mitgebracht?“ Die Worte des
Jnders riſſen ihn aus ſeinen Gedanken. Er griff in die
Taſche und reichte wortlos das Medaillon mit der Locke hin.
Mit einer ſilbernen Zange faßte der Fakir die Haare, hob
ſie empor und ſchleuderte ſie in die Flamme. Kniſternd ver-
brannten ſie. Seltſam, ſtatt des beim Verbrennen gewöhn-
lichen üblen Geruchs ſtrömten ſie ein feines Parfüm aus.
das Parfüm, welches von Evelyns Körper ausging, an
dem ſie ſo lange gelegen hatten. Er knirſchte mit den Zähnen
bei dem Gedanken.

Die Flamme erloſch, der Jnder wandte ihm ſein ſteinernes
Antlitz zu. „Es iſt geſchehen, Herr. Die Göttin Kali hat das
Opfer angenommen. Ehe die Sonne aufgeht, wird die Per-
ſon ſterben, deren Haare wir verbrannt haben.“

Er taumelte hinaus aus dem Tempel, wie ein Trunkener
irrte er ſtundenlang durch die Straßen. Spät in der Nacht
war es, als er an ſeinen Hauſe anlangte. Warum waren
alle Fenſter beleuchtet? Was bedeutete dies unruhige Hin-
und Herſtürmen der Dienerſchaft? Wie im Traume hörte
er die Pvtſchaſe: „Die gnädige Frau iſt plötzlich ſchwer
erkrankt.“
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Er ſtürmte die Treppe empor, er ſtürzte ans Kranken-
lager, er las aus den Augen der Aerzte die Hoffnungsloſig-
keit des Falles. Was war geſchehen? Um Gotteswillen, was
war geſchehen? Ein Achſelzucken war die Antwort. Es gab
rätſelhafte Krankheiten in dieſem rätſelhaften Lande, Krank-
heiten, die den Menſchen anſprangen, wie der Tiger aus dem
Dickicht den Wanderer, Krankheiten, denen die Wiſſenſchaft
keinen Namen zu geben vermochte, gegen die ſie kein Mittel
wußte.

Da ſchlug Evelyne die Augen auf und zwang ſich zu
einem Lächeln. „Du biſt mir nicht böſe wegen der Locke?
Jch ſchämte mich ſo, ich getraute mich nicht, dir zu ſagen,
daß ich lebſt braun war, ehe ich mir das Haar goldig färbte,
zu jenenm lichten Gold, das du ſo liebteſt.“ Und ermattet
ſchloß ſie die Augen.

Wie wahnſinnig ſtürzte er aus dem Hauſe, hin zu dem
Tempel. Wo war der Fakir? Die braunen Prieſter zuckten
die Achſeln. Hinausgewandert, wer weiß wohin. Niemand
wußte, wohin der heilige Mann ging, wann er kam, wann er
verſchwand.

Jetzt erinnerte er ſich an das boshafte Leuchten der
ſchwarzen Augen, jetzt erinnerte er ſich an den höhniſchen
drohenden Ton der Worte: „Du allein trägſt die Verant-
wortung“.

Stöhnend ſank er nieder am Altare der Todesgöttin.
Sollte er zu ihr beten, ſollte er ihr fluchen? Sein Gehirn
war leer, er fand keine Worte.

Und während er vernichtet am Bode nlag, begann das
Totenglöcklein der evangeliſchen Kirche klagend zu läuten.

Weißt Du wieviel Sternlein ſtehen?
Zur Vollendung der Sternenzählung.

Von E. Herold.

„Weißt du, wieviel Sternlein ſtehen?“ Wie oft haben wir
dieſes fromme Lied in unſerer Kindheit geſungen. Und wie
manchmal iſt es uns in reiferen Jahren auf einem einſamen
Abendgang wiedergeklungen. Anders als damals in der
Jugendzeit. Reſignierter und den Dünkel in unſerem Herzen
niederſchmetternd. Wer könnte ſich vermeſſen, die Sternlein
am Himmelszelt zu zählen? Und nun ſind ſie doch gezählt
worden. Freilich nicht alle, aber doch alle, die wir mit bloßem
Auge ſehen können und dazu Hunderte von Millionen, die
uns nur in einem Rieſenfernrohr entgegenleuchten. Jahr-
zehnte hat man daran gezählt und hat 52 Millionen Sterne
bis zur 17. Größenklaſſe und etwa 1000 Millionen bis zur
23. Größenklaſſe gezählt.

Eine Milliarde gezählter Sterne! Was das bedeutet, da
von kann man ſich vielleicht einen kleinen Begriff machen,
wenn man ausrechnet, wie lange man an dieſer Unſumme
zählen müßte, wenn man jede Sekunde einen Stern zählen
würde. 33 Jahre eine Generation müßte man Tag
und Nacht zählen, wenn man damit fertig werden wollte.
Es iſt klar, daß dieſe Arbeit nicht ein einzelner leiſten
konnte. Jn dem neuen, ſogenannten „Greenwicher Reſultat“
ſteckt die Vorarbeit der Aſtronomen aller großen Sternwarten
der Erde, die ſich in die photographiſche „Durchmuſterung“
des Himmels geteilt haben. Jmmerhin hat auch dieſe Ar-
beit drei Jahrzehnte in Anſpruch genommen.

Der erſte Sternenzähler iſt der alte Hipparch geweſen,
deſſen nun über zweitauſend Jahre alter „Sternenkatalog“
1025 Sterne kennt. Die Erfindung des Fernrohres hat die
Zahl der bekannten Sterne verdreifacht. Bradleys Sternen-
katalog (1725) kannte bereits 2866, Beſſel 3222 Sterne.
Der Bonner Profeſſor Argelander kannte nach einer zehn-
jährigen Durchmuſterung im Jahre 1862: 324 198 Sterne.
Dieſe ſogenannte „Bonner Durchmuſterung“ und die durch
die Einführung des Bromgelatineverfahrens außerordentlich
verbeſſerte Himmelsphotographie gab die Veranlaſſung zur
ſyſtematiſchen photographiſchen Abſuchung des Himmelszeltes.
Das Weltall wurde nach einem Beſchluß der aſtronomiſchen
Geſellſchaft unter die verſchiedenen Sternwarten aufgeteilt,
und jede mußte nach und nach je eine Doppelaufnahme
des in unzählige kleine Ausſchnitte zerlegten Himmelsgebietes
machen, das ihr zugeteilt war. Das Ergebnis dieſer Einzel
arbeiten liegt nun in der Greenwicher Zuſammenſtellung
war.

Auch dieſer neue
beſſerungen und Erweiterungen erfahren, denn die Geſchichte
der Aſtronomie zeigt, daß es im Weltenraum immer wieder
„Neuerſcheinungen“ und vollſtändige Neubildungen gibt, wie
das Beiſpiel des Fixſternes Nowa im Perſeusbild dartut.

Sternenkatalog wird noch manche Ver

Dieſer Stern wurde am 22. Februar 1901 von dem Edin-
burger Aſtronomen Anderſon entdeckt, und zwar ſpäteſtens
28 Stunden nach der „Geburt“ dieſes Sternes. Eine photo-
graphiſche Aufnahme, die zufällig in der Nacht vorher an
einer anderen Sternwarte gemacht worden war, hatte den
Stern noch nicht gezeigt. Jn den erſten Tagen der Beobach-
tung zeigte der Stern ſtändige Veränderungen in Bezug auf
ſeine Helligkeit. Sie betrug zunächſt Größe 2,7. Sie ſteigerte
ſich bis zur Größe 1 und nahm wieder ab bis zur Größe 5,5
Am Tage ſeiner Entdeckung muß der Stern 11 Größe laſſen
ſeiner Helligkeit durchlaufen haben, das läßt darauf ſchließen,
daß die Weltenkataſtrophe, der er ſein Aufleuchten verdankt,
außerordentlich heftiger Natur geweſen ſein muß. Nach
ſpäteren Berechnungen muß dieſe Kataſtrophe vor 3000
Jahren ſich abgeſpielt haben. So lange hat es gedauert, bis
die Lichtwirkungen dieſer Kataſtrophe aus der unendlichen
Entfernung des Sternes die Augen eines Erdbewohners ge
troffen haben. Anderſon, der um die Wende des 20. Jahr-
hunderts lebende Aſtronom, war alſo gewiſſermaßen Augen-
zeuge einer Kataſtrophe, die ſich etwa um das Jahr 1100 vor
Chriſti abgeſpielt hat. Er war alſo gewiſſermaßen „Zeit
genoſſe“ der Helden aus dem Trojaniſchen Kriege und des
Weltkrieges.

Muggel.
Skizze von Jlſe E. Tromm-Göteburg.

Die Kinder auf den Straßen riefen dieſen Namen hinter
ihm her, verſpotteten und verlachten ihn, und wenn er ſich
nach ihnen umwandte, um ſie zu verſcheuchen, tat er es ſo
zitternd und unbeholfen, daß die gröhlende Schar in noch
lauteres Geſchrei ausbrach. Er ging in Lumpen. Wer hätte
ihm auch wohl ein anſtändiges Kleidungsſtück geben wollen,
oder wer hätte ihm die Möglichkeit geben ſollen, daß er ſo
viel Geld verdiente, daß er ſich ordentlich kleiden konnte?

Er ſchlief nachts in einer alten halbverfallenen Bude, rollte
ſich auf einem Haufen Lumpen, den er ſich herbeigeſchleppt
hatte, zuſammen, und hatte ſo wenigſtens ein Dach über dem
Kopf. Wenn auch der Sturm vom Rhein her durch die ab-
geriſſenen Planken pfiff und der Regen durch das ſchadhafte
Dach kam, er fühlte ſich wohl und war zufrieden.

Die alte windſchiefe Bretterbude ſtand in der Nähe des
alten Fährhauſes auf der Rheinwieſe. Die lahme Tochter
des Fährmanns, eine ſtille einfache Seele, hatte Mitleid
mit ihm und öfters gab ſie ihm von ihren kargen Mahle,
ohne viel Aufhebens davon zu machen, nur aus dem Gefühl
heraus, ihm helfen zu können.

Nun kam einmal ein gewaltiges Hochwaſſer. Das riß das
Fährhaus fort und ließ Muggels Bude den Rhein hinunter
treiben. Der Fährmann und ſeine Tochter waren in den
ſchäumenden wilden Fluten umgekommen und Muggel ging
fortan mit einem grimmigen Geſicht umher. Die Kinder
vergaßen das Lachen und begannen ſich vor ihm zu fürchten,
weil er noch verwarloſter und verhungerter ausſah, als vor
her. Dann kam der Krieg, und nun ſahen die Frauen, die
ihre Männer hergeben mußten, wütend auf Muggel. „Na-
türlich,“ dachten ſie, „der Tagedieb braucht nicht in den
Krieg.“

Muggel aber empfand dieſe Zurückſetzung, daß man ihn
nicht rief, ſchlimmer als alle andere. Er war doch geſund.
Er hatte doch zwei ſtarke Arme, die wohl ein Gewehr halten
konnten. Warum brauchte man ihn nicht?

Die Männer waren in Urlaub gekommen, waren ſtolz in
ihren Uniformen durch die Straßen der Stadt geſchritten.
Sie waren ja alle miteinander Helden. Muggel ſah ihnen
ſchmerzvoll nach. Manchmal geſchah es, daß ſie ſogar vor
ihm ausſpuckten. „Pfui“ verächtlich, und nahmen ihre Frauen
beiſeite, damit deren Kleider nicht Muggels armſelig-jäm-
merliche Geſtalt ſtreiften.

Da meldete er ſich eines Tages freiwillig, aber man lachte
ihn aus. Er war untauglich. Sein unterernährter Körper
würde nicht die Strapazen des Krieges aushalten. Alſo
ſchickte man ihn fort. Aber Muggel kam wieder. Er wollte
ſo oft kommen, bis man ihn annehmen würde.

Dann hatte er eines Tages wirklich eine feldgraue Uni
form angehabt, die um ſeinen mageren Körper hing und
ſeine Augen ſtrahlten vor Glück. War er doch zum erſten
Male nicht mehr überflüſſig auf der Welt. Mit einmal war
er Bürger Soldat. Das Vaterland brauchte ihn. Dem
Vaterland durfte er dienen.

Die kleine Stadt vergaß ihn, wie man alle Menſchen ver
gißt, die man nicht gerne ſieht. Hier und da trafen Trauer
botſchaften ein, und des Jammers wollte kein Ende nehmen.



Die ganze Stadt war faſt ohne Männer. Nur noch ein a
ganz alte hockten in ihren Stuben und verſuchten ſich mit der
Leid auseinander zu ſetzen, das über die Welt gekommen war.

Wie oft hätte man nun den Muggel gebrauchen können,
den man früher, wo er ſeine Arbeitskraft anbot, meiſt ab-
gewieſen hatte. Und eines Tages ſtand er dann auch wirklich
da. Er trug anſtändige Zivilkleider, wie man ſie bisher nicht
an ihm gewohnt war, und wie ein Wunder war es ihm er
fand überall Arbeit. Er mußte überall helfen Hier galt es,
ein Lager zu fegen, dort Waren fortzubringen, und wo anders
Teppiche zu klopfen. Ueberall brauchte man ihn und er ver-
diente ſein tägliches Brot durch ſeine Arbeit. Er war ſtill
und zufrieden und man konnte ihn nur aus ſeiner Ruhe
aufſcheuchen, wenn man ihn wegen ſeiner kurzen Militär-
gar verſpottete, denn er ſchämte ſich, weil man ihn fortgeſchickt

atte.
Jedoch der Krieg war eines Tages zu Ende und der All-

Kag zog wieder in die kleine Stadt ein. Es gab wieder genug
Arbeitskräfte und alle Hände wollten ſich rühren und der
arme Muggel mußte nun wieder beiſeite ſtehen und hungecrn.

Meiſt ſaß er in traurige Gedanken verſunken am Rhein
und ſtierte ins Waſſer. Dann ſchauten ſeine blauen Augen
auf deren Grund eine tiefe kindliche Güte lag, über den
glitzernden Strom und er ſah den kleinen Ruderbooten zu,
die auf den Wellen tanzten. Wenn die Bvoote am Abend ans
Land gezogen wurden, ſprang Muggel hinzu und half ſie
unterzubringen. Niemand wehrte ihm hierbei und Muggel
war darüber von ganzem Herzen glücklich und dankbar. Dann
bauten ſich die jungen Ruderer ein kleines Bootshaus am
Deich und Muggel half unaufgefordert Steine herbeitragen,
Mörtel rühren und Holz zu ſchleppen, ging ab und an, wo
es not tat.

Dies alles beobachtete einer der jungen Leute, der vom
Schickſal mit einem ganz beſonders reichen, verſtändnis-
vollen Herzen ausgerüſtet worden war und als ſie einmal
in fröhlicher Runde verſammelt waren, brachte er die Rede
auf Muggel. Der habe gearbeitet wie kein anderer, ſo uner-
müdlich und nie habe er dafür etwas verlangt, und noch
keinem von ihnen ſei es eingefallen, dem armen Kerl etwas
dafür zu geben oder auch nur ein Wort des Dankes zu ſagen.
Nun ſei doch das Bootshaus faſt fertig und darum ſchlüge
er vor, den Muggel als Wächter hinein zu nehmen. Daß
er ehrlich und pflichttreu wäre, dafür ſtehe er ein.

Erwartungsvol ſah der junge Mann von einem zum
andern. Eine kurze Pauſe der Ueberlegung, dann ſtimmten
alle in den Vorſchlag des Freundes ein. So wurde das Dach
ein wenig höher ausgebaut, und ein winzig kleines Stübchen
wurde da oben eingerichtet, und eine ſchmale Stiege führte
in das kleine Reich hinauf. Und der eine der jungen Ruderer
brachte von Hauſe ein überflüſſiges Bett mit, der andere ein
paar Federkiſſen, jener warme Decken, der ein paar alte
Möbel, mit denen nun das Stübchen ausgeſtattet wurde.
Und als dann alles fertig war, ließ man den ahnungsloſen
Muggel hinaufſteigen.

Er hatte wohl all dieſe Gegenſtände herbei tragen ge-
holfen und wohl ganz heimlich gewünſcht, es auch mal ſo gut
und warm haben zu können.

Unten ſtanden die jungen Männer in Erwartung. Jhre
friſchen blanken Augen glänzten. Nun war Muggel oben.
Sie hörten ſeine Schritte über den Bretterboden gehen.

„Nun, Muggel, wie gefällt es dir da oben?“
„Fein,“ entgegnete Muggel, „pickfein. Donnerwetter ja,

da muß man ſchlafen können.“ Er ging ans Bett und unter
ſuchte deſſen Jnhalt. Jn einem ſo ſchönen warmen Bett hatte
er ſein ganzes Leben noch nicht geſchlafen. Von unten riefen
die jungen Leute: „Komm zum Vorſchein, Muggel.“

Der Kopf Muggels ſah durch die Lucke.
„Wir ernennen dich hiermit feierlichſt zum Wächter unſeres

Hauſes, und dort oben iſt dein Reich. Da hat kein anderen
was verloren, verſtehſt du? Und jeden Tag gehſt du zu
einem von uns und holſt dir einen ordentlichen Topf voll
Eſſen verſtanden?“

Muggels Augen öffneten ſich weit. Dann wich ſein Kopf
zurück. Man hörte etwas Schweres aufs Bett fallen und
durch die Stille, die nun da oben herrſchte, kamen Laute,
als ſchluchzte einer auf.

Leiſe gingen die jungen Männer hinaus in die Sonne.
Sie brachten ihre Boote an den Strom und fuhren hinaus.
Die feſten Ruderſchläge erklangen im Takt. Still lag das
Bootshaus. Muggel richtete ſich halb auf, leiſe, wie lieb-
koſend, ſtrichen ſeine Hände über alles, was er ſah. Da ſtand
ein kleiner Tiſch, mit einem richtigen Waſchgeſchirr, ein
Stuhl, und dann das herrliche Bett mit dem ſchönen rotund-
weißen Bezug. Alles das war ſo unfaßbar für ihn. Nun

richtete er fich auf, ging ans Fenſterchen, ſah r Von
hier konnte er gerade über den Rhein ſehen und die
Sonne vergoldete des Waſſer und tauchte überhaupt alles
in Schönheit und Glanz. Dort unter fuhren die Ruderer.
Scharf ſchnitten die Achter durch die Flut. Das Kommando
des Trainers ſcholl laut herüber, frohes, unbekümmertes
Lachen, und nun ſchien es Muggel, als winkte man ihm.

Muggel ſah ſo lange hinüber, bis ſeine Augen von der
Sonne geblendet waren. Dann ſtieg er vorſichtig die Treppe
hinunter, ſah ſich um. Die Türe ſtand noch auf. Einige
Neugierige waren herbeigekommen, um das Jnnere des neuen
Bootshauſes in Augenſchein zu nehmen. Energiſch verſchloß
Muggel die Tür. Er hatte ja nun wirkliche Pflichten, zum
erſten Male Verantwortung.

Mir begenete er in der kleinen Stadt. Jch war erſtaunt
über die wunderbare Wandlung, die mit ihm vorgegangen
war, ſeitdem ich ihn vor zwei Jahren zuletzt geſehen hatte.
Er war auf dem Wege zur Kirche, trug einen alten abge-
dienten Smoking, trug ihn ſtolz und ſelbſtbewußt, obwohl
kein Kragen ſeinen ſonnenverbrannten Hals umgab. Seine
Füße ſteckten in ſauberen, aber viel zu großen Schuhen, die
ihm das Gehen ein wenig erſchwerten.

Jch ſprach ihn an.
„Guten Tag, Muggel, wie gehts denn?“
Seine guten blauen Augen ſtrahlten.
„Danke, ausgezeichnet. Jch bin jetzt im Bootshaus angeſtellt.

Das iſt ein Leben, ſag' ich Jhnen. Man weiß, wo man
hingehört. Ja, das iſt herrlich. Man fühlt, daß man da iſt
Doch ich bin eilig. Meine Herren wollen eine Bootstur
machen. Da muß ich bald zurück ſein. Auf Wiederſehen denn.“

Jch ſchaute ihm nach. Er trug den leichtergrauten Kopf
ganz hoch und ſelbſtbewußt. Sein rötlicher Bart war akkurat
geſchnitten und ſein braunes Geſicht glänzte von Sauberkeit.
Jch war froh in meinem Herzen um ſeinetwillent

Bunte Zeitung.
Für alle Fälle. Die jung verheiratete Frau

zärtlich zu dem Gatten und ſagt: „Liebling, da iſt ein
Herr im Salon, der dich gern ſprechen möchte.“ „Was will
er denn fragt der Mann. „Ach, du mußt mir verzeihen,“
erwidert ſie zögernd, „dein Huſten hat mich ſo beunruhigt:
er könnte ja etwas Schlimmes bedeuten, und man muß
immer vorſichtig ſein. Was ſoll denn aus mir werden,
wenn ich dich verliere?“ „Nun, nun,“ meint der junge
Gatte, tief gerührt von ſolcher Vorſorge, „man ſtirbt ja
nicht gleich an einem Huſten. Du haſt alſo den Arzt ge-
rufen Nun, da will ich zu ihm hineingehen.“ „Nein, es
iſt nicht der Doktor“, ſagt ſie ſchüchtern. „Es iſt der Le
bensverſicherungsagent.“

Die Vergeltung. „Fritz“, fragt der Kaufmann den Gehil-
fen, „wem haben Sie denn den ſchimmeligen Käſe ver-
kauft?““ „Frau Krauſe.“ „Und das alte Brot, das wir
geſtern nicht mehr los wurden „Auch Frau Krauſe.“
„Und dann war da auch noch ranzige Butter und ſechs alte
Eier. Wer hat denn die genommen „Die nahm auch
Frau Krauſe billig. Aber was iſt Jhnen denn? Sie ſehen
ja ganz ſchlecht aus?“ „Ach, ich bin doch heute abend bei
Krauſes eingeladen“, ſtöhnte der Unglückliche.

Der gefährliche Schnuller. Der Schnuller iſt für Kinder
ein ſehr ren aſte Hilfsmittel zur Beruhigung, und zwar
deshalb, weil ſich bei nicht genügender Reinlichkeit Pilze
aller Art anſammeln, die wiederum höchſt nachteilige Fol
gen für den Säugling haben können. Er kann aber auch
ſonſt noch gefährlich werden, wie in einer mediziniſchen
Fachzeitſchrift aus dem gerichtlich mediziniſchen Jnſtitut der
Univerſität Graz berichtet wird. Ein Kind hatte nämlich
den Schnuller in die Luftröhre bekommen, und durch unge
ſchickte Entfernungsverſuche war er noch tiefer in den
Rachen hineingeſtoßen. Zum Schutz gegen eine ſolche An
ſaugung tragen manche Schnuller an ihrer Baſis eine Me
tallplatte, die im Durchmeſſer die Mundöffnung des Säug

beugt ſich

lings überragt. Das traf auch in dem berichteten Falle
zu, aber die Platte iſt kein genügender Schutz. Als die
Kinderfrau das erſtickende Kind vorfand und den Lutſcher
mit den Fingern nicht entfernen konnte, wurde im Spital
der Luftröhrenſchnitt gemacht. Das Kind konnte zwar beſſer
atmen, aber die Metallplatte des Schnullers ließ ſich nicht
entfernen, und die Atembeſchwerden führten zum Tode,
weil der Kehldeckel durch die Metallplatte herabgedrückt war
und die Luftröhre verſchloſſen hatte. Der Tod ſelbſt trat
infolge von Herzlähmung ein, zumal das Kind nach dem
Luftröhrenſchnitt normal geatmet hatte und ganz plötzlich
unter Blaßwerden des Geſichts verſchied. Die Reizung der
Speiſeröhrenſchleimhaut durch das verſuchte Herausziehen des
Schnullers von Seiten des Operateurs hatte einen Zuſtand
hervorgerufen, den man als reflektoriſche Herzlähmung be
zeichnet.
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Hufentzündungen.
Von Dr. M. W.

Faſt alle Hufkrankheiten ſind mit Lahm-
heiten verbunden, die beim Gehen der Tiere
auf hartem Boden ſich ſtärker als auf
weichem Boden bemerkbar machen. Den Sitz
des Schmerzes wird man mittelſt der Unter
ſuchungszange Abbildung 1 und 2) feſtzuſtellenverſuchen. Sie dient, wie in „Wagenfeld

Tierarzneibuch“ (20. Auflage bei J. Neu-
mann Reudamm), r dieſe ſare
führungen auszugsweiſe entnehmen, angeführ
iſt, als Hebel, um den Druck des Fingers
zu verſtärken, der an dem harten Hufe nicht
ausreichen würde. Man beginnt mit der
Zange dort zu arbeiten, wo die Erkrankung

l

Abbildung I. Abbildung 2.

nicht erwartet wird, um zuerſt den richtigen
Druck herauszufinden, und ſtellt dann den
Unterſchied in der Empfindlichkeit an den
verſchiedenen Stellen feſt. Man faßt die
Zange mit beiden Händen und drückt an dem
wie zum Beſchlagen aufgehobenen Fuße
ruckweiſe in Abſätzen ſo ftark, daß das
Sohlenhorn etwas nachgibt, und geht ſo mit
der Zange um den Tragrand herum. Ge
ringerer Schmerz macht ſich durch Zuckungen
in den Muskeln an der Schulter bemerkbar,
bei größeren Schmerzen ſucht das Pferd den
Fuß zu befreien.

Bei Entzündungen zeigt ſich im Hufevermehrte Wärme und ein ſtärkerer Puls-

ſchlag an der hinteren inneren Fläche des
Feſſelgelenkes und im Verlauf der Beuge-
ſehnen an der Röhre. Das läßt Eiter im
Hufe vermuten. Er hat eine dunkle Farbe
und dünnflüſſige Beſchaffenheit, wenn er von
der Obecfläche der Weichteile des Hufes her

et, eine gelbe Farbe und dickflüſſige Be

rung zugrunde, dann muß

pen, Lehm, Kuhdung oder

re
Abbildung 1. Rieverſagende Rattenfalle.

Merſeburg, den 1. Auguſt

ſchaffenheit, wenn er aus tieferen Schichten
ſtammt.

Es kann aber auch ohne Entzündung und
Eiterung Hufhkrankheit vorhanden ſein, dann
fehlt die erhöhte Wärme und der vermehrte
Puls. Jm Huf kommen auch recht häufig
Blutungen vor, wobei das Blut in die be
nachbarten Hornmaſſen eintritt und rote
Flecke derſelben, die ſogenannten Stein
gallen, bewirkt.

Bei den Hufentzündungen pflegt in der
Regel mit dem Grade der Lahmheit auch die
Bedeutung zu ſteigen.
Hochgradige Lahmheiten
müſſen ſtets als bedenk-
lich gelten. Hier muß
ſchnelle Hilfe geleiſtet
werden, ſonſt kann es
zum Abfallen des Hufes
kzommen, wodurch das
Leiden unheilbar wird.
Liegt hingegen nur eine
Entzündung ohne Eite

der Huf gekühlt werden;
das geſchieht durch Um-
ſchläge von feuchten Lap r Be

Einſtellen in Waſſer.
Wirkſamer zum Auf-
weichen iſt ein Umſchlag
von Leinſamen oder den e Et
waiger Eiter muß bald durch Nachſchneiden
mit dem Hufmeſſer an der bekannten weißen
Linie, deren Verbindung zwiſchen Sohle und
Wand, erfolgen. Nach Entfernung des Eiters
wird mit einer desinfizierenden Flüſſigkeit
ausgeſpült und dann ein Verband angelegt,
um die Stelle vor neuen Verunreinigungenzu ſchützen. Dazu wird ein h en
in die Hornlücke geſteckt und durch den Ver-
band befeſtigt. Dieſer muß täglich erneuert
und die Stelle in gleicher Weiſe gereinigt
werden. Hat die Eiterung aufgehört, zeigt
ſich die Stelle trocken und iſt die Lahmheit
verſchwunden, dann kann der Beſchlag er
neuert werden. Die
kranke Stelle wird
mit Werg bedeckt und
mit Teer beſtrichen,
um ſie gegen Verun-
reinigung zu ſchützen

Zu weiteren er S
wundungen am Hufe
gehören nöch Kronen
tritt, Vernagelung und
Nageltritt und auch

Quetſchungen. i
Es würde viel zu V
weit führen, auch auf
ſie hier noch einzu
gehen. Man möge
das Nähere darüber Sin dem oben er-
wähnten „Wagenfelds
Tierarzneibuche“ nach
leſen, das eigentlich in
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keiner Bücherei eines tüchtigen Landwirts
fehlen ſollte.

Eine nieverſagende Rattenfalle.
Von O. Ackermann, Schönſtedt. (Mit 2 Abbild.)

Kürzlich hatte ich Gelegenheit, eine Falle
kennenzulernen, die zum Fangen von Hamſtern,
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v te, war ſchon ſehr alt. Ich benutzte ſiemit Erfolg und ließ mir daher für ein en Mark

eine neue anfertigen. Da die Plage mit den
gefräßigen Nagern allerorten groß iſt, ſei die
Falle hier beſchrieben.

Sie beſteht, wie Abbildung 1 zeigt, aus
einer Holzkiſte von etwa 40 em Länge,
25 em Breite und 25 em Höhe. Die ſchmale
Vorderſeite iſt durch ſchwaches Längseiſen
gitter verſchloſſen. Die Rückwand iſt mit

e Ratzen, Mäuſen, auch von Ratten, ge
wurde. Die Falle, die in ihrer Einfachheit

einem Teil des Deckels durch Scharnier, das
am einfachſten aus Lederſtücken hergeſtellt wird,

und hebt ſich.verbunden, Ein hölzerner
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Abbildung 2. Wirkungsweiſe der Rattenfalle, 4

1925



dem Ganzen das Ausſehen eines
korbes.

Die tſache iſt das Fallbrett, das aufdem Boe h an ruht, einerſeits locker be

in am entgegengeſetzten Ende mit einem
inkelhaken verſ e Falle wird nun ſo

eſtellt: Eine die am Klappdeckel befeſigt iſt und über den Henkel läuft, hat am

anderen Ende ein Pflöckchen. Dieſes wird gegen
die Decke der Gitterwand geſpreizt und unten
auf den Winkelhaken geſetzt, den das Pflöckchen
im Zuſtande des Geſpanntſeins hochhält. Legt
man nun auf das Fallbrett einen Köder, etwa
einen nan der ſich darauf auch befeſtigen
ließe, ſo braucht das Tier nur auf das Brett
zu treten und das Pflöckchen ſpringt heraus,
wodurch der Klappdeckel ſofort herunterfällt.
Das Tier iſt S ein ſcharferFind kenn dann das Welere beſorgen Ein

uß mit Kartoffelwaſſer nach jedem Fang
nimmt der Falle jeglichen Geruch.

Das Erdbeerbeet im Sommer.
Von F. Sch.

Erwartet man von ſeinen Erdbeeren eine gute
Ernte, ſo gebe man ihnen nicht nur hin und wieder
mal Dünger und, wenn es hoch kommt, Froſtſchutz
im Winter, ſondern laſſe das ganze Jahr über in
einer ſorgfältigen Pflege nicht nach. Hierzu gehört
vor allem ein angemeſſenes Bewäſſern der Erdbeer
anlage bis zur Ernte und Fernhalten jeglichen
Unkrautes von den Beeten. Hacken, zur Ver
nichtung des Unkrautes und zum Auflockern des
Bodens ſoll von Beginn der Blüte bis nach Be
endigung der Ernte unterbleiben. Es würde ſonſt
durch die damit verbundene Beſchädigung der
Wurzeln und das iſt nicht zu vermeiden eine
Saftſtockung eintreten, was eine Mißernte zur
Folge hat. Eine ſolche Saftſtockung wird aber aüch
durch Trockenheit hervorgerufen, wie ſchon an
gedeutet. Will man eine gute Ernte haben, ſo iſt
es unbedingt erforderlich, daß die Erdbeerbeete
von Zeit zu Zeit gut gegoſſen werden. Unter
„gut“ gießen iſt zu verſtehen, daß man nicht etwa
mit einem, vielleicht 1 Liter Kännchen
die Blätter etwas beſpritzt, ſondern man gieße
etwa auf ein Ouadratmeter 10 bis 15 Liter
Waſſer, dem man eine Kleinigkeit Superphosphat
zuſetzen kann. Bei Trockenheit iſt das Gießen
unerläßlich, will man nicht die ganze Ernte aufs
Spiel ſetzen; man erhielte höchſtens kleine ver
krüppelte Früchte.

Will man ſeinen Erdbeeren noch etwas zugute-
tun, ſo löſe man, wie ſchon kurz angegeben, Super
phosphat in Waſſer auf und gebe jeder Pflanze
einen Guß. Die Menge des aufzulöſenden Kunſt
düngers richtet i nach dem Nährſtoffbedürfnis
des betreffenden Bodens. Mit anderen Worten:
Je nachdem, womit und wieviel bislang gedüngt
worden iſt. Es gibt heute noch Gartenbeſitzer, die
vom Kunſtdünger ſo recht noch nichts wiſſen
wollen, vielfach deshalb, weil ſie damit nicht um

ehen. Denen ſei geraten, einmal die
fte ihrer Erdbeerkulturen wie obenſtehend zu

behandeln, der Unterſchied bei der Ernte wird dann
ſchon überzeugend ſein.

Der Anlaß vieler Anfragen beim Gärtner iſt
eine gute Unterlage für die Früchte. Das einfachſte
Mittel iſt es, das ausgewaſchene Stroh der Dung-
Kiot vom Winter auf den Beeten liegen zu laſſen.

enn man die Erdbeeren gegen Froſt auch noch
mit Tannenreiſig gedeckt hatte, ſo bilden jetzt die

rückgebliebenen Nadeln eine vorteilhafte Unter
e, beſonders, weil dann die Früchte nicht direkt

mit den Düngerüberreſten in Verbindung kommen.
Ganz iſt das allerdi nicht zu vermeiden und
wem das zu unappetitlich iſt, verwende zweckmäßig
Torfmull, Strohhäckſel, Lohe uſw. Aber nichtMittel, die waſſerundurchläſſig ſind, wie
beiſpielsweiſe Scherben und dergleichen, die manch
mal angeraten werden. Dieſe ſind höchſt unzweck
mäßig; nach einem Regenſchauer liegen die Früchtedann meiſtens im Waſſer und faulen dadurch leicht.

Ganz ſchweigen von der mühſeligen Arbeit,
unter jede Frucht eine Unterlage zu legen.

Iſt die Ernte beendet, dann beginnt die Haupt
arbeit. In den meiſten Fällen wird das Unkraut,
welches ſeit dem Beginn der Blüte nicht mehr
gejätet und gehackt wurde, einen ziemliemlichen Umfang
angenommen haben; das Gröbſte wird dann aus Haut eine

geriſſen. Danach wird man alle Ausläufer von den
Hauptpflanzen abſchneiden und die daran befind
lichen jungen Pflanzen auf ein dazu hergerichtetes
Beet pikieren (verpflanzen). Man erhält ſo kräftige
unge Pflanzen, die man dann entweder noch im

ben oder im nächſten Jahr auspflanzt.

Verſand und Verpackung der
Gartenbau-Erzeugniſſe.

Von R. in B.
Es iſt leider traurige Tatſache bei uns in

Deutſchland, daß die Obſtproduzenten ſowohl
wie die Gemüſeproduzenten die Behandlung
ihrer Produkte nach der Ernte ſo wenig einwandfrei
durchführen, ſo daß ſie vom Auslande, Holland,
Jtalien, Spanien und Tirol, weit in den atten
geſtellt werden. Gärtner und ſonſtige Produzenten
kreiſe rufen nach Zollerhöhung, um den Abſatz
ihrer Produkte in Deutſchland zu fördern, und
doch tragen, wenn man richtig zuſieht, dieſe Kreiſe
ſelbſt die Schuld daran, wenn ausländiſche Produkte
bevorzugt werden. Der Großhandel verlangt
unbedingt gut ſortiertes Gemüſe und Obſt und
ebenſo e eine gefällig einwandfreie
Verpackung. Ausland weiß ſehr wohl, daß
der Abſatz von der Art der Sortierung und Ver
r unbedingt abhängig iſt und führt dieſe
einerſeits muſtergültig durch. Der deutſche
Produzent dagegen ſortiert weder Gemüſe und
Obſt richtig, noch verpackt er es einwandfrei.
Ich war acht Jahre in Südtirol als Verwalter
auf einer großen Beſitzung, die ausſchließlich Obſt
und Weinbau betrieben hat, und kann mir nun wohl
ein Urteil über dieſe Frage erlauben, denn wir
haben alljährlich tauſende von Zentnern Obſt,
Tomaten und Gemüſe nach dem Auslande,
beſonders Rußland und Deutſchland, verſandt.
Wenn ich nun ſehe, wie deutſche Obſtproduzenten
ihr Obſt liefern, ſo muß man nur den Kopf
ſchütteln, wenn ſie dafür dieſelben Preiſe verlangen
wie das Ausland. In Tirol wird das Obſt ſorg
fältig in vier Klaſſen ſortiert, und wer prima
Tafeläpfel kauft, wird nicht einen einzigen Sekunda-
apfel darunter finden. Angefaultes Obſt wird für
den Auslandsverſand überhaupt nicht verwandt.
Selbſt die Tertiaware, die in Fäſſern verſandt
wird, iſt geſund und haltbar. Die vierte Klaſſe,
Moſtware, wird an Ort und Stelle verwertet.
Die Apfel werden in großen Kiſten mit Seiden
papierſchnitzeln verpackt und außerdem wird
jeder Apfel in ein 25/25 om großes Stück Seiden-
papier eingewickelt. Dieſe Art der Verpackung
wird ſogar bei der Sekundaware durchgeführt.
Wie ſehen dagegen die Apfel aus, die man von
deutſchen Produzenten durchſchnittlich kauft? Viele
Gutsverwaltungen verkaufen Apfel, die geſchüttelt
ſind, wobei natürlich jede einzelne Frucht eine
Anſchlagſtelle hat, von wo aus ſie weiterfault.
Das gepflückte Obſt wird nur mangelhaft in Stroh
verpackt, verſandt. Wird der Deckel der Kiſte
zugeſhragen, ſo drücken ſich dann naturgemäß
ie Apfel und ſie erhalten dadurch Druckſtellen.

verpacken ſie ſogar in feines Sägemehl,
ſo daß nicht einmal das Abreiben mit Tüchern
genügt, ſondern man ſie mit der Bürſte bearbeiten
Zet Was ſoll nun der Großhandel mit derartigem
Obſt machen. Entweder geht ihm ein großer Teil
des Obſtes zugrunde, weil es Schlagſtellen hat,
oder aber, wenn er es für den Verkauf herrichten
will, muß er viel Mühe aufwenden, damit es ein
ſauberes, einwandfreies Ausſehen erhält. Dieſer
Arbeit iſt er überhoben, wenn er amerikaniſche oder
Tiroler Apfel kauft, weil er dann tadelloſe Ware
erhält. Und dann wundern ſich die deutſchen
Produzenten, und verlangen den Schutz der
Regierung, wenn ſie nach ihrer Meinung durch die
Einfuhr ausländiſcher Produkte geſchädigt werden.
Die deutſchen Produzenten ſollten ſich lieber ein
Beiſpiel daran nehmen, wie das Ausland die
Sortierung und Verpackung durchführt und, wenn
ſie in gleicher Weiſe vorgehen werden, wird der
Großhandel auch die deutſchen Produkte mehr
bevorzugen.

Neues aus Stall und Hof.
Der Sonnenbrand beim Vieh. Jm Hochſommerkönnen beſonders bei Pferden Vurqh die Ein

wirkung der Sonne Hautentzündungen entſtehen,
die in erſter Linie auf den hell gefärbten Haut
ſtellen ſich bemerkbar machen. Dann zeigt die

ige Beſchaffenheit, die

Haare ſind verklebt, und nach einiger Zeit löſt
ſich die oberſte Hautſchicht ab. Als Behandlung
kommt zwecks Aufweichen der Schuppen ein
Beſtreichen mit Fett oder auch mit grüner Seife
in Betracht. Nach praktiſchen Beobachtungen
tritt der Sonnenbrand beſonders häufig und ſtark
nach dem Verfüttern von Buchweizen auf, weshalb
er auch die Bezeichnung Buchweizenkrankheit
erhalten hat. Auch nach dem Verabfolgen ver-
ſchiedener Kleearten wie des Baſtard- oder
ſchwediſchen Klees treten Hautentzündungen auf,
und zwar auch bei Rindern und Schweinen.
Stets aber gehört die Einwirkung der Sonnen-
ſtrahlen dazu, um dieſe Erſcheinung hervorzurufen.
Jn leichten Fällen wird man aber nicht gleich
drauflos kurieren, ſondern die Tiere im Stalle
halten, worauf meiſtens alle krankhaften Er
ſcheinungen verſchwinden. Sz.

Beſeitigung der Flöhe im Schweineſtall.
Das Schwein iſt kein Tier, bei dem die
Flöhe heimiſch ſind, wie z. B. bei Hund, Katze
und Federvieh. Die Urſache der ungeheuren
Vermehrung der Flöhe im Schweineſtall, die
durch die Körperwärme der Schweine begünſtigt
wird, liegt nur in der Streu, die in trockenem
Zuſtande längere Zeit im Schweineſtall lagert.
Jm Jahre 1879 wurde z. B. auf der Domäne
E. bei S. in H. im Winter Rindviehmaſt be-
trieben, im Sommer war ein Teil des großen
Stalles leer. Von dieſem wurde ein Teil an
der einen Giebelwand für Weideſchweine be-
nutzt, die dort über Mittag und nachts ihr
Lager hatten. Bei der Ernte wurde in der
Nähe des Stalles Roggen gedroſchen, die
Spreu wurde in das Abteil für Schweine etwa
l bis 2 m hoch geworfen, ſo daß die
Schweine auf lange Zeit ein ungeſtörtes,
weiches, trockenes Lager hatten. Als nach
Monaten das Abteil für Schweine wegen des
Rindviehes wieder geräumt werden mußte, war
bis dahin und beim Ausmiſten, ſoweit der Miſt
naß war, von Flöhen nichts zu merken. Aber
im Trockenen wimmelte alles von Flöhen. Das
Ausmiſten geſchah bei ſchönem, warmem Wetter,
in den nächſten Tagen gab es Regen. Auf
mehrere hundert Meter Entfernung konnte man
von der Miſtſtätte auf den Waſſerpfützen Jlöhe
ehen; durch den ganzen großen Stall hatten
ch die Flöhe ſo verbreitet, daß niemand mehr

ern und melken wollte. Der ganze Stall
wurde nun ſauber e trockener Sand
mit Petroleum gut angefeuchtet und damit der
Fußboden beſtreut und mit dem Beſen aus
einandergefegt. Danach waren alle Flöhe ſpur
los verſchwunden. Wenn in den Wohnungen
der polniſchen Arbeiter alle angewandten Mittel
gegen Ungeziefer erfolglos blieben, hatte Sand
mit Petroleum ſtets den gewünſchten Erfolg.
Jn Schweineſtällen genügt auch gründliche
Reinigung mit Waſſer und Anwendung mit
Kalkmilch und Staubkalk. C. P. in G.

Billige Geflügelſtälle. Bekannt ſind die
Erdhütten, die vor Jahren ſehr empfohlen
wurden, dann aber wenig mehr von ſich reden
machten. Viele Züchter halten von Erdhütten
nicht viel. Aber dennoch ſind ſie recht brauch-
bar, ſofern ſie richtig angelegt ſind. Das iſt
bei ſehr vielen Bauten dieſer Art leider ni
der Fall. Heute möchte ich die Leſer auf die
Strohſtälle aufmerkſam machen. on vorn-
herein möchte ich bemerken, daß ſie nur da an
gebracht ſind, wo keine Feuersgefahr beſteht.
Jn Städten dürften ſie nicht erlaubt werden,
ebenſo wenig innerhalb eines geſchloſſenen Ge
e oder p Wo ſie alſo in Frageommen, ergib ch leicht. Dieſe Strohſtälle

nicht nur ein Strohdach, auch die
Seitenwände ſind aus Stroh hergeſtellt. Man
verwendet am beſten langes Roggenſtroh, das
auf einem Geſtell von Latten, das man zuerſt
mit feinem Maſchendraht zum Schutze gegen
Raubzeug überzieht, angebracht wird. Das
Dach muß ſehr ſteil gebaut werden, damit der
Regen ſchnell ablaufen kann und nicht durch
dringt. Alle Strohſchichten ſind ſchindelförmig
g legen, damit es nicht einregnen kann. Zum

au ſolcher Strohſtälle gehört einige Uebung.
Sie ſind im Winter warm und im Sommer
kühl. Ungeziefer kann leicht ferngehalten
werden, indem man ſie im Jnnern hin und
wieder mit Antiparaſit ausſpritzt. Treten an

eckende Krankheiten auf, dann reißt man
Stroh ab und verbrennt es. Billig baut
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man auch auf folgende Weiſe: Nicht zu dünne
Pfoſten werden in die Erde geſchlagen und an
beiden Seiten mit Maſchendraht bezogen, ſo
daß ein Zwiſchenraum zwiſchen den Draht-
geflechten entſteht. Dieſer Zwiſchenraum wird
mit Stroh, Holzwölle, Papier uſw. ausgefüllt,
und dann wird die Jnnen- und Außenſeite mit
Zementmiſchung beſtrichen. Das Dach kann auf
dieſe Weiſe natürlich nicht hergeſtellt werden;
es kann evtl. ein Strohdach ſein. W. Kl.

Neues aus Feld und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.
Körnermaisbau im öſtlichen Deutſchland.

Bisher hat der Körnermaisbau im öſtlichen
Deutſchland nicht die Bedeutung erlangt, die
er beim Anbau der richtigen Sorte wohl ver-
diente. Es iſt deshalb verdienſtvoll, daß ſeitens
des Jnſtituts für Pflanzenzüchtung in Lands-
berg a. W. durch Prof. Dr. G. Bredemann
und Dr. H. Reiling auch im rgane gar
ein Körnermaisanbauverſuch rtwurde, der den Beweis für die Durchführbarkeit
des Anbaues dieſer Frucht lieferte. Nach einer
Düngung von 2 Ztr. Thomasmehl, 1 Ztr. 400
Kaliſalz und 1 Ztr. Natronſalpeter (dieſen als
Kopfdünger) erfolgte am 9. Mai 1924 die Aus
ſaat mit der Hand, wobei drei Körner auf
40 mal 60 em etwa 2 bis 3 em tief ausgelegt
wurden. Die Witterung war der Entwickelung
günſtig. Ende Mai und Anfang Juni wurde
gehackt und am 5. Juni auf eine Pflanze ver-
einzelt. Jm weiteren Verlauf der Entwickelung
taten ſich durch Vielſtengeligkeit be-
beſonders hervor die Sorten: Janetzki Früh-
reifender, Metropolitan, Paduaner, Badiſche
Mais u. a. Durch Jrühreife eſich aus: Ueberſeer Saatmais, der Mitte Sep-
tember völlig erntereif war, dann e
Brandenburger Roter, September, tzes
Perl, Niklot, Mützes Bernſtein, Döbelner
Körnermais, Liſchower Blücher, Döbelner Perl,
Mahndorfer Früher, Obotriten, Neuzüchtung 63,
Roter türkiſcher Perl und Yellow Bantam
Pops Corn, die alle gegen Mitte September
reiften. Es fehlt ſomit nicht an genügenden
Sorten, die auch im Aen Deutſchlands zur
Reife gelangen. Man ſollte hier für den Mais-bau ſolche Pühreifenden Sorten im e be
halten, da ſie gute Ertragstreue im Wechſel
verſchiedener Jahresbedingungen verſprechen.
Zur Erlangung an Saatgut wolle man ſich nur
an die betr. Züchter, aber niemals nach Lands-
berg, wenden. Einige ſolcher Bezugsquellen
ſind: O. Janetzky, Saatzuchtwirtſchaft Waltdorf,
Kr. Neiſſe in Schleſien; Kreislandwirtſchafts-
ſchule Traunſtein in Oberbayern; Metz Co.,
Berlin Steglitz; Dipl. Gartenbauinſpektor
Mütze, Heidehof bei Schmachtenhagen-Oranien
burg; Höhere Landwirtſchaftsſchule Döbeln in

Sachſen uſw. Ew.Bom Gießen und Düngen der Topfpflanzen
im Sommer. Von Gartenfreunden wird oft
der Fehler gemacht, die Topfpflanzen zu n
zu gießen, weil ſie annehmen, daß die Pflanze
bei der erhöhten Luftwärme größere Feuchtig-
keit verlangt. Eine Pflanze braucht, ſolanſie Knoſpen und Blüten treibt, viel i ſo
bald ſie aber geblüht und auch wohl Früchte
getragen hat, bedarf ſie einige Zeit der Ruhe,
um ſich für die nächſte Periode zu erholen. Bei
den laubabwerfenden Pflanzen kann man das
Ruhebedürfnis am leichteſten beobachten, dem
auch in den meiſten Fällen Folge gegeben wird.
Bei Blattpflanzen, welche das ganze Jahrren grün und ſcheinbar in nun erbtochener

egetation ſind, iſt das Erkennen der Ruhezeit
ſang und man muß ſich hier nach der
eweiligen Wachstumsſtärke der Pflanze richten.

Sobald die Jahrestriebe im Sommer zum Ab-
ſchluß gelangt ſind, hört man mit der zu reich-
lichen Waſſerzufuhr auf und beſchränkt ſich nur
auf gleichmäßiges Feuchthalten der Töpfe. Um
zu verhindern, daß die Töpfe zu viel Waſſer
bekommen, iſt es notwendig, dieſe mit einem
genügend hohen Gießrande und mit einer
Scherbenunterlage zu verſehen, damit der
Pflanze durch Füllung des Gießrandes W
reichend viel Waſſer gegeben wird und deſſen
Ueberſchuß bald wieder durch die Scherben
unterlage abziehen kann. Werden Unterſetzer
für die Pflanzen verwendet, ſe darf kein

e S

Waſſer tn dieſen längere Zeit über ſtehen
bleiben, damit die Erde nicht verdirbt. it
dem Düngen muß ebenfalls vorſichtig
werden. Es darf nur dann gedüngt werden,
wenn das Wachstum der Pflanzen voll ein
eſetzt hat. Sehr guten Dünger bilden Horn-ne oder in Waſſer angeſetzter Schafdünger.

m wirkſamſten iſt eine Düngung am Abend
oder bei trübem Wetter. Niemals agt reich
liches Düngen das Verpflanzen überflüſſig, eineAnnahme, er man oft begegnet. Rch.

Die Kohlweißlinge ſieht man in heißen
Sommertagen oft in großen Mengen über den
Kohlbeeten flattern. Sie haben die Abſicht,
ihre gelben Eierhäufchen an die Unterſeite der

lätter abzulegen, und zwar geſchieht das
meiſtens in der Mittagszeit. Aus den Eiern
entſtehen die bekannten grünlich gefärbten
Raupen, die die Kohlblätter gründlich be-
freſſen, ſo daß die kahlen Blattrippen gen
Himmel ſtarren. Es gehen zwar durch Regen-
wetter und beſonders mit Hilfe der Schlupf-
weſpen, welche ihre Eier in den Raupenkörper
ablegen und ſie dadurch zum Abſterben bringen,
viele Raupen zugrunde, jedoch darauf ſoll ſich
niemand verlaſſen, ſondern zur Selbſthilfe
ſchreiten und deshalb fleißig die gelben Eier
des Kohlweißlings mit den Fingern zer-
drücken. Nicht zerdrücken aber ſoll man dieihnen ähnlich emg zitronengelben Kokons

der Schlupfweſpe, die wie ein gelber Woll-
knäuel auf der toten oder abſterbenden Raupe
liegen. Aus ihnen entſtehen wieder Schlupf-
weſpen, u eifrigſten Gehilfen im Kampf
gegen die Kohlweißlinge. Solche mit Schlupf-
weſpenkokons bedeckten Raupen müſſen un-
bedingt in Ruhe gelaſſen werden. Wenn zu
weilen geraten wird, zur Abwehr der Kohl
weißlinge e en dem Kohl Hanf anzubauen,
ſo ſind ſolche Ratſchläge erſt einmal auf ihre
Brauchbarkeit hin zu erproben. Sz.

Neues aus Haus, Küche und Keller.
Stahlhandtaſchen zu reinigen. Auch die

beſte Stahlhandtaſche ſetzt im Laufe der Zeit in
den zahlreichen Fugen und Ritzen Roſt und
Schmutz an, der das gute Ausſehen beeinträch-
tigt. So muß man von Zeit zu Zeit ſeine
„ſilberne Taſche“ ſäubern, ſoll ſie blank aus
ſehen. Um eine r Reinigung vor
zunehmen und allen Roſtanſatz und Staub zu
entfernen, muß zuerſt das vorhandene Seiden
futter herausgetrennt werden. Dann beginnt
das Reinigen. Mit feinem, weißem Sand, dem
man einige Tropfen Petroleum zuſetzt, reibt
man die Taſche ab, ſo de aus den Fugen
aller W entfernt wird. Jſt die erſte Scheue
rung vollendet, beginnt das Trockenarbeiten,
denn nun muß daran gegangen werden, die
kleinſte Feuchtigkeit aus den engſten Fugen
herauszube kommen. Man verwendet zu der
t Reinigung Sägeſpäne, mit denen man
ie Taſche innen und außen gründlich abreibt.

Auf einen weichen, wollenen Lappen werden
die Sägeſpäne dünn aufgeſchüttet und die
Taſche damit abgerieben. Es iſt vielleicht rat

ge ſam, nach dem zweiten Reinigen die Taſche noch
für einige Stunden in trockene Sägeſpäne ein
zugraben; eine kleine Schachtel, mit dieſenSpänen angefüllt und auf die Dampfheizu
oder die warme Herdplatte geſtellt, entfe
die letzten Spuren jeder Feuchtigkeit. Dann
nimmt man die Taſche bürſtet fie mit
einer weichen Bürſte ſauber aus und hat
wieder ſeine ſilbern blitzende, tadellos neue
Taſche. Stahlhandtaſchen müſſen ſtets an einem
trockenen Ort aufbewahrt liegen. Zeigen ſich
erneut Roſtanſätze, ſo warte man nicht erſt,
bis ſie recht S eworden ſind, man reibelieber ſo ich e Laſche mit trockenen Säge
ſpänen ab und entferne dadurch ohne Mühe die
beginnenden Roſtanſätze. M. T.

Billige Blumenkohlſuppe mit Grünkern.
(Für ſechs Perſonen.) Hat man Blumenkohl-
gemüſe gehabt, ſo läßt ſich aus den Abfällen
noch eine vorzügliche, billige Suppe herſtellen.
Die von einem Kopf abgeputzten Stiel- und
Stengelteile werden, ſoweit ſie zart genug ſind,
geſchält, mit einer Lauchzwiebel (Porree) ſowie
etwas friſcher Peterſilie fein gewiegt und in
einem Stückchen Butter oder gutem Bratenfett
weich gedünſtet. Jnzwiſchen hat man 2 Würfel
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Maggis Grünternſuppe fein zerdrückt, mit
kaltem Waſſer zu dünnem Brei angerührt und
in 15 Liter ſiedendes Waſſer gegoſſen. Nach
dem Wiederaufkochen gibt man die gedünſteten
Blumenkohlabfälle in die Suppe und läßt ſie
bei kleinem Jeuer 20 bis 25 Minuten gar
kochen. Dann ſchmeckt man nach Salz ab,
richtet die Suppe über einem mit Taſſe
Milch und 5 Tropfen Maggis Würze verquirltem Eigelb an und läßt ſie noch 10 Mi-
nuten zugedeckt auf warmer Herdplatte ziehen.
Hat man noch übriggebliebenes Blumenkohl
gemüſe, ſo kann man es, in kleine Röschen
zerteilt, die Terrine geben, um es in der
Suppe heiß werden zu laſſen. M. A.

Johannisbeergelee. J. Die reifen Beeren
werden gewaſchen, und, wenn ſie gut abgetropft
ſind, von den Stielen befreit. Dann werden ſie
zerquetſcht und durch ein Tuch gedrückt, Von
dem Gebrauch einer Fruchtpreſſe ſehe man ab,
da der auf dieſem Wege gewonnene Saft ſehr
ſchwer geliert. Am nächſten Tage gieße man den
Saft vorſichtig vom Bodenſatz ab, wiege ihn und
nehme das gleiche Gewicht Zucker. Dann ſetze
man ihn ans Feuer und ſchütte langſam den Zucker
hinzu, immer gleichmäßig rührcend. Jſt der Zucker
alle, ſo muß der Saft zu köchen beginnen, er
wird ſogleich vom Feuer genommen und zehn
Minuten ſtehen gelaſſen. Dann entfernt man
die Haut und gießt die Flüſſigkeit in die vor
gewärmten Gläſer, die man am nächſten Tage
mit Rumpapier belegt und dann feſt zubindet.

Johannisbeergelee. II. Zu dieſem Gelee
verwendet man halb rote, halb weiße Beeren,
die man wie üblich vorbereitet. Dann ſchüttet
man ſie in einen Topf und ſetzt ſie ans ier,
läßt kochen bis die Beeren geplatzt ſind und ſchüttet
dann die Maſſe auf ein Haarſieb zum Ablaufen,
den Je läßt man dann nochmal durch einen
Beutel laufen. Dann wiegen und das gleiche
Gewicht Zucker g Dieſen läutern bis er
Fäden t, den und 10 Minuten
kochen laſſen, dabei fleißig ſchäumen. Dann be
handeln wie im vorigen Rezept. E. Sch. in N.

Neue Bücher.
Ratgeber im Obſt und Gartenbau. Von Paul

Hauber, Großbaumſchulen, Dresden-Tol
kewitz. 224 Seiten. Preis 2 Mk.
Bei der Zinn lung des Gartens und bet

Neupflanzungen von Obſtbäumen, Ziergehölzen,
Blütenſtauden u. a. benötigt der Gartenfreund
einen zuverläſſigen Ratgeber. Jn allen den
Fällen, wo eine rer mit einem Fach
mann nicht möglich iſt, bedient man ſich gern
eines Nachſchlagebuches. Als le önnen
wir das Hauberſche Lehrbuch, Ausgabe 1925,
deſtens empfehlen. Reicher Jnhalt und vornehme Ausſtattung zeichnen das Werk aus und

eben es aus dem durchſchnittlichen Rahmen
raus.

Univerſal-Haushaltungsbuch. Goldene Ratſchlägeür das eigene Heim. Von Wer
weite, von Magda Trott vollſtändig neu

bearbeitete und erweiterte Auflage. Cl. Atten
koferſche Buch und Kunſtdruckerei, Verlags
buchhandlung in Straubing, Bayern. Preis
geb. in Ganzleinen 5 Rmk.
Alles was die praktiſche Hausfrau in bezug

auf das eigene Heim, in Krankheitsfällen, inWirtſchaftsfragen, in Kinderpflege, Wige
S eraen ausgarten, denausbeſſe
rungen uſw. wiſſen möchte, erfährt ſie durch
dies umfangreiche Buch, das ſich ſchon vor
Jahren bei ſeinem erſten Erſcheinen im Sturme
die Herzen der Frauenwelt erobert hat. Ein
flüchtiger Blick in das Buch zeigt, welch eine
Fülle von vortrefflichen Ratſchlägen hier ver
einigt ſind, welch treffliche Anregungen die450 Seiten füllen. Daß die gegebenen Sinweiſe

in jahrelanger Arbeit mühſam zuſamen
und vielfach erprobt wurden, ehe ſie

ufnahme erhöht den Wert der Samm
lung um ein Beträchtliches. Magda Trott, die
man wohl als Autorität auf den oben er
wähnten Gebieten anſprechen darf, und die ſo
große Erfahrungen hat, hat der Frauenwelt

t der en re galtungsbuches e ehr wertvolles Geagt das in keinem beſſeren

ilte de ch all h ne aollte und das auch allen Haushaltungsſchulenzur Anſchaffung zu empfehlen iſt. v
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Frage und Antwort.
Ein Ratgeber für jedermann.

Bedingungen für die Beantwortung von An
fragen aus dem Leſerkreis.

nyme
gio nicht beantwortet. er

muß jeder Frage ein Ausweis, daß er Bezieher
unſeres Blattes e ſowie der Portoanieil von 30 Pfg.
beig ſein. den mehrere Fragen gen ſo ſin
ebenſo Portoauteile, als Fragen geſtellt nd, beizufügen.
Bemerkt ſein daß wir im Briefkaſten nur rein landwirt cha c
liche Fragen behandeln in Rechtsfragen oder ſonſtigen An
gelegenheiten, die ſich nicht dem Rahmen unſeres lattes an
paſſen, tann eine Auskunft nicht erteilt werden.

Die Schriftleitung.
Frage Nr. 1. Mein Rind hat einen

Knoten am Halſe, der hinter dem Bachken
knochen einen Umfang von zwei Fäuſten beſitzt
und e in der Haut ſitzt. Was r dagegen

zu tun C. J. in H.Antwort: Es handelt ſich wahrſcheinlich
um ein San das infolge eines Stoßes
entſtanden iſt. Um dies zu beſeitigen, ſind er
weichende Mittet anzuwenden, wie Seifen,
Giyzerin, Leinſamenmehl, Honig mit dickem
Terpentin, Roggenmehl oder Sauerteig. So-
dann iſt das Geſchwür zu ſpalten und der
darin enthaltene Eiter herauszulaſſen. Zur
Reinigung der Wunde und Förderung der
Heilung ſind desinfizierende Mittel anzu
wenden, wie Kreoſol Seifenlöſung, Borſäure,
Eſſigſaure Tonerde, übermanganſaures Kali,
Jodoform, Pyoktanin; auch warme Umſchläge
wirken auf den Heilprozeß günſtig. Dr. Bn.

Frage Nr. 2. Meine Kuh gab anfangs
die Milch ſehr unregelmäßig. Der Zuſtand
beſſerte ſich jedoch, nun leidet die Kuh aber
an Durchfall. J zeigt ſie ſtarken Durſt; ſie
erhält täglich 6 Eimer angewärmtes Geſöff.
Was iſt hiergegen zu tun N. in U.

Antwort: Zwecks Behandlung muß zu
nächſt verſucht werden, den Durchfall zu be-
zen u dieſem Zwecke können Suppen von
raun geröſtetem Hafer- oder Gerſtenmehl, von

geröſteten Körnern von Bohnen und Erbſen in
geſchroteter Form verabreicht werden. Schlagen
die Mittel nicht an, muß die Anwendung von
Eicheln, Kaſtanien und Heidekraut empfohlen
werden. Sodann iſt das Futter in knapper,
trockener Form zu verabreichen. Unter keinen
Umſtänden dürfen Sie dem Tier ſo viel Tränke
eben wie bis dahin. Das Durſtgefühl wird
ich ſodann nach und nach verringern. Dr. Bn.

Frage Nr. 3. Eine meiner Kühe zeigt
keine Gewichtszunahme bei gleichbleibendem
Futter mit den andern. Trotz trockener Fütte
rung ſind Anzeichen von Durchfall vorhanden.
Die Krankheiltserſcheinung verſchlimmert 19
beim Uebergang zum Grünfutter. Was läßt
lich viergegen tun H. F. in G.

ntwort: Jhre Kuh leidet wahrſcheinlich
an chroniſchem Darmkatarrh, durch Ver
abreichung leicht verdaulicher Futtermittel und
Anwendung ſtopfender Mittel deſeitigt werden
kann, wie: Suppen von braungeröftetem
Gerſten- oder Hafermehl, Bohnen und Erbſen
in geſchroteter Jorm; auch Eicheln, Kaſtanten
und Heidekraut laſſen ſich mit Erfolg an
wenden. Bei der medizini Behandlung
können Tannoform oder iumtinktur ver-
wendet werden. Schließki kommen zu
ſammenziehende Mittel, wie Weiden, Eichen
rinde, Gerbſäure uſw., in Frage. Dr. Bn.

Frage Nr. 4. Von meinen zwei Kühen
uft die eine ſehr wenig. Sie tut, als ob 13

as Waſſer kauen müßte, auch entſteht beim
Saufen ſchleimiger Schaum. Andere Merk-
male von Erkrankung ſind nicht v
Was iſt das A. H. in K. P.Antwort: Es iſt anzunehmen, daß bei
Jhrer Kuh eine Störung des Stoffwechſels
vorliegt Um dieſe zu beſeitigen, W
ſich Verabreichung gelinder Abführmittel, wie
Glauber- oder Karlsbader Fatz, Regelt fich
der Stoffwechſel, dürfte au ie beobachtete
Erſcheinung derſchwin en. iſt aber auch
möglich, daß die Kuh lockere Zähne hat. Jn
dieſem Falle iſt eine Einreibung des Zahn-
fleiſches mit Kochſalz vorzunehmen. Dr.

Frage Nr. 5. Mein hat eine
Verſtopfung der Raſe; es zeigt gelber,

chleimiger Ausfluß, auch die Atmung iſt er
chwert. Die Augen ſind wäſſerig. Die Freßluſt
iſt gut. Beſteht die Gefahr der Anſteckung für
die anderen Schweine und wie läßt ſich dies

beſeitigen A. S. in G.Antwort: Jhr Schwein iſt wahrſchein
an Naſenkatarrh erkrankt, der vielfach in

folge von Mangel an Mineralſalzen im Futter
entſteht und häufig zur
Knochenbrüchigkeit führt. Zwecks Behandlung
iſt kräftignährendes, leicht verdauliches und
kalkreiches Jutter zu verwenden, wie Schrot
von Hülſenfrüchten und Fiſchmehl. Auch die
Verabreichung von phosphorſaurem Futterkalk
oder Schlämmkreide iſt zu empfehlen. Eine
unmittelbare wen der Anſteckung dürfte nicht
beſtehen. Dem Tiere iſt viel freier Auslauf zu

gewähren. Dr. Bn.Frage Nr. 6. a) Meine kräftig ent-
wickelte junge Sau will nicht rauſchen. Die
un beſteht aus Roggen- und Haferſchrot,
Roggenkleie und Kartoffeln. Etwas Grün-
futter verabreiche ich auch. Wie läßt ſich der
Geſchlechtstrieb anregen? b) Bei meiner
Ziege zeigte ſich 18 Tage nach dem Lammen
ein mit Blut vermiſchter Ausfluß aus der
Scheide. Was iſt dagegen zu tun? A. B. in D.

Antwort: Zu a: Wir empfehlen Jhnen,
Jhrer Jungſau möglichſt viel freien Auslauf
zu gewähren. Hierbei kräftigen ſich alle
Organe und eine vorzeitige Verfettung wird
vermieden. Sodann können Sie als ſpezifiſches
Mittel zur Anregung Johimvetol verwenden,

Ausbildung von

das in allen Apotheken erhältlich iſt.
Zu d: Jhre Ziege leidet wahrſcheinlich an
Scheiden Katarrh. Zwecks Behandlung emp-
fehlen ſich Spülungen mit Alaun, und zwar
10 g auf 1 Liter Waſſer. Viel Bewegung in
friſcher Luft iſt dem Tiere dienlich. Dr. Bn.

Frage Nr. 7. Meine Ziege lag bereits
8 Tage vor dem Lammen feſt und kann ſich
jetzt, 3 Wochen nachher, noch nicht erheben.
Sonſt erſcheint ſie geſund und zeigt gute Freß-
luſt. Sie bekommt Gerſtenſchrot in Torm von
Tränke. Was iſt hier zu tun? W. C. in B.

Antwort: Das Feſtliegen vor und nach
dem Lammen iſt ein Zeichen großer Schwäche,
die ihre Urſache darin findet, daß das Futter
nicht kräftig genug iſt. Zur Feſtigung desKnochepgeriſe empfiehlt ſich die Berabreichung

von phosphorſaurem Futterkalk. Sodann iſt
das Kraftfutter in trockener Form zu verab-
reichen, und zwar empfehlen ſich eiweißreiche
Kraftfutterarten, wie Hülſenfruchtſchrot und
Oelkuchen. Bei warmem Wetter iſt das Tier
hochzuheben und ins Freie zu bringen. Auch
können Kreuzgegend und Beine mit heißem
Waſſer, Franzbranntwein oder gewöhnlichem
Eſſig eingerieben werden. Dr. Bn.

Frage Nr. 8. Meine Ziege iſt nicht
tragend geworden. Wird ſ bei Anwendung
von Johimvetol 429 außerhalb der richt
Brunſtzeit trächtig? An welchem erBrunſt hat das Silaſſen am meiſten Ausſicht

rfolg Sch. in H.Antwort; Nach Anwendung von Johim-
vetol zeigt ſich tn der Regel ſehr bald Brünſtig-
keit auch r der normalen Wiederkehr
derſelben. Größte Ausſicht auf Befruchtung be
ſteht zu Ende der Brunſt. Es iſt deshalb ein
Zulaſſen am zweiten Tage zu empfehlen. Ein
vorheriges Ausſpülen der Scheide mit einer
2prozentigen Löſung von doppeltkohlenſaurem
Natron iſt angebracht, um eine etwa vor-
handene ſaure Reaktion des Scheidenſaftes zu

beſeitigen. Dr. Bn.Frage Nr. 9. Meine Schafe haben be
u am Halſe kleine Käfer, wie Holz-
öcke, die das Blut ausſaugen. Durch das

Scheren dieſe entfernt worden, doch treten
ie um ſo ſtärker bei den noch ungeſchorenen
ämmern auf. Welches Mittel läßt ſid zur

Beſeitigung anwenden G. in D.
Antwort: e Schafe ſind wahrſchein

lich von Zecken befallen, die häufig von den
Tieren auf buſchiger Waldweide aufgenommen
werden. Bei ſtarkem Auftreten können fie in
folge des Blutſaugens eine ſchwere, ſelbſt
tödliche Blutarmut bei Schafen hervorrufen.
Die Jecken la ſich einzein durch Betupfen
mit Kreolin, Karbolöl, Petroleum und Ter

auf

D.

pentinöl zur Ablöſung bringen; werden ſie ab
geriſſen, bleibt der Kopf in der Haut hängen.
Bei maſſenhaftein Vorkommen werden Waſch
und Badekuren von Teerſeifenlöſungen emp-fohlen. r Bn.Frage Nr. 10. Da ich in den letzten
Jahren Verluſte in der Aufzucht von Puten
hatte, möchte ich gern wiſſen: Wie kann ich
die keinen Tiere am beſten aufziehen und wie
füttere ich dieſe Fr. A. in G. M.

Antwort: Puten ſoll man von Puten
ausbrüten und die Alte mit den Küchken ſchon
früh am Morgen (6 Uhr) ins Freie m
ſofern das Wetter nicht zu ſchlecht iſt. Der Tau
tut ihnen nichts. Geben Sie in den erſten
Tagen Spratts Faſanenfutter und viel Grün,
z. B. gehackte Brenneſſel und Löwenzahn, auch
Wermut und Schafgarbe. Auch Käſequark iſt
gut. Vom vierten Tage an reichen Sie
Garnelenſchrot mit grobem Serſtenmehl, aber
es viel Grünfutter. Bei freiem Auslauf
inden die Tierchen auch viel Jnſekten uſw.

Ebenſo iſt Buſchwerk nötig, damit die Tiere
Schutz bei plötzlichen Regenfällen haben. Geben
Sie an Futter nie mehr, als in etwa 10 Mi-
nuten verzehrt wird; es dürfen keine Reſte
liegen bleiben. Bei gutem Auslauf können
Sie die Tiere im Alter von 6 bis 8 Wochen
bei einer zweimaligen Fütterung a auf-
ziehen. Sollte ſich einmal Durchfall zeigen,dann ſetzen Sie m (GarantolGeſell:
ſchaft Heidenau-Nord b. Dresden) dem Trink-
waſſer zu, das auch als Vorbeuge dient. Kl.

Frage Nr. 11. Wie kann ich Huflattich
auf ſandigem Lehmboden, der entwäſſert und
nicht zu naß iſt, im Gerſtenfeld vertilgen?

K. in L.
Antwort: Berſuchen Sie es durch früh-

iti es ſtändiges ernichten der erſten
Frü e r und ſpäter der Blätter, wobei
alle abgehackten Teile vom Acker entfernt
werden müſſen, weil ſie ſonſt wieder an
wurzeln. Dadurch werden die unterirdiſchen
Triebe geſchwächt und gehen ein. Anbau einer
den Boden ſtark W Pflanze, wie
ſtark krautwüchſiger Kartoffeln, die in der
erſten Zeit noch die Hache ermöglichen, ſt
empfehlenswert. Schließlich kann ſehr ſtarke
Düngung mit Abtrittsdünger den Huflattichvertilgen. Beweiſe dafür hegen auch in der
Praxis vor. Jm Frühjahr iſt dem Huflattich
im Gerſtenfelde ohne ſchwere Schädigung der
Frucht kaum beizukommen. Dr. Ws.

Frage Nr. 12. Wie kann Gras und Löwen-
zahn zwiſchen Pflaſterſteinen vernichtet werden

Antwort: Bei Gras iſt gründliches Entfernen
nötig, und dann iſt mindeſtens in jedem Jahre
eine ſtarke Viehſalz-, Kainit-, Heringslake- oder
Kalkſtickſtofflöſung auszugießen. Löwenzahn iſt
wegen ſeiner tiefgehenden Wurzeln, die nach dem
Ausſtechen immer wieder ausſchlagen, ſchwererz vertilgen. Aber es iſt z d auch
hm durch obengenannte Mittel das Daſein
gründlich verſalzen werden kann. Bei Düngungs
verſuchen 32 man beobachtet, daß die preiſe
ſauren Düngemittel das Wachstum des Löwen
zahns fördern, während die phyſiologiſch alka-
liſchen, wie Salpeter und Kalk, es beeinträchtigen.
Vielleicht hilft demnach auch ein Ausſtreuen von

friſch gelöſchtem Kalk. W.
Frage Nr. 13. Wie ſtelle ich alkohol-

freien Johannisbeer-, Stachelbeer- und Apfel-

wein her? W. R. inAntwort: Alkoholfreie Weine laſſen ſich
nicht ſo ohne weiteres herſtellen. Es tſt hierzu
ein Vakuum-Deſtillationsapparat erforderlich.
Der Hergang iſt folgender: Einem fertigen,
t Weine wird durch Erhitzung
im Veſttllatiensapparate der Alkohol entzogen.
Da nun gleichzeitig das Aroma mit übergehen
und der Rückſtand als entalkoholiſierter Wein
fade e würde, wird der Wein bei
möglichſt niedriger Temperatur abdefſtilliert.
Dies erreicht man durch Deſtillation im luft-
leeren Raume, dem r Vakuum. Nach
Entfernung des Alkohols wird der Weinmit Waſſer wieder auf ſein urſprüngliches
Gewicht aufgefüllt. Eine Zeitlang bezeichnete
man die unvergorenen Moſte auch als alkohol-freie Wein t dieſes nicht zutreffend und

wieder fallen gelaffen Dr. Kchs
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